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r. 155
Zum Kapitel Reſerveoffizier und Politik

äußert ſich in einer ihrer letzten Nummern mit großer
nun ſagen wir Unbefangenheit die Deutſche Tages

zeitung“ in dem Sinne, daß, wer ſich demokratiſch äußere,
nicht in das Offizierkorps gehöre: „Und wenn er dann
einer Verſammlung präſidiert, die eine vom Kaiſer
für notwendig erachtete Heeresvorlage bekämpft,
ſo geſchieht ihm völlig recht, wenn ihm die Deſignation
(zum Leutnant) entzogen wird.
geführt, die politiſche Betätigung dürfe dem Reſerveoffizier
nicht verwehrt werden, aber: „Er muß in der Art ſeiner
Betätigung eine gewiſſe Rückſicht auf die angeſtrebte
oder tatſächliche Zugehörigkeit zum Offizierkorps nehmen,
und zwar nicht allein dadurch, daß er alles vermeidet,
was als ein Kampf gegen die Staatsautorität und den
Träger der Krone erſcheinen könnte, ſondern auch da
durch, daß er in der Form des Kampfes die gebotene
Vornehmheit nicht vermiſſen läßt.

Dieſe Ausführungen ſind etwa das ſtärkſte Stück, das
in dieſer Frage bisher geleiſtet worden iſt. Sie bedeuten

im Grunde genommen nichts anderes als nur wohlab
geſtempelte konſervativ-agrariſche Leute ſind befugt und
berechtigt, dem Vaterlande in der qualiſizierten Dienſt
ſtellung der Offiziere des Beurlaubtenſtändes zu dienen
Leute aber, die ſich erlauben, ihre eigenen freien Anſchau
ungen zu haben und auch gelegentlich in Oppoſition zu
kaiſerlichen Vorſchlägen zu ſtehen, ſind nicht würdig, in
der Armee höhere Poſten zu bekleiden, ſie müſſen im

E. alle otz ihrer h eren ei en ähigkeiteninfache Soldaten mitgehen und dadurch dem Vaterlande
wertvolle Dienſte entziehen. Es iſt unerhört, daß das
Agrariertum in ſeinem phariſäerhaften Dünkel die poli
tiſch auf einem anderen Poſten ſtehenden Deutſchen als
ungeeignet zur Vaterlandsverteidigung hinſtellt, und das
Kriegsminiſterium leiſtet leider der agrariſchkonſervativen
Arroganz Vorſchub, indem es den Offizieren des Beur
laubtenſtandes politiſche Verhaltungsmaßregeln zu geben
ſich erlaubt und ſie bei deren Nichtinnehaltung aus dem
Reſerveoffizierkorps ausſchließt. Mit dieſem Vorgehen
wird an den Grundlagen des modernen Verfaſſungs
lebens gerüttelt und wird ein Teil der Bevölkerung zu
Soldaten und damit Staatsbürgern zweiten Ranges de
gradiert. Es iſt wirklich an der Zeit, daß gegen derartige
Machinationen von liberaler Seite aufs energiſchſte Front
gemacht wird. Abg. Dr. Potthoff hat ja für ſeine
Perſon, wie er mitteilt, die Konſequenz gezogen, daß er
freiwillig aus dem Reſerveoffiiersſtande ausgeſchieden iſt;
und er empfiehlt allen Reſerveoffizieren und Arzten, die
ſich ihre politiſche Freiheit nicht beſchränken laſſen wollen,
ihr Abſchiedsgeſuch einzureichen. Wenn etwas derartiges
in großem Maßſtabe geſchehen würde, ſo wäre dies viel
leicht eine ganz heilſame Maßregel. Sie würde der Re
gierung handgreiflich das Unpatriotiſche dieſer Verfol
gungspolitik darlegen; es kann für die Armee unmöglich
gleichgültig ſein, wenn plötzlich aus dem Offiziersſtande
eine große Anzahl von Männern ausſcheiden, die für den
Kriegsfall an dieſer Stelle wertvolle vaterländiſche Dienſte
leiſten können. Trotzdem würden wir es lieber ſehen,
wenn die liberalen Reſerveoffiziere ruhig in ihrer Poſition
verblieben und abwarteten, ob man auch ihnen wegen
ihrer politiſchen Geſinnung den Laufpaß geben will. Kein
liberaler Offizier des Beurlaubtenſtandes ſollte durch
freiwilligen Verzicht die Meinung aufkommen laſſen, als
ob er ſich wirklich als „minderwertig für den Heeresdienſt
erachtete. Der Liberale will ſeinem Vaterlande mit Gut
Und Blut und nach ſeinen Kräften dienen er empfindet
es als Beleidigung, wenn man ihm das Recht auf den
höheren Dienſt im Heere vorenthalten will.

Wenn übrigens die „Deutſche Tageszeitung“ meint,
daß derjenige nicht Reſerveoffizier ſein dürfe, der vom
Kaiſer gewünſchte Heeresvorlagen bekämpfe oder gelegent
lich gegen den Träger der Krone vorgehe, ſo müßte das
Kriegsminiſterium zur Ausführung dieſes agrariſchen
Befehls eine furchtbare Razzia abhalten. Wie viele Re
ſerveoffiziere, die dem Zentrum angehören, werden ſ. Zt.
als das Zentrum noch auf der Oppoſitionsſeite ſtand,
gegen Heeresvorlagen geſprochen und agitiert haben!
Alſo hinaus mit ihnen Und all die Redakteure der
„Poſt“ und ſonſtiger alldeutſchantiſemitiſcher Blätter,

mit neuesten Marktnotierungen.

e

3 3 die einſp. Petitzeile oder deren RaumAn eigenpreis a o kleinſte Anzeigen 25
20 Pf., im Reklameteil 40 ei komplizierkem Satz entſprechender
Gebühr für Extrabeilagen nach Uebereinkunft. Fur on und Offertenannehee
beſondere Berechnung, nach auswärts mit Portozuſchlag.

e Annahmezeit für größere Geſchäfts- Anzeigen nur am Tage vorher, hen
Anzeigen bis ſpäteſtens 9 Uhr, Familienanzeigen bis 10 Uhr vormittags Se

Nerſebnrg d
aukw e Srontf

füllungsort Mexſebarg

Sonntag den 20. Auguſt 1911.

Weiterhin wird aus

als iſt aber m. E nicht allzuhoch einzuſchäten,

die ſich in dieſen Tagen deſpektierlich über den Kaiſer und
ſeine Auslandspolitik ausgeſprochen haben, ſie müßten
nach der Theorie der Deutſchen Tageszeitung“ den Staub
des Reſerveoffiziersſtandes von ihren Pantoffeln ſchütteln!
Ob dies wohl geſchehen wird

Liberalismus und Banernpolitil.

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Müller Meiningen
hat an das Herzogliche Staatsminiſterium in Meiningen
ein Schreiben gerichtet, datiert aus Salzungen, in dem
es u. a. wie folgt heißt

„Eurer Exzellenz gütiger Erwägung beehre ich mich,
folgendes zu unterbreiten: Ein mehrwöchentlicher Aufent
halt im Wahlkreiſe hat mich überzeugt, daß auch im
Meininger Lande die Trockenheit in Verbindung mit der
herrſchenden Maul und Klauenſeuche allmählich
kataſtrophale Dimenſionen annimmt. Unter dieſen Ver
hältniſſen erſcheint es nicht verwunderlich, daß die Be
völkerung in zahlreichen Ortſchaften mich bat, direkt an
Eure Exzellenz die ergebenſte Anfrage zu ſtellen, was die
Regierung ihrerſeits gegenüber dieſen elementaren Er
eigniſſen zu tun gedenkt.

Die Verordnung der bayeriſchen Regierung zeigt einen
einigermaßen gangbaren Weg (gemeint iſt die Verord
nung, die Ratſchläge über die Verwendung der vor
handenen Futtermittel macht. Kürzlich hat bekanntlich
die bayeriſche Regierung eine bemerkenswerte Konferenz
der beteiligten Kreiſe veranſtaltet D. Red.) Der Erfolg

Jch möchte
der Erwägung anheimgeben, ob nicht auf Regierungs
koſten aus Gegenden Europas, die einer beſſeren Futter
ernte ſich erfreuen, Futtermittel angeſchafft und zum
Selbſtkoſtenpreis und zwar mit allen nur möglichen Er
leichterungen (Stundung auf lange Friſt uſw.) an die
Landwirte abgegeben werden könnten. Andernſalls er
ſcheint die Verſchleuderung der Viehbeſtände und eine
drückende Fleiſchteuerung die notwendige Folge der
jetzigen Zuſtände.

Suspendierung der Futtermittelzölle und eine Reform
des unhaltbaren Einfuhrſcheinſyſtems würden Maß
regeln ſein, mit denen ſich der Bundesrat zu beschäftigen
hätte.

land wie Meiningen die drohende Kartoffelnot. Sach
verſtändige Männer meinen, daß ein alsbaldiger Aufkauf
größerer Mengen von Kartoffeln ſeitens der Regierung
und ein Verkauf zum billigſten Preis (Selbſtkoſten und
allernotwendigſte Speſen) der drohenden Not für den
nächſten Winter wenigſtens einigermaßen vorbeugen
könnte. Ein raſches Handeln erſcheint hier geboten, weil
Groß und Zwiſchenhandel ſich bereits jetzt die Ernte
ſichern und eine verhängnisvolle Preisſteigerung bevor
ſteht. Jch bin der feſten Uberzeugung, daß Eure Exzellenz
alle dieſe Maßregeln und Vorſchläge auch Jhrerſeits er
wogen haben.

zur Marokkofrage
heißt es in einem offiziöſen Berliner Tele
gramm der „Köln. Ztg. vom Donnerstag

„Gleich bei Beginn der Verhandlungen über Marokko
wurde an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß ihr Gang
aller Vorausſicht nach ſchwankend und wechſelvoll ſein
würde. Das hat ſich nun gründlich bewahrheitet, denn
die Nachrichten über die Beſprechungen zwiſchen den
Herren v. KiderlenWaechter und Cambon änderten ſich
von Tag zu Tag und ſchwankten zwiſchen „himmelhoch
jauchzend“ und „zum Tode betrübt“. Heute herrſcht
wieder auf Grund von Pariſer Meldungen eine un
günſtigere Auffaſſung vor, obwohl man in der Pariſer

Preſſe über den genauen Stand der Angelegenheit auch
nicht unterrichtet ſein dürfte. Richtig ſcheint jedenfalls
das eine, daß die Verhandlungen, die in den letzten
Tagen an die Wahrſcheinlichkeit eines raſchern Ab
ſchluſſes glauben ließen, wieder in ein lang

kanzlers und des Staatsſekretärs v. Kiderlen nach
Wilhelmshöhe wird neben ihrem amtlichen Anlaß
dem Geburtsfeſt des öſterreichiſchen Kaiſers ſicher

Ganz beſonders gefährlich erſcheint für ein Kartofſel

ſameres Tempo getreten ſind. Die Reiſe des Reichs

38. Fahro.

auch zu einem Vortrag des Reichskanzlers benutzt
werden, der den Kaiſer über den gegenwärtigen
Stand der marokkaniſchen Angelegenheit mündlich
unterrichten wird. „Unterrichten“ iſt vielleicht micht
das richtige Wort, da der Kaiſer natürlich, auch
wenn er von Berlin abweſend iſt, ununterbrochen
genau auf dem Laufenden gehalten wird. Daß
ſolche ſchriftliche Unterrichtung durch mündliche Aus
ſprache eine ſehr nützliche Erweiterung erfährt, und daß
das mündliche Verfahren das ſchriftliche ſehr vorteilhaft
ergänzt, das verſteht ſich wohl von ſelbſt. Es wäre aber
voreilig, darüber hinaus auf die Beſprechungen in Wil
helmshöhe Hoffnungen zu ſetzen, und vor allem darf man
nicht annehmen, daß der Kanzler dorthin gereiſt ſei, um
dem Kaiſer ein fertiges Vertragsdokument zur Unterſchrift
vorzulegen. Soweit iſt die Angelegenheit noch nicht fort
geſchritten. Ein Gutes wird die Begegnung jedenfalls
haben, daß nämlich die bloße Tatſache der Zuſammenkunft
es den Nachrichtenfabrikanten ſehr erſchwert, Meinungs
verſchiedenheiten zwiſchen dem Kaiſer und ſeinen verant
wortlichen Ratgebern zu konſtruieren, wie es in letzter
Zeit immer wieder geſchehen iſt. Man darf annehmen,
daß zwiſchen Kaiſer und Kanzler vollelber
einſtimmung beſteht, nicht nur inbezug auf die
wirtſchaftlichen Forderungen, diefür Marokko
ſelbſt zu erheben ſind, ſondern auch für diejenigen
weiteren Anſprüche, die außerhalb Marokkos
liegen. Was die erſten anlangt, ſo iſt oft hervorgehoben
worden daß bei dem ausgeſprochen projektioniſtiſchen
Sinne der Franzoſen, der ihnen zur zweiten Natur ge
worden ſei, auch die genaueſten vertragsmäßigen Feſt
ſetzungen durch die Parteilichkeit und die Scherereien der
Verwaltung praktiſch hinfällig gemacht werden würden
und ſomit wertlos ſeien. Angeſichts ſolcher franzöſiſchen
Neigungen iſt es zweifelsohne ſchwer, eine Formel für
eine unter allen Umſtänden zuverläſſig wirkende Bindung
zu erhalten. Auf deutſcher Seite bemüht man ſich, eine
ſolche zu finden, die den deutſchen Handel ebenſo ſichern
ſoll, wie diejenigen deutſchen Unternehmungen in Marokko,
die teils ſchon durchgeführt, teils in der Durchführung
und Vorbereitung begriffen ſind, einen ſichern Schuß
gewähren ſoll. Wieweit dieſe ſchwierige Aufgabe ge
lungen iſt, wird ſich erſt an der Hand der Vertrags-
beſtimmungen beurteilen laſſen. Solange dieſe nicht
bekannt ſind, iſt es auch unmöglich, ſie einer kritiſchen
Betrachtung zu unterziehen.“

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin
Cambon, gedenkt, ſich nach der „Nordd. Allg. Ztg. in
den nächſten Tagen nach Paris zu begeben, um über
den Verlauf der bisherigen Verhandlungen in der
Marokkofrage ſeiner Regierung mündlich Bericht zu er
ſtatten. Nach der Rückkehr des Botſchafters werden die
Verhandlungen wieder aufgenommen werden.

Uber wichtige Miniſterkonferenzen in
Paris meldet der Draht, daß Miniſterpräſident
Caillaux am Freitag vormittag eine lange Unter
redung mit dem Miniſter des Außern de Sel
ves, dem Marineminiſter Delcaſſeé und dem
Kriegsminiſter Meſſimy hatte. Zweifellos haben
dieſe Konferenzen, die nach außen hin ein etwas kriege
riſches Ausſehen erwecken, der Marokkofrage gegolten.
Es fehlt denn auch nicht im Zuſammenhang mit der
Meldung über die Reiſe Cambons nach Paris an aller
hand Senſationsnachrichten. So ſoll angeblich im
franzöſiſchen Miniſterium des Außern erklärt worden
ſein, daß im Augenblick an eine Anderung der franzö
ſiſchen Regierungsbeſchlüſſe nicht zu denken ſei. Das

nächſte, was zur Wiederaufnahme der Verhandlungen
not tue, ſei die unzweideutige Berliner Erklärung über
Deutſchlands günſtiges allgemein politiſches Verhalten

in Marokko. Wir glauben kaum, daß wenn überhaupt
derartige Erklärungen in der Offentlichkeit erfolgt ſein
ſollten, ſie in einem ſo herausfordernden Tone gegen
Deutſchland gehalten waren.

Die deutſch franzöſiſchen Beziehungen.

Uber die Fahnenangélegenheit von Aix-les
Bains wird noch folgendes aus Paris berichtet. Der
Mann, welcher die deutſche Fahne von dem Re



ſtaurant herabriß, iſt ein Schuhwarenfabri-
kant aus Nancy, namens Bernot. Die Zu
ſchauer klatſchten ihm dabei Beifall zu, und
Bernot ließ von der Zigeunerkapelle des
Reſtaurants die Marſeillaiſe ſpielen Darauf
fuhr er mit ſeinen Freunden im Automobil davon und
nahm die Fahne mit. Die Polizeibehörde und die Prä
fektur leiteten im Auftrage des Miniſteriums des Jnnern
ſofort eine Unterſuchung ein. Bernot, welcher
vor dem Polizeikommiſſar von Aixles Bains verhört
wurde, erklärte, daß er in plötzlicher Erregung
gehandelt habe, daß er ſeine Handlungs
weiſe tief bedauere und bereit ſei, alle Ent
ſchuldigungen auszuſprechen, die man von
ihm verlangen ſollte. Die Fahne mit der zer
brochenen Stange wurde beſchlagnahmt und der Staats
anwaltſchaft von Chambéry übergeben.

Da dieſe Meldung auf Grund amtlicher Unterſuchungen
erfolgte, ſo darf es alſo nunmehr als feſtſtehend gelten,
daß franzöſiſche Offiziere bei dem Vorfall nicht beteiligt
waren.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter erwiderte
auf die Anfrage eines Berichterſtätters, ob es wahr ſei,
daß die großen Herbſtmansösver abgeſagt werden
ſollen und dieſe Maßnahme mit dem Stande der deutſch
franzöſiſchen Verhandlungen im Zuſammen
hang ſtehe: Die in dieſer Hinſicht geäußerte Beunruhi
gung erſcheint mir durchaus ungerechtfertigt. Jch kann

erklären, daß dieſe Gerüchte mit der auswärtigen
Politik nichts zu tun haben. Was dazu Anlaß gab,

iſt wohl der Umſtand, daß wir wegen der gegenwärtig
im Aisne Departement, dem Zentrum der geplanten
Manöver, herrſchenden Maul und Klauenſeuche daran
denken müſſen, den Plan der großen Herbſtübungen ab
zuändern und lediglich die einzelnen Armeekorps in ihren
Gegenden manöverieren zu laſſen. Aber man greift zu
ſolchen Maßnahmen erſt drei oder vier Tage vor den
Manövern, falls dies durch die Ausbreitung der Seuche
geboten erſcheint.

Politische Abersicht.
Deutſchland, Nordſchleswig und Dänemark.

Ment s Eineopenhagener Blätter brachte eine offiziöſe
tteilung, worin ausgeſprochen wird, daß der vor

einiger Zeit in den Preußiſchen Jahrbüchern“ veröffent
lichte Artikel Deutſchland, Nordſchleswig und Däne-
mark,“ welcher die Wichtigkeit eines guten Ver
hältniſſes zwiſchen Dänemark und Deutſch
land ſtark hervorhob und in der Preſſe viel beſprochen
wurde, in ſeinen Hauptpunkten mit den innerhalb der
däniſchen Regierung herrſchenden Anſchauungen in
Ubereinſtimmung ſteht. Mehrere däniſche Blätter der Re
gierungspartei, das radikale Hauptorgan „Politjken und
Das fonſervative Blatt „Berlingske Tidende“ haben zu
dem in dem genannten Artikel gegebenen Geſichtspunkte
Stellung genommen. „Berlingske Tidende“ ſchreibt
unter anderem, daß matt ſich in allen beſonnenen und
leitenden Kreiſen Dänemarks dieſen Geſichtspunkten
an e Man wünſcht hier Deutſchland gegenüber
guf vollſtändig klarer Grundlage zu ſtehen und
ſucht jeden Anlaß zu Verdächtigungen zu beſeitigen,
durch die das deutſche Volk daran gehindert werden
könnte Dänemark und die Verhältniſſe der däniſchen
NordSchleswiger gerecht zu beurteilen.

Heſterreich-Ungarn. Der 81. Geburtstag des
Kaiſers Je ch Joſef iſt am Freitag in der ganzen
Monarchie feſtlich begangen worden. Die Blätter ver
öffentlichen Herzlich gehaltene Feſtartikel. Jn den
Kirchen und ſonſtigen Gotteshäuſern wurden feierliche
Gottesdienſte abgehalten. Wien trägt reichen Feſtſchmuck
auf den Straßen JnJſchl, derSommerreſidenzdesKaiſers,
wohnten die dort weilenden Mitglieder des Kaiſer
hauſes und Prinz Leopold von Bayern mit Familie dem

ochamte in der Pfarrkirche bei. Der Kaiſer hörte eine
Meſſe in der kaiſerlichen Villa

Rußland. Der Bau der ruſſiſchen Schwärz
meerflotte ſoll nach einem Beſchluß des Miniſter
rats ausſchließlich an ruſſiſche Firmen vergebenwerden. Zwei Linienſchiffe werden der Firma „Jwanow
Bunge! in Bau gegeben, die um 9 Millionen Rubel imehe iſt. Das dritte Linienſchiff iſt an
die „Nikolajewwerke“ vergeben worden. Der Baupreis
eines jeden Linienſchiffes beträgt 23 Millionen. Die
Nikolajewwerke“ werden das ihnen übertrageneVnienſchiſf in vier Jahren „Jwanow Bunge in fünf
derr fertigſtellen. Der Bau von neun Torpedo
boten iſt an vier ruſſiſche Firmen vergeben worden.
S Wie zuverläſſig mitgeteilt wird, überſandte Miniſter
Saſſonvff von Davos aus abermals dem Zaren ſein
Rücktrittsgeſuch.

England. d Unterhauſe teilte Maſter of
Elibäankmit, daß die Regierung das Haus bitten werde,
den Geſetzentwurf, durch den das Geſetz über Ver
letzung von Amtsgeheimniſſen und Spiongage
eine erfährt, zu verabſchieden, da ernach Anſicht der Regierung dringlich ſei. Der Geſetz
entwurf iſt vom Oberhaus bereits angenommen worden.

Wie urſprünglich vorgeſehen war, ſollte ſich das
Unterhaus am 18. d. bis zum 24. Oktober vertagen.
de der Sitzung erklärte Lloyd George, daß es im Hinlick auf die kritiſche un d unruhtge Läge in der
Jnduſtrie nicht für wünſchenswert gehalten würde,
daß W das Haus eher vertage, als bis man ſehe, ob es
möglich ſei, eine Beilegung des Streiks W erzielen
e demgemäß das Haus nur bis zum 22. Auguſt zu
vertagen
Türkei Eine albaniſche Bande hat, nach privaten

Nachrichten, in der Nähe von Argyrokaſtro fünf
Soldaten und einen Leutnant z efangen genommen.

Die in Nordkoſſovo befindlichen angatoliſchen
Redifbataillone ſind nach San Giovanni zur Ein
ar in die Heimat beordert worden. Acht Nizam

e

mandſcha

lone verbleiben in Skutari. Die türkiſche

Flotte, die während des Maliſſorenaufſtandes ſich im
Agäiſchen Meere in Bereitſchaft hielt, iſt nach den
ſyriſchen Gewäſſern beordert worden. Wie „Jeune
Turc meldet, iſt im letzten Miniſterrat die Entſendung
der türkiſchen Flotte in die kretiſchen Gewäſſer
erörtert worden. Die Flotte, die demnächſt in den
Dardanellen zur Kohlenverſorgung eintrifft, ſolle ver
ſiegelte Jnſtruktionen erhalten. Jnder Zirku
larnote, welche die türkiſchen Botſchafter den Kreta
mäch ten übergeben haben, erklärt die Pforte, ſie werde
weder in eine Erneuerung des Mandats des
Oberkommiſſars Zaimis einwilligen, noch in die Er
nennung eines anderen Oberkommiſſars unter
derſelben Bedingung, nämlich unter Beſtimmung des
Kandidaten durch den König von Griechenland.
Der jetzige Augenblick ſei zur endgültigen Löſung der
Kretafrage am günſtigſten. „Sia“ erklärt, wenn Kreta
bei der Aufrollung der Frage des Oberkommiſſars
radikale Verſuche unkernehmen ſollte, würde die türkiſche
Regierung die diplomatiſche Aktion aufgeben und eine
energiſche Haltung einnehmen.

Marokko. Nachrichken aus Tarudant beſagen, daß
die Stadt von der Haura eingenommen war, daß aber
die außerhalb der Mauer gelegene Kasbah unbeſchädigt
geblieben iſt. Darin befanden ſich zwei Europäer ein
Deutſcher und ein Oſterreicher, Agenten der Jirma
Mannesmann. Jetzt iſt die Ruhe wieder hergeſtellt.

Perſien. Nach einer Meldung der Morning Poſt
aus Teheran vom 17. d. Mts. telegraphierte Sardar
Mohi, der Kommandeur der Regierungstrüppen in
Firuzkuh, daß er mit einer 3000 Mann ſtarken Ab
keilung des früheren Schahs den ganzen Tag en
und dieſe mit einem Verluſt von 20 Toten, 50 Verwun
deten und 30 Gefangenen in die Flucht geſchlagen habe.
Auch habe er 150 Gewehre erbeutet. Auch die letzte
ſüdliche Zugangsſtraße nach Perſien über Ker-9 iſt nicht mehr frei.
Karawanen von Bagdad dorthin mehr ab. Neuere
Nachrichten aus Teheran melden Der Grſchah iſt
nicht nach Aſtara gereiſt, ſondern angeblich ſein BruderSchua es Saltaueb, Mohammed Ali ſelbſt befindet ſich

im Anmarſch auf Firuzkuh. Dies begründet den Ab
gang der Kerntruppen von Teheran nach dem Norden.T e eran iſt ruht g. Ebenſo kommt aus Täbris die
Nachricht, daß es dort ruhig iſt.

J Deutschlanck.
Berlin, 19. Aug. Der Kaiſer hörte in Wilhelms

höhe am Donnerstag abend und Freitag vormittag den
Vortrag des Reichskanzlers Am Freitag empfing der
Kaiſer den Botſchafter Freiherrn Marſchall v. Bieber
ſtein zur Meldung. Mittags war anläßlich des Ge
burtstags des Kaiſers Franz Joſef eine größere
Tafel, zu welcher u. a. die Herren der öſterreichiſch-unga
riſchen Botſchaft in Berlin geladen waren Kaiſer
welcher die Uniform eines öſterreichiſchen Feldmarſchalls
trug, erhob ſich im Verlaufe des Mahles zu einem Trink
ſpruche, in welchem er, zu dem öſterreichiſch- ungariſchen
Botſchafter gewandt, ſagte, er bitte Seine Exzellenz, Sr.
Majeſtät dem Kaiſer der Kaiſerin und ſeinen allerherz
lichſten Glückwunſch zum Geburtstage zu übermitteln mit
dem Wunſche, daß Gott ihm noch ein langes Leben be
ſcheren möge: er trinke auf das Wohl ſeines hochverehrten
Freundes und treuen Verbündeten Seiner Majeſtät Franz
Joſef, Kaiſers von Oſterreich und Königs von Ungarn.
Die Kapelle des I. oberelſäſſiſchen Jnfanterie Regiments
Nr. 167, welche bei der Tafel konzertierte, ſpielte nach
dem Trinkſpruche die öſterreichiſche Hymne.

Her Reichskanzler v. Bethmann Holl-
weg) kehrte geſtern abend direkt von Wilhelmshöhe nach
Berlin zurück. Staatsſekretär v. KiderlenWächter
begibt ſich auf einige Tage nach Süddeutſchland.

(Zum Kommandanten von Danzig) iſt
Generalmajor v. BaerenfelsWarnow, Komman
deur der 37. JnfanterieBrigade, ernannt worden.

(Zum Sekretär bei der amerikaniſchen
Botſchaft in Berlin) iſt, nach einer Meldung aus
Waſhington, Willing Spencer ernannt worden.

(Um einem fühlbaren Bedürfnis ab
zuhelfen), ſoll bekanntlich jetzt ein Bund der
Fideikommißbeſitzer gebildet werden. Was für
eine herrliche Jnſtitution ein ſolches Fideikommiß iſt,
das ſieht man wieder einmal an dem Gut Groß
Pomeiske in Pommern. Dieſes ſteht ſeit einigen
Monaten unter Zwangsverwaltung. Der jetzige Be
ſitzer, der vordem bei einem feudalen Reiterregiment ge
ſtanden hatte, entwickelte nach der Ubernahme des Gutes
bald eine enorme Fertigkeit im Schuldenmachen. Jetzt
iſt er auf „ſtandesgemäßen Unterhalt“ geſetzt, und ſeine
Gläubiger haben das Nachſehen. Eine Firma in Bütow
iſt mit mehr als 100 000 Mk. beteiligt und dürfte dieſen
Schlag kaum überwinden. Die Kaufleute waren leider
zu vertrauensſelig, weil ſie auf eine reiche Heirat des
Beſitzers hofften. Jetzt müſſen ſie ſchwer büßen. Aber
„der Glanz, d. h. die beſonders hervorragende Stellung
einer Familie und damit ihre Bevorzugung vor anderen
Familien“, wie es ſo ſchön in der Begründung der
preußiſchen Fideikommißvorlage hieß, iſt wieder einmal
glänzend gerettet!

Eine gewerkſchaftliche Sammlungspolitik gegen die Sozialdemokratie) ſollte
nach dem „Vorwärts“ vor mehreren Monaten in einer

unter dem Vorſitz des früheren Miniſters v. Berlepfch
zwiſchen chriſtlichen Gewerkſchaftsführern und der Zentral
leitung und Angeſtellten der HirſchDunckerſchen Gewerk
vereine vereinbart worden ſein. „Der Regulator“, das
Organ des Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereins der
Maſchinenbauer und Metallarbeiter, erklärt hierzu, daß
die vom „Vorwärts“ aufgeſtellte Behauptung un
wahr ſei.

Es gehen keine

(Aber einen Fall von ſozialdemokrati
ſchem Terrorismus) wird dem „Deutſchen Töpfer“
aus Chemnitz folgendes berichtet: Ein Töpfer Julius
Schneider aus Dresden war bei der Firma Gütte be
ſchäftigt geweſen. „Die Verbändler, ſo ſchreibt das
genannte Fachblatt, haben die Forderung geſtellt, unſern
Kollegen zu entlaſſen, andernfalls ſie die Arbeit nieder
legen würden, was folgende Beſcheinigung beweiſt:
Mitteilung. Herrn Julius Schneider, Ofenſetzer, be
ſtätige ich hiermit, daß er vom. 24. 7. bis 5. 8. 1911 in
unſerm Geſchäft als gewerkſchaftlich Organiſierter be
ſchäftigt wurde. Grund ſeiner Entlaſſung iſt, daß
ſämtliche andere Leute, die dem Zentralverband der
Töpfer angehören, die Arbeit niederlegen wollten, wenn
Obengenannter nicht entlaſſen würde. Dies beſcheinigt
hiermit Chemnitz, den 5. 8. 1911. S. Gütte vorm.
H. Gütte. Die Arbeitervertreter können ſich nun
wieder rühmen, einen Familienvater brotlos gemacht
zu haben.

(Zum Thema Sozialdemokratie und
Gewerkſchaften“) veröffentlicht nunmehr auch der
„Vorw.“ mit ſauerſüßer Miene den Geheimerlaß der
ſozialdemokratiſchen Parteileitung, der der „Zittauer
Morgenztg.“ in die Hände gefallen war. Nach einem
bißchen Schimpferei auf die bürgerliche Preſſe bemerkt
der „Vorw.“ dann zur Sache ſelbſt: „Die Redaktion des
„Vorwärts“ wird durch die von Parteivorſtand und
Eeneralkommiſſion ausgeſprochenen Rügen nicht ge
troffen. Wir halten es auch für berechtigt, daß der
Parteivorſtand eingreift, wenn ihm eine Polemik nach
Form und Jnhalt die durch das Solidaritätsgefühl ge
zogenen Grenzen überſchreitet. In dieſem Falle ſcheint

uns aber der Parteivorſtand gar zu ſehr auf
eineüberreiztelmpfindlichkeitder General
kommiſſion reagiert zu haben. Wenn ſich letztere
von dem ſcharfen Ton in einigen Parteiblättern verletzt
fühlt, ſo ſollte ſie der Gerechtigkeit halber ſich auch eine
Anzahl Gewerkſchaftsblätter, ja ſogar ihr eigenes
„Korreſpondenzblatt“ anſehen, und ſie wird finden, daß
man da auch ſehr kräftige Töne gegen Parteigenoſſen
oder Parteiblätter anzuſchlagen verſteht. Wenn man
alſo für ſich das Recht einer temperamentvollen Polemik
in Anſpruch nimmt, darf man auch nicht über das
Temperament der anderen heulmeiern. Darauf hätte der
Parteivorſtand die Generalkommiſſion aufmerkſam machen

len. 2 S

gegenkommen des Parteivorſtandes auf ſo unfaire
Weiſe zum Gegenſtand der öffentlichen Erörterung
werden mußte.“

(Die Oſtafrikaniſchegentralbahn.) Nach
einer telegraphiſchen Meldung der Bauleitung hat die
Gleisſpitze der Zentralbahn Ende Juli Kilometer 500,3
hinter Morogoro, d. h. Kilometer 709,3 hinter Dares
ſalam erreicht. Jm Juli ſind demnach 24,2 Kilometer
Gleis vorgeſtreckt worden. Das Gleis iſt damit ungefähr
bei der Station Tura angelangt. Bis zur Station Sa
randa Kilometer 576 ab Daresſalam) iſt die Zentral
bahn Ende Juli abgenommen und der volle Bekrieb bis
dahin eröffnet worden.

(Aus den Kolonien.) Daß die Kolonne
Frankenberg im Caprivizipfel keinerlei Mißgeſchick
erlitten hat, wird nunmehr auch aus deutſcher amtlicher
Quelle beſtätigt. Aus DeutſchSüdweſtafrika iſt ſoeben
eine Drahtmeldung des Gouverneurs in Berlin ein
getroffen, wonach Diſtriktschef v. Frankenberg aus e e
Livingstone ſeine unverſehrte Rückkehr von derr
bekannten Expedition telegraphiſch angezeigt hat. Von
Verluſten ſeiner Kolonne iſt in der Meldung v. Franken
bergs nichts erwähnt.

Die Etrellbewegung in England.

Jm engliſchen Unterhauſe verlas der Miniſter
des Jnnern Churchill am Freitag einen langen Bericht
über die Lage des Streiks
ſammenhang mit dem Ausſtand der Eiſenbahnangeſtellten
mehrfach Ausſchreitungen gegen das Eigentum der Bahnen
verſucht worden ſeien, um den Betrieb der Bahnen zu
hemmen.

Er erwähnte, daß im Zu

Jedermann müſſe wiſſen, daß ſolche Hand
lungen ſchwere Verbrechen ſeien, auf denen Zuchthaus
ſtrafe ſtehe.
tun, um den ungeſtörten Transport von Lebensmitteln,
Brenn materialien und anderen wichtigen Gütern auf den

Die Regierung werde alle nötigen Schritte

Bahnen und in den Häfen ſicherzuſtellen, und werde
dafür Sorge tragen, daß alle Dienſtzweige, welche für
die Gemeinſchaft unumgänglich nötig ſind, im Betriebe
bleiben. Die Regierung wird ſo vorgehen, nicht weil ſie
auf der Seite der Arbeitgeber oder der Arbeitnehmer
ſteht, ſondern weil ſie verpflichtet iſt, um jeden Preis
die Offentlichkeit vor der Gefahr und dem Elend zu
ſchützen, das eine allgemeine Hemmung der Induſtrie
nach ſich ziehen würde. Es würde auch zu einer Hungers
not unter den großen Maſſen der ärmeren Bevölkerung
kommen. Die Regierung glaubt, daß die Vorkehrungen,

die zur Aufrechterhaltung des Eiſenbahnbetriebes und
der Ruhe getroffen worden ſind, ſich wirkſam erweiſen
werden. Sollte dies nicht der Fall ſein, werden Maß
nahmen von weit größerer Ausdehnung
ſchnell getroffen werden. (Beifall bei den Unioniſten.
Es iſt klar, daß man dieſen Tatſachen nicht entgehen
kann, und daß ſie, da die Lebensmittelverſorgu



der Bevölkerung und die Sicherheit des Landes hiervon
betroffen werden, weit wichtiger ſind, als ſonſt etwas.
(auter Beifall bei den Unioniſten.) Schließlich erklärte
Churchill, daß irgend eine Mitteilung über den Stand
der Verhandlungen im gegenwärtigen Augenblick nicht
vorteilhaft ſein würde.

London, 18. Auguſt. Die Hälfte der Leute der drei
bedeutendſten Untergrundbahnen Tubes) haben
die Arbeit eingeſtellt. Auch auf den Metropolitan
Und Diſtrikts-Unkergrundbahnen verkehrten nur wenige
Züge, dagegen gehen die Kontinentalzüge fahrplan
mäßig ab. Die Angabe, fünfzigtauſend Soldaten ſeien
heute morgen in London eingetroffen, iſt irrtümlich.
Es handelt ſich um fünfzehntauſend Mann.

London, 18. Auguſt. Trotz des Streiks kam der
Londoner Expreßzug, der die Verbindung mit dem
Dampſer nach Vliſſingen herſtellt, mit der Poſt und den
Paſſagieren nach dem Kontinent in Queensborough mit
nur 20 Minuten Verſpätung an, während die durch

ebenden Wagen der Great-WeſternRailway auf der
ictorig Station nicht mehr den Anſchluß nach Queens-

borough erreichten.
London, 17. Aug.

im Handelsamt legte Handelsminiſter Burt on den
Arbeitern eine Reihe von Fragen vor, auf welche dieſe
erwiderten, die Arbeitgeber hätten das Aus
gleichsübereinkommen von 1907 dem Geiſte
und dem Buchſtaben nach gebrochen, und es ſei
unmöglich, eine Abſtellung der Mißſtände zu erlangen.
Darauf machte Asquith den Vorſchlag, eine königliche
Kommiſſion einzuſetzen, um zu prüfen was für Ab-
änderungen an demübereinkomnmenwünſchenswertſeien.
Während die Arbeitgeber zuſtimmten, lehnten die
Arbeiter den Vorſchlag ab. Asquith machte die Arbeiter
darauf aufmerkſam, daß, wenn auch die Regierung un
parteiiſch ſei, ſie eine allgemeine Lähmung des
Eiſenbahnverkehrs nicht zugeben könne und
deswegen die nötigen Schritke tun werde, um dieſe zu
verhindern

Jn Liverpoolkonnte das Hauptelektrizitäts-

Bei der heutigen Konferenz

werk infolge des Ausſtandes keinen Strom mehr
liefern, ſo daß die Beleuchtung verſagte. Die Zeitungen
konnten nicht in vollem Umfange erſcheinen.

London, 18. Auguſt, 2 Uhr früh. Auf dem Pad-
dington Bahnhof der Greagt Weſtern Eiſenbahn
iſt der Betrieb normal, jedoch liegen Nachrichtengus Briſtol und Cardiff vor, daß eine Anzahl Leute
in den Ausſtand getreten ſind. Die von Paddington
aus fahrenden Züge erleiden keine Störung, während die
einfghrenden Verſpätung haben. Auf dem Bahnhof
der Great Egſtern Eiſenbahn in Liverpool Street
iſt durch Aushang bekannt gegeben, daß der Verkehr
vorläufig noch normal ſei, für ſpäter jedoch keine
Garantie übernommen werden könne. Die London
and Northweſtern Eiſenbahn hat bekannt ge

eben, daß der regelmäßige Perſonenverkehr gegebenen
alls Anderungen erfahren oder ganz eingeſtellt werden

müſſe daß ſie aber beſtrebt ſein werde, die Bedürfniſſe

des Publikums nach Möglichkeit zu befriedigen. Bei der
North Eaſtern Eiſenbahn ſind die organiſierten
und eine Anzahl nichtorganiſierter Eiſenbahner aus
ſtändig Die aus den Provinzen eingehenden Nach
richten ſprechen von vereinzelten Arbeitsein
ſtellungen. Sehr ernſt erſcheint die Lage in Man
cheſter, Crewe, Shbeffield, Huddersfield,
Leeds und Stokkon. Um l22 Uhr veröffentlichte
das Exekutivkomitee der Eiſenbahner die
Nachricht, daß die Meldungen aus der Provinz alle
Erwartungen übertroffen hätten und alles auf einen
ſchnellen und entſcheidenden Sieg hindeute.
Gegen 1 Uhr nachts hat das Exekutivkomitee ſeine
Beratungen abgebrochen und ſich auf heute früh 9 Uhr
vertagt. Die Eiſenbahner in Jrland haben ſich
fürden Streik entſchloſſen, anſcheinend wird ſich
der Ausſtand auch auf die ſchotti ſchen Eiſenbahnen
ausdehnen. Die Regierung hat feſtſtellen laſſen,
wieviel Mannſchaften bei den Pionieren vorhanden
ſind, die erforderlichenfalls als Lokomotiv
führer verwendet werden könnten.

London, 18. Auguſt. Die Wirkungen desAusſtandes in London ſind bisher nicht ſehr

ernſt. e eaber keine Stockung des Verkehrs. In einer Anzahl
großer Städte, darunter Mancheſter und Liverpool,
iſt der Eiſenbahnverkehr vollſtändig lahm-
u gt, ohne daß bisher Ruheſtörungen vorgekommen
ind.

Nach einer Meldung aus Birmingham iſt der Weſten
von England gänzlich von Mittelengland abge
ſchnitten. Die Direktionen der Südlinien er
klären, daß der Betrieb faſt ungeſtört iſt und nur
wenig Leute fehlen; die Vertreter der Angeſtellten
bezeichnen dies jedoch als unwahr.

Gerichtsverhandlungen.
I. Halke, 17. Auguſt. (Strafkammer) Der

Tierheilkundige Reinhold Brückner aus Schkeuditz
betreibt dort ſchon ſeit vielen Jahren das Gewerbe der
Tierheilkunde Und wird namentlich von den kleinen
Landwirten der Umgebung viel zu Rate gezogen. Jm
April d. J. wurde er von zwei Landwirten in Cursdorf,
über deren Gehöfte wegen Maul und Klauenſeuche die
Sperre verhängt war, dringend gerufen, um ihr krankes
Vieh zu unterſuchen. Er war im Zweifel, ob er die
Gehöfte betreten dürfe, denn nach dem Viehſeuchengeſetz
iſt das Betreten ſeuchengeſperrter Grundſtücke nur denTierärzten und ſolchen Perſonen die mit der Wartung
Und Pflege des Viehes betraut ſind, erlaubt. Brückner
fragte bei dem in Cursdorf ſtationierten Gendarmen
an; dieſer gab ihm aber die Auskunft, er könne ihm das
Betreten des Gehöfts weder erlauben noch verbieten.
Der Tierheilkundige ging darauf in die Gutshöfe. Er
will des Glaubens geweſen ſein, daß er ja doch eigentlich
zur Wartung und Pflege des Viehes gerufen ſei. Er
erhielt ſpäter ein Strafmandat wegen Übertretung des
Viehſeuchengeſetzes, Sein Einſpruch gegen den Straf-
befehl wurde vom Schkeuditzer Schöffengericht verworfen

Die Paſſagiere aus Jrland können nicht landen.

da er weder zu den Tierärzten gehöre noch in Wahrheit
mit der Pflege und Wartung des kranken Viehes betraut
geweſen ſei. Doch ſetzte das Gericht, da er die Gehöfte
in der Abſicht, Gutes zu ſtiften, betreten habe, das Straf
maß von 20 Mark auf 1 Mark herab. Gegen die er
mäßigte Strafe legte wiederum die Amtsanwaltſchaft
Berufung ein, weil Zuwiderhandlungen gegen das
Viehſeuchengeſetz ſtrenge Beurteilung erforderten. Die
r e beließ es aber bei dem Schöffengerichts
urteil.

Vermischtes.
(090000 Mk. unterſchlagen.) Die Geſamt-

ſumme der Unterſchlagungen bei dem Spar und Kredit
verein in Niedermod an in Heſſen, von dem wir bereits
geſtern meldeten, dürfte ſich nach den bisherigen
Schätzungen die Reviſion iſt indeſſen noch nicht abge
ſchloſſen auf 800000 bis 900000 Mk. belaufen.
Die Staatsanwaltſchaft erhielt erſt Mittwoch nach
mittag Kenntnis von den bei der Kaſſe aufgedeckten
Unterſchlagungen des Rechners Adam, Ebenſo wurde
ihr erſt Mittwoch nachmittag mitgeteilt, daß der unge
treue Beamte ſeit voriger Woche verſchwunden iſt. Die
Staatsanwaltſchaft verfolgt ihn ſteckbrieflich und ſie
vermutet, daß er ſich nach Zürich gewandt hat. Merk
würdig iſt, daß Adam, obſchon vor drei Jahren Ver
fehlungen bei der Spar und Kreditkaſſe feſtgeſtellt
würden, doch noch Rechner der Gemeinde und Kirchen
kaſſe geblieben iſt. Auch bei dieſen beiden Kaſſen wurden,
wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, umfangreiche Unter
ſchlagungen feſtgeſtellt. Die genaue Summe dieſer
Veruntreuungen läßt ſich aber noch nicht angeben, da
Adam ſämtliche Schlüſſel zu ſeinen Kaſſenſchränken mit
eernee hat. Auf behördliche Anordnung werden die

aſſenſchränke heute nachmittag geöffnet. Die Höhe der
veruntreuten Summe dürfte ſich daraus erklären, daß
Adam zugleich mit dem kürzlich verſtorbenen Bürger
meiſter oßmannNiedermodaugroßespekulations
geſchäfte gemacht hat, die ihm große Verluſte ein
brachten. Als ſein eigenes bedeutendes Vermögen zur
Deckung ſeiner Verpflichtungen nicht mehr ausreichte,
benutzte er den Kredit des Spar und Kreditvereins.
Bürgermeiſter Roßmann war nämlich Vorſtands-
mitglied des Vereins, und die beiden unterſchrieben nun
als Vorſtandsmitglieder des Vereins die Wechſel,
buchten ſie aber nicht und ließen die Diskontſummen in
ihre Taſchen fließen. Um dieſe fortlaufenden Betrüge-
reien zu verdecken, ließ Adam in den Büchern Außen
ſtände weiter beſtehen, die ſchon längſt bezahlt waren.
Die Land wirtſchaftliche Genoſſenſchaftsbank in Darm
ſtadt wurde ſchließlich auf die vielen kurſierenden Akzepte
aufmerkſam und beanträgte eine Reviſion bei der das
erſte Deſizit in Höhe von 3280 0 Mk. feſtgeſtellt wurde.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

Heute morgen 5 Uhr endete
Geſ chüäftsEröſſnung.

Anzeigen für Merſeburg
Für dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Jamiliennachrichten.

TodesAnzeige.
Freitag vormittag 11 Uhr

n nach kurzem aber ſchweren
Leiden unſer lieber kleiner

Herbert
im zarten Alter von 7 Wochen.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Karl Rüdiger und Frau.
Merſeburg, den 19. Aug. 1911.

Dank.
Für die Teilnahme beim Be

räbnis unſeres lieben KindesFat Allen herzlichen Dank
Merſeburg, 19. Auguſt 1911.

Familie Auguſt Müller.

ein ſanfter Tod das Leben unſeres
lieben Kindes

rm
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an

Max Brandin u. Frau.
Merſeburg, 19. Auguſt 1911.
Die Beerdigung findet Mon

tag 4 Uhr ſtatt.

grohe Muwahl

Mülbelm Höhle
Gotthardtstr. 5.

Jdeale Büſte
et volle Körperorm drch. Nährpulver
„Grazinol. Durchaus

unſchädlich, in kurzer
S Zeit geradezu übere raſchend. Erfolg, ärzt

lich empfohlen. Garantieſchein.
Machen Sie einen Verſuch eswird Jhnen nicht leid tun. Kart.

Mk. 3 Kart. zur Kur erf5 Porto extra; diskreter
r Apotheker R. Möller
Berlin G. 166, Frankf. Allee 136

S
S Den geehrten

21. Auguſt in

ſtützung Hochacht

Fr.

Herrſchaften
hiermit zur Nachricht, daß ich am

Merſeburg, RNoßmarkt 2

eine Waſch-
und Plätt- Anſtalt
eröffne und bitte um en Unter

ungsvoll
Heſſe.

her.

e

Anzeigen für Mücheln
und Umgegend.

Nachrichten
vom Stkandesamt Mücheln

Monat Juli 1911.
Ehbheſchließungen: der Dach-
decker Schulze und Pauline Agnes
Sack aus Halle a. S.

Geboren: dem Fuhrwerks-
beſißer Meißner T. dem
Schmied Broſe 1 S. dem Maurer
Thieme 1 S. dem Maurer Schiebel
T dem Schneidermſtr. Berg
mann 1 T. dem Grubenarbeiter
Thieme 1 T.

Geſtorben: Wilhelm Schietſch,
g. M.; Marie Werner, 22 J.

17 T.; der
rivatmann Lehmann, 72 J. der

miedemſtr. Gepler, 56 W Elſe
10. M. rnerM. Heinrich Thieme,

n Herzog,
Rühlemann
Temmler, 5
2 J.
Nachrichten vom Standesamt

St. Alrich bei Mücheln
Monat Juli 1914.

Eheſchließungen: derStell
machermſtr. Ernſt Emil Fiſcher
in Möckerling mit Berta Emma
Barth, ohne Beruf in Zorbau;
der Seſchirrführer Friedrich Karl
Kohlmann in Möckerling mit
Jda Emma Wilhelm in Runſtedt;

der Grubenarbeiter Friedrich Karl
Bernhardt in Wenden mit Anna
Hermine Schlegel in Branderoda;
der Baugrbeiter Johann Auguſt
Paul Stößer in Gehüfte mit
Berta Klara Wallborn inStöbnitz;
der Grubenarbeiter Otto Karl
Wyrwa in Lützkendorf mit
Johanne Marie Brauer in Stöb-
nitz; der Schmied Hermann Trömel
in Eptingen mit Helene Anna
Degen in Möckerling; der Poſt
bote Julius Bruno Steuer mit
Emma Jda Janus, beide in
Leipsig; der Landwirt Friedrich
Otto Andrae in Gangloffſömmern
mit Anna Elſa Muth ohne Be
ruf in Zorbau; der Zimmermann
Emil Schmidt in Schmirma mit
Anng Berta Lange ohne Beruf
daſelbſt.

Geboren: dem Getreide
ſpeicherarbeiter Franke in Gehüfte
1 S. eine unehel. T. in St.
Micheln; dem Grubenarbeiter
Schmidt in St. Micheln 1 S.
dem Schneidermeiſter Storch in
Möckerling 1 S.; dem Brikett-
fabrikarb. Mußtopf in Eptingen
1 S. dem Gutsbeſitzer Reinicke
in Eptingen 1 S. dem Slektromonteur Pfeiffer in Zöbigker 1 S.
eine unehel. T. in Wenden; dem
Grubenarb. Marx in Möckerling
T. dem Bergarb, Schneider in
Bee 1S. dem Eiſenbahnarb.
Muth in Zöbigker 1 S. dem

ſt arbeiter HKaminzky

Grubenarb. Heckerodt in Stöbnitz
T S. dem Pferdeknecht Olbrich
in Wenden 1 S. dem Eiſenbahn

in Oechlitz
T. dem Geſchirrf. Schulze in St.
Ulrich 1 S. dem Handarb. Berg
hammer in Möckerling S.
dem Bahnunterhaltungsarbeiter
Hartmann in Möckerling 1 S.

Geſtorben: Ida Schneider
in Zöbigker, 7 M.; Eliſabeth
Knöſſel in Zöbigker, 5 M. Guts-
u Mühlenbeſ. Paul Elbert in
St. Micheln, 55 J.; Elſa Graß
in Stöbnitz, 7 M. Friederike
Wippert geb. Reinicke in Oechlitz,
60 J. Erich Ronneburg in St.
Micheln, 4 M. Ella HKnauf in
Stöbnitz, 5 M. Lydig Hader in
Wenden, 3 M. Anng Grünewald
in Stöbnitz, 3 M. Werner

Dora Schietſch in S
8 M.; Otto Schunke

in

Monat Juli 1
zirksfeldwebel Willy
burg und Martha

EmmaSchöpf und

Paul Enke und Lo

zu
Stets friſch zu haben bei

Fritz Schanze, Jnh. Paul Rietſch,
Delikat., Kl. Ritterſtr.

Ludwig in St. Ulrich, 3 M.;

6 M. Erich Cygan in
10 M. Erich Jeager in
8 Mon. Laura Schieferdecker in
Oechlitz, 16 J. Otto Schne

öbigker, 1 W.; Otto Thieme

Feinſte Fleiſchbrühſuppen, ſchmackhaſte Gemüſe, vor
zügliche Gaucen ſtellt man raſch und billig mit

15.

Bücher Rebiſionen,

Auſſtellung von Bilanzen,

Ausführung v. Vergleichen,

Haus und Vermögens
Verwaltung.

Walter Weſttam,
verewgee Bücher Reviſor,

erſeburg a. G.,
Poſtſtraße 8. Fernſprecher 34.

t. Micheln,
in Oechlitz,

öbigker,
ptingen,

chneider

vom Standesamt Crumpa
9

Eheſchließungen: der Be
Keil Offen

Tümmel-
Crumpa; der Fabrikarb. Emil

Hammer-
Neumark; der Poſtbote Guſtav

uiſe Anna

Zeste fördenMaoshalt

sparsamoergiebig iwſerbrauch

Paul Resse-

Zu haben in Merseburg a. S. bei Wir V. sSohrepper- Neumarkt 64,
Berger Nacht Curt Dann, Emil Wolſft, Dauer Nacht

Knietzſch Neumark; der Maler
Edwin Steinhäuſer Merſebür
it. e JunghausWernsdorf.eboren: dem Grubenarb.
Kramer Kämmeritz 1 S. dem
Arb. Banſe-Kämmeritz 1 T. dem
Landwirt Sommerwerk-Crümpa
1 S. dem Arb. Koch-Petzkendorf

in St. Ulrich, 7 M. 1 T.; dem Bahnarb. Lützkendorf
Vernhorf deerhee.

ernsdor z dem Fabrikarb.Nachrichten Vormelchert Geißelröhlitz 1 S.
dem Stellmacher. Feße Gräfen
dorf 1 S. dem Arbeiter Würz-
Crumpa 1 S. dem Verwalter
Kahnt Zützſchöorf 1 T.; dem
Wiegemeiſter Schöne Kämmeriß
1 T. dem Brikettmiſtr. Bredenau
Lützkendorf 1 T. dem Rentier
Dietrich Neumark 1 S. dem
Grubenarb. Franz-Neumark 1 T.
dem Fabrikarb. BothurLützken
e t b Hildegardeſtorben: ildegarJunker in Neumark.
r Baum in Lü r2 M. Charlotte Dix in Neumark,
12/2 J. Emma Müller in Neu
mark, 21 J. Anng Günther in
Neumark T5 J. Anng Schulze
in Kämmeriz M JlſeBredenau in Lützkendorf, W.
Richard Schmidt in Neumark s M.

7 Königr. Sachs.

Technikum Hafn
Masch- u Elektroclag.

ichen
Tehrfabrik



Gngang von Neuheiten für Herht und Winter
hechortagend ſchönen Kleider Bluſen i Koſtüuſtoſfen, seſdenſtoſen, amnetrn

Velbets, 6pien, Poſamenten und Beſüten.
W Reichhaltige großartige Gortimente. W Außergewöhnlich billige Vertanſopreife. F

Otto a Rlerſeburg, Gntenplan II.
eT fnmn mann S eet T Haut! Je arm. Sportkleiung

aus Schneestern- Wolle
Jn her a zu Interessante Beschäftigung,haben bei: z Auch für Vngeübte! ee
Aug. Berger Rehfl. en Schneestern-Paket liegt eine genauede Htto u Carl Menge nebst Zeichnungen bei, um0 h m e A m S t r S m g u n g v liner 7 ganze Kostüme, Jackets, Rock, Sweaters, Mutt

nur mit Persil gewaschen! Kein vor- riſh Rag Fart 8 al e soI heriges Anschmieren der Wäsche r n Guſtav V Sternwoll-Strumpfeu. Sockengarne
e mil Seiſe, kein Reiben und Bürsten, Holländerin n r. Herfurth, t J Wo gert erkähieh ver e brn Georeien

nur einmaliges Sstündiges e c l r e SeeKochen und sorgſältiges Nachspülen, Win en h gargspinnerei, Fruwei -Spinnoerei, Altona- nekehrenſele. e

ver GSelmar, Alfred Staake,

n eAnton Welzel, Carl Eckardt, Marie Münchener

wird spielend rasch und

und Mützenetc. Selbstzustricken und zu näkeln.

in m grau und grünen Loden,

I2, bis Mk 32,

Lotzing. O ich. ee un VI2

r Ernst Rulffes,
wäscht ganz von selbst, ohne jeden G S n 3 D7 Kerren- Moden,
Zusatz von Seife und Waschpulver,
daher bedeutende Verbilligung des G ewpfiehlt

re G kän ſäfher. Nartt 20
Merseburg Entenplan 4.

Zeit- u. Arbeitsersparnis.

Erhältlich nur in Original Paketen nHENEI Co DOSSFLDORF. De on Erräge, volles Korn, bessere Oualitäten
Alleinige Fabrikanten auch der wellberühmten T P oft g g n c V W liefert eine reichliche Düngung mit

n Thomas &a Herhstsaaten
BROD i CAKES Vir garantieren für relines und vollwertiges Thowasmehl und

GER c p örsd A. liefern ausschliesslich in plombierten Säcken, mit Schutzmarke
bzw. PFirmenaufdruck und Gehaltsangabe versehenn Nee n e I wundeten

s e e e n U. m. h. H, Berlin W 35.tut mine eVamt 19, It. Sonntags V. 9-—1, Ponunt j 28 Kchüchtermapn 8 Areme—

S 7 u ne vorimung nJTand. em Ict- ler Deiner MalrwennC J D. S Feine (Kannoven). uempfehlen die als vorzüglich bekannten Anh. wergenge „Iavimlanrhütto annne,
l S ompfiehſt in gröseter Auswakn Rogenberg (Oberpfalz) u. Zwickan i Sa,e l hen Fulhdpa DDnen zu billigsten Preisen Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen

A h r t k un t h, oder direkt an die vorgenannten Firmen
J der Vereinigten Köln. Rottweiler Pulverfabriken ersebarg, Sottharätstr. 30. Vor m'nderwertiger Ware wird gewarnt.

Gebr. Geibicke, Merſehur

Zraugerste.
Dreschen derselben ist dieses Jahr ädsserste Vorsicht anzuwenden, da bei

der abnormen Trockenheit sehr leicht Bruch entsteht und dieselbe daun als ßraugerste

üngeeignet, also minderwertig ist. Kalfbrauerel hersehure

Vier 2 Weilagen



Breilage zum
Nr. 195.

Srste Beilage.

Nochmals Fatho.
Entgegnung an Herrn e. Und zwar eine kurze,

denn der „M. E.“ iſt keine Kirchenzeitung.

(Eingeſandt.)
Zunächſt irrt ſich Herr wenn er behauptet, das

Spruchkollegium habe ſein Urteil „einmütig“ gefällt.
Vier Herren haben dagegen geſtimmt, Profeſſor Lo ofs,
der gegen Harnack ausgeſprochen hat: Jch kriege es nicht
über mich er muß bleiben der Kirchenjüriſt, Geh. Rat
Dr. Kahl, Geh. Kommerzienrat Con z i und das dienſt
älteſte Mitglied des Oberkirchenrates, Dr. Koch. Nur
noch zwei Stimmen, und Jatho hätte ſein Amt heute noch.

Ferner irrt ſich Herr e wenn er aus meinen
Worten den Schluß zieht, es beſtehe alſo ein Widerſpruch
zwiſchen den kirchlichen Bekenntnisſchriften und der Lehre
Jeſu. Das habe ich nicht behauptet Wohl aber, daß
ein Widerſpruch beſteht zwiſchen letzterer und der Art,
wie man die Bekenntnisſchriften mißbraucht. Dazu ſind
dieſe überhaupt nicht da, um als Strick für mißliebige
Perſonen zu dienen. Sie ſind Menſchenwerk, unvoll
kommen und nicht irrtumsfrei wie alles, was Menſchen
werk iſt. Es wäre nicht ſchwer, dieſe Jrrtümer auf
zuzeigen, wie es auch nicht ſchwer iſt, jedem, auch dem
orthodoxeſten Geiſtlichen, Abweichungen von dem Sinne
einzelner Stellen der Bekenntniſſe nachzuweiſen.

Wenn ich Ketzergerichte nicht als chriſtlich, wohl aber
als katholiſch bezeichnet habe, und Herr dies be
mängelt, da Katholiken doch wohl auch Chriſten ſeien, ſo
möchte ich doch fragen, ob er alles, was katholiſch iſt,
auch als chriſtlich gelten laſſen will. Wohl kaum.

Den Nachweis, daß Jatho von dem Bekenntnis der
Kirche abgewichen iſt, hätte er ſich ſparen können. Das
bezweifelt niemand. Aber das bezweifeln viele, ob das
ein Grund war, ihn vom Amte zu bringen. Ich erkläre
aitsdrücklich: Jch ſtehe nicht auf Jathos Standpunkt,
verwerfe ſeine Theologie zum größten Teile, aber ſo lange
nicht nachgewieſen iſt, daß er einen einzigen Menſchen
um ſein Seelenheil gebracht hat, ſo lange vielmehr feſt
ſteht, daß er vielen ein Führer zu Gott und zur Kirche
geweſen iſt, ſo lange bleibt das Urteil gegen ihn ein Un
echt wicht ſo ſehr gegen ihn, als gegen ſeine Gemeinde

die ihn liebte Und ehrte und damit gegen die geſamte
evangeliſche Kirche. Wem er nicht geſiel, der brauchte
ja nicht zu ihm zu gehen und war auch nicht gezwungen,
P Kinder zu ihm in Konfirmationsunkerricht zu

icken.
Und ein „Keßtzergericht“

nicht verbrannt, ſondern
penſtoniert iſt Nun, ve
bei ihm die Verhältniſſe

ſoll das nicht ſein, weil J. ja
ſogar auf Koſten der Kirche

rhungern wird er ja nicht, da
ausnahmsweiſe günſtig liegen.

Aber wie iſt es, wenn ein anderer paſtoraler Ketzer mit in der Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Volks

Heinz der von ſeinem Sitze aus bequem die Mitte des „Jſt auch nicht nötig,“ meinte die Frau Oberamt

Chriſtoph Schulzes Brautſchau.

Eine heitere Geſchichte mit ernſtem Hintergrund

von E. Fiſcher-Markgraff.
G. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
ine Unraſt hatte ſich ſeiner bemächtigt, die er auch

in ſeinen überbürdetſten Rechtsanwaltstagen bisher
nicht gekannt

Was der Dicke ihr da draußen wohl vorkohlte
Gr würde doch nicht? Aber das wäre ja ſchon mehr
wie Verrücktheit geweſen. Freilich

e Ehe einer verliebt war, konnte man
doch wirklich wie wiſſen, was in ihm ſteckte,

Welche Beweggrund nur der beſtändige Wunſch
entſtammte, un zu reizen, ſie aus ihrer Reſerve heraus
zulocken Und ſie nahm es jedesmal mit einer hoheits
vollen Gleichgültigkeit hin, die ihm immer ein be
chämendes Gefühl hinterließ wirklich beſchämend.
und er hatte doch in der Tat nichts übrig für eine

Frau die ihrem Herrgott den Tag abſtahl, der Mutter
alle Pflichten des Haushalts überließ, und ſich mit
beqgueinen philoſophiſchen Formeln über den Mangel
an perſönlichem Tätigkeitsbetrieb hinweghalf.

rinnen war die Tür gegangen, das Hausmädchen
führte jemand in den Saal: „Gnädige Frau werden ſo
gleich kommen. hörte er.

Heinz bog ſich vor und blickte neugierig um die Ecke
des Türpfoſtens

In dieſem Augenblick betrat die Frau Oberamt
mann den Saal ſte grüßte höflich, ein leichtes Befremden
in den Zügen Mit wem Ach, Herr Baron, was
verſchafft mir die Ehre
Der Gaſt, ein nur a hig großer Herr in den fünf

d o ne mit einem auffa end weißen, welken Geſicht,
as noch dürftiger durch den rötlichen, mit Grau unter

mtiſchten Backenbart erſchten, der die ſpärlichen Wangen
ierte, r ſich ſteif, lie ſich auf dem ihm ange
otenen Seſſel nieder und richtete die blauen, hervor

ſtechenden Fiſchaugen auf die Frau des Hauſes. „Ah,
Dhm, ja, es iſt eine eigentümliche Auge egenheit
er hatte eine ſonderbare Art, in den Pauſen während
des Sprechens mit dem Munde kauende Bewegungen zu
vollführen, wie wenn ein Karpfen nach Luft ſchnappt.

der war gar nicht

erſehurger
Gonntag den 20. Auguſt.

der Minimalpenſion entlaſſen wird, die ja wohl ganze
1800 Mk. beträgt Dabei kann er vierzig Jahre alt
ſein und ſechs Kinder haben. Was fängt ein ſolcher an
Jſt das auch noch Großmut von der Kirche, und wäre
das Verbrennen da nicht vielleicht noch barmherziger,
als das langſame verhungern laſſen Heißt das wirk
lich „nicht lieblos handeln

Jm Gegenſatz zu Herrn der das Gleichnis
vom Unkraut als nicht anwendbar hinſtellte, muß ich
aber dabei bleiben, daß es gegen das Spruchkollegium
Zeugt. Gewiß iſt Jatho „ausgerauft“ und mancher
Halm Weizen mit ihm. An vernichten und verbrennen
hat unſer Heiland nie gedacht, ſondern nur an ein
eliminieren, wie es hier geſchehen iſt.

Und in Lukus 9, 49— 50, redet der Herr nicht bloß
von Toleranz, die hofft, fernſtehende noch für ihn zu ge
winnen, ſondern von Leuten, die chriſtlich handeln, ohne
chriſtliches Bekenntnis, die in Jeſu Geiſt und Sinn
wirken, ohne ihm nachzufolgen. Denen ſoll nicht gewehrt
werden. Jeder Enbefangene wird mir zugeben, daß kein
Fall ſo genau dazu paßt, wie der Fall Jatho.

Gewiß, man läßt Jatho in der Kirche, weil man
nicht die Macht hat, ihn auch aus ihr zu entfernen.
Aber grundſätzlich beſtreitet man ihm und der ganzen
liberalen Richtung ihre Daſeinsberechtigung in der evan
geliſchen Kirche. Oder will Herr e zugeben, daß
der Liberalismus der Orthodoxie gleichberechtigt iſt
Seine bejahende Antwort würden wir mit großer Genug
tuung vernehmen. U. A. w. g.

Zum Schluß noch einmal ich denke nicht daran,
Jathos Standpunkt zu teilen oder zu ver
teidigen. IJch kann nur nicht finden, daß das Urteil
gegen ihn mit der Bibel und ſpeziell mit Jeſu Gebot
und dem Geiſte der Liebe übereinſtimmt, der doch in
Chriſti Kirche herrſchen ſoll, und daß es der Kirche von
Segen ſein wird.

Noch eins aber iſt es, was jeden anſtändig denkenden
Menſchen empört und Jatho viele Sympakhien zuge
wendet hat: das iſt die anonhme Denunziation eines an
der Sache ſelbſt gänzlich unbeteiligten auswärtigen
Amtsbruders. Derſelbe hat heimlich eine Predigt Jathos
nachſtenographiert und dem Oberkirchenrat eingereicht.
Iſt denunzieren ſchon immer etwas gemeines, ſo be
ſonders wo es ſich üm einen Amtsbruder handelt. Daß

die Behörde dieſes Gefühl nicht gehabt, dieſes hinterliſtig
gewonnene Material vielmehr gegen Jatho zu verwenden
verſucht hat, iſt ſehr zu bedauern, und es hilft nichts,
wenn nachträglich verſucht worden iſt, den ſauberen
Amtsbruder von den Rockſchößen abzuſchütteln. Es
wäre erfreulich, wenn von geiſtlicher Seite eine Kund
gebung veröffentlicht würde, die dieſes amtsbrüderliche
Verhalten als unmoraliſch und das Anſehen des geiſt
lichen Standes ſchwer ſchädigend brandmarkte. Vielleicht
werden wir nächſtens eine ſolche zu leſen bekommen.

Sagles überblicken konnte, ſah mit heimlichem Ver
gnitgen, wie eine Röte der Ungeduld in dem Geſicht der
Tante emporſtieg: Ich denke, Sie reſidieren ſonſt in
gehe ſagte ſie, augenſcheinlich nur, um etwas
zu ſagen.

„Jcha, ach habe nur geſchäftlich
dings es iſt eine delikate Angelegenheit ſo delikat

„Aber, ſo kommen Sie doch zur Sache, Herr Baron,
wenn ich bitten darſ, forderte Frau Langerhanns, jetzt
wie es ſchien, ernſtlich böſe, meine Zeit

„Jch verſtehe, alſo reyenöns à nos montons, agch der
Vergleich paßt nicht vitte, nur Geduld. Alſo vorige
Woche komme ich in Stralſund die F. ſtraße entlang, in
der auch meine Villa liegt. Da ſah ich vor mir zwei
junge Mädchen die Straße entlang gehen, die in jedem
Hauſe läuteten und fragten, ob Monſieur Queudeböf
oder Mademoiſelle Tetemouton dort wohnten; wenn
dann verneinend geantwortet wurde, wollten ſie ſich
gusſchütten vor Lachen ich ſage ausſchütten junge
Hamen ebockingl Ich ging ihnen langſam nach.
Als ſte den ſchlechten Scherz aber auch an meinem Hauſe
wrſuchten, ſtand ich plötzlich hinter ihnen, da hätten
Sie ſehen ſollen, verehrte Frau, wie ſie ausriſſen, wie
ein Paar aufgeſchreckte Haſen

„Das glaub' ich,“ kam es halblaut und überzeugt
von den Lippen der Frau Oberamtmann

Wie meinen Ein ſehr ſchlechter e wie?“
In dem Geſicht der Frau vom Hauſe malte ſich ein

r Befremden: „Aber warum erzählen Sie dies
mir

Der Baron lächelte überlegen. Ach ich weiß nicht
S ich meine die beiden jungen Damen waren nämlich
Ihre beiden Fräulein Töchter in ſelbſteigener Perſon
ich denke, Sie nehmen die Beſchwerde hm wie ſie
gemeint iſt. ein kleiner Denkzettel

nd das ſollen meine, meine Mädels geweſen ſein
Allerdings waren ſie vorige Woche bei der Tante in

Fräulein Kathi, beſtätigte der Gaſt, „das kleine
So mit den langen Zöpfen und äkteſtes Fräulein

Er ſtockte, üher das Geſicht der ſtattlichen Dame war
es wie ein Lächeln der Befriedigung geglitten dann

Der Baron riß die blauen Augen auſ, die ängſtlich
weit hervorſtanden, er ſchnappte ein paarmal, daß es

Stralſund Aber Kathi meine Kathi?“

ochter. So hübſches Fräulein vergißt man nicht

faltete ſie die Hände über der Bruſt: „Gott ſei Dank!“

re greulich anzuſehen war. Ach ich verſtehe

ja ich aller

Serreſpondent“
1911.

Deutschlanck.

liberale Paſtor
ch in der „Oſtſee
nd macht dabei
„Ob eine katho
on militäriſcher

e Pfaxrer
irche durch

aufhin ein
cht hätte
tärbehörde

age, nach welcher

montanen erheb
eines Lieberalen.

Der bayeriſche Verkehrsminiſter)
v. Frauendorfer hat an die Bayeriſchen Eiſenbahn und
Oberpoſtdirektionen über den Verband des Süd
deutſchen Eiſenbahn und Poſtperſonals
einen Erlaß gerichtet. In dieſem wird betont, daß der
Verband nach ſeinem Statut nur wirtſchaftliche Jn
tereſſen vertrete, daß aber tatſächlich das Verhalten des
Verbandes damit nicht in Einklang ſtehe. Zweifellos
ſeien im Verbande Kräfte zur Förderung ſozial
demokratiſcher Beſtrebungen tätig. Daß ein
Staatsbeamter ſich nicht zu einer Partei bekennen dürfe,
die die Grundſätze der beſtehenden Staats und Geſell
ſchaftsordnung bekämpft, folge ohne weiteres aus ſeiner
Stellung im monarchiſchen Staat. Ebenſowenig könne
ein Staatsbeamter einem Vereine angehören, der ſozial
demokratiſche Beſtrebungen fördert. Wäre der Beweis
erbracht, daß der Zweck des Verbandes den ſtaatlichen
oder dienſtlichen Intereſſen Zzuwiderlaufe, ſo ergebe ſich
die Folgerung für die Beamten ganz von ſelbſt. Da
jedoch ausreichende Beweiſe noch nicht vorlägen, ſei das
Verhalten des Verbandes aufmerkſam zu verſolgen,
Uber jeden Vorgang, der für eine engere Zuſammen
gehörigkeit zwiſchen Verband und Sozialdemokratie
ſprechen könnte, ſei ſofort zu berichten. Auch ſei den
Beamten vorzuſtellen, daß im Verbande eine Richtung
vertreten werde, welcher ein Staatsbeamter nicht folgen
dürfe, ohne ſich mit ſeiner Amtspflicht in ſtarken Wider
ſpruch zu ſetzen.

Die Maifeierbeſchlüſſe) der ſozialdemo
kratiſchen Parteitage finden bei den Genoſſen im Lande
wenig Gegenliebe. Kürzlich wurde nach der „Köln. Ztg.

mann gutmütig und erhob ſich gleich ihrem Gaſt, „aber
ſeien Sie überzeugt, daß ich lange nichts ſo gefreut hat.
Sie geleitete den vollſtändig Konſternierten his an

r n en verließ in der entgegengeſetzten Richtung
en Saal.

t

denen man wußte, wie man dran war. Die Toni
wenn die ſo ein paar Jahre älter geweſen wäre, das
wäre eine Frau nach ger Herzen geweſen
Die Wagen des Oberamtmann Langerhanns hielten

vor der Villa des Fabrikbeſiers von Hanſen. Der
Zandauer mit den Eiſenſchimmeln, die leichte Kaleſche,
die von Kathis Fuchs gezogen wurde

Heins muſterte im Ausſteigen die Faſſade des ſtolzen
Gebäudes das eher den Namen eines Schlößchens, als
einer Villa verdiente Für ſeinen Geſchmack nur gar zu
ſehr mit Türmchen, Erkern und ſonſtigen Zierraten ver
ſehen. Jn dem Vorflur kam ihnen der Herr des Hauſes,
ein kleiner, älterer Mann entgegen, der die Ankömm
linge und auch die beiden Freunde begrüßte, von denen
Chriſtoph ihm noch gänzlich fremd war auf einen
Höflichkeitsbeſuch war in Anbetracht des Weges aus
drücklich verzichtet worden.

Heinz ließ ſich von ihm die Hand ſchütteln und von
ſeinem Befinden berichten und blickte wie früher mit
inniger Freude in das ſcharf markierte, geiſtvolle Geſicht,die blauem hellen Augen, die ſo eindringlich muſtern
konnten, in denen ſich ein ſo Meere Wollen, ein
ſo ſtrenges, unbeſtechliches Rechtsgefühl, eine ſolche
innere Ausgeglichenheit widerſpiegelte.

Die Gäſte wurden in den die Seitenfront des Hauſes
entlanglaufenden Salon genötigt. Fortſetzung folgt.



vereins Solingen-Oſt gerügt, daß das techniſche
Perſonal des ſozialdemokratiſchen Parteiblatts „Bergiſche
Arbeiterſtimme“, das am 1. Mai ohne Lohnabzug feierke,
ſich geweigert habe, dem Beſchluſſe des Nürnberger
Parteitages nachzukommen und ſeinen Tagelohn an die
Parteikaſſe abzuführen

Provinz und Amgegencd.
Jüterbog, 19. Aug. Die Unterſuchung

über die Urſache der Eiſenbahnkataſtrophe
bei Jüterbog iſt ſoweit fortgeſchritten, daß einzelne

Punkte der Anklage feſtſtehen. Die Staatsanwaltſchaft
hat allerdings mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen,
da ſich die vernommenen Beamten gegenſeitig belaſten.
Feſt ſteht nurjetzt, daß der Weichenſteller zugibt, den
De Zug mit dem Güterzug verwechſelt zu haben. Ferner
konnte feſtgeſtellt werden, daß die vorgeſchriebenen Aus
füllungen auf der Fahrtdienſttafel über die Durchfahrt

von Extra und Sonderzügen gefehlt haben, und der ver
antwortliche Beamte in Blönsdorf es unterlaſſen hat,
das Anmeldeſignal für den DZug vorſchriftsmäßig weiter
zu melden.

F Ellrich, 18. Aug. Geſtern abend gegen 11 Uhr
entſtand, angeblich durch eine in der Nähe ſtehende
Dreſchmaſchine verurſacht, ein Schaden feuer in der
am Bahnhofe gelegenen Holzkiſtenfabrik von Spenlé,
welche mit den großen Holzvorräten und wertvollen
Maſchinen vollſtändig vernichtet worden iſt. Auch das
Dach des oberſten Stockwerks des Wohnhauſes wurde
ſtark beſchädigt. Der Brandſchaden wird auf 180 000
Mark veranſchlagt. 4

Bebra, 18. Aug. Der Zechenarbeiter Hahn aus
dem Dorfe Roppershauſen würde vor einigen Tagen auf
dem Nachhauſewege durch zwei Arbeiter, mit denen er
zuvor gezecht hatte, überf allen und ſchwer miß
handelt, weil er für dieſe die Zeche nicht bezahlen
wollte. An den erlittenen ſchweren Verletzungen iſt der
Uberfallene heute im Krankenhauſe Hephata geſtorben.

Ein durch Blitzſchlag geſtern nachmittag in dem be
nachbarten Dorfe Konnefeld entſtandenes Großfeuer
äſcherte zwei Wohnhäuſer nebſt den dazugehörigen
Scheunen und Nebengebäuden ein. Bei den Löſch
arbeiten wurde das dreijährige Kind eines Ein
wohners durch eine Feuerſpritze überfahren und
ſofort getötet.

Langenberg (Reuß), 17. Aug. Ein vierſtöckiger
Fabrikneubau, der für die Klaviaturenfabrik von
Ryſſe u. Co. in Eiſenbeton gebaut wird, ſtürzte geſtern

plötzlich in ſich zuſam men, ſo daß jeht nur noch die
Außenmauern ſtehen.

Eiſen ach, 18. Aug. Seinen 18 jährigen Bruder
im Streit erſtochen hat der 17 Jahre alte Landwirts
ſohn Ludwig Schietrumpf in Ochſen (Rhön). Die Tat
erfolgte mit einem gewöhnlichen Taſchenmeſſer, das der
Mörder ſeinem Bruder ins Herz ſtieß. Er wurde ins
Gefängnis nach Stadtlengsfeld abgeführt.

f Weimar, 17. Aug. Zur Verhinderung
einer Fleiſchnot warnt der Großherzoglich ſächſiſche
Direktor des erſten Verwaltungsbezirkes in einem vöffent

lichen Aufruf die Landwirte vor einer Ver
ſchleuderung ihres Viehbeſtandes. Für den
Ausfall der durch die Dürre zugrunde gegangenen
Futtermittel wird der Anbau von Senſ, Buchweizen und
anderen ſchnell wachſenden Futterpflanzen empfohlen.
FChemnitz, 1I9. Aug. Ein Mord, der vor etwa
14 Jahren im Zeiſigwald verübt wurde, ſcheint jetzt
ſeiner Aufklärung entgegenzugehen. Am 9. April
1897 würde die 7 jährige Anna Frieda Sonntag, Tochter
eines Schuhmachermeiſters, mißbraucht und ermordet.
Heute wurde der frühere Schuhmachergeſelle Paul
Siegert aus dem Zuchthauſe Waldenberg an den Tat
ort geführt. Siegert, der vielfach wegen Sittlichkeits
verbrechen vorbeſtraft iſt, geſtand die Mordtat ein,
widerrief jedoch ſpäter das Geſtändnis. Die Unter
ſuchung dauert fort.

Merseburg und Amgegend.
19. Auguſt.

Perſonalien von der Provinzialver
wältüung. Befördert ſind. Regierungsbaumeiſter
Claußen von Finck zum Landesbaumeiſter, Rech
nungsReviſor Schütze zum Bureaudirektor, Landes
ſekretär Schreiber zum RechnungsReviſor, Landes
ſekretär Lauterberg zum Oberſekretär, die Landes
ſekretariatsAſſiſtenten Wever und Lindiſch zu
Ländesſekretären, die BureauDiätare Müller und
Zorn zu LandesſekretariatsAſſiſtenten.

Aus Anlaß der Futternot hat nunmehr, wie der
„Köln. Ztg.“ aus Berlin vom Donnerstag berichtet
wird, der Eiſenbahnminiſter für den Geſamtbereich der
preußiſch heſſiſchen Staatsbahnen während der Zeit
vom 22. Auguſt 1911 bis 30. Juni 1912 eine Ermäßigung
der Eiſenbahnſrachtſätze für Futtermittel um 50 Proz.
eintreten laſſen. Die „Nordd. Allg. Ztg. beſtätigt
die Meldung der Köln. Ztg. und bemerkt „Hoffent
lich wird dieſe Maßnahme mit dazu bei
tragen, die land wirtſchaftlichen Kreiſe von
dem voreiligen Abſtoßen ihrer Viehbeſtände
ab zuhalten

Rüben gehören doch auch dazu, ja ihr Ertrag iſt nicht

ſind in der Beziehung aber konſervativ.

vergeht ihm der Humor, und die Sorge ſchleicht ſich in

mit Er wird gaſtfret aufgenommen werden und wenn

ſind auffällig viel Zweimarkſtücke, A/1907 in Umlauf

Vorteil, daß die einer Rechnung beigefügte Zahlkarte

die Poſtſcheckämter ſolche Druckarbeiten gegen Erſtattung

der Koſten. e

S Erntefeſt wird dieſen Sonntag in den meiſten
Ortſchaften der Umgegend gefeiert, nach althergebrachter
Sitte, die nicht, wie im übrigen Deutſchland, bis zum
Ende der Kartoffel und Rübenernte wartet, ſondern
ſchon nach der Getreideernte den Erntekranz windet.
Eigentlich iſt. das nicht richtig, denn Kartoffeln und

minder wichtig, als jener. Darum feiern die meiſten
Landesteile erſt am Sonntag nach Michaeli. Wir, in
einem Landſtrich, der früher kurfürſtlich ſächſiſch war,

Der hieſige
Termin weiſt in eine Zeit zurück, wo noch weder Kar
toffeln noch Rüben gebaut wurden, die Ernte mit der
letzten Fuhre Hafer alſo tatſächlich abgeſchloſſen war.
In dieſem Jahre weiß nun der Landmann nicht, ob er
ſich zum Erntefeſt freuen oder ſich ſorgen ſoll. Er zeigt
ein lachendes und ein weinendes Auge. Da das bekanntlich
das Kennzeichen des Humors iſt, ſo müßte das diesjährige
Erntefeſt alſo eigentlich humoriſtiſch ausfallen. Wenn
der Bauer aber über den Kartoffelacker oder über das
geht, was man früher eine Wieſe nannte, weil es mit
Gras beſtanden war, das aber jetzt ganz braun ausſieht,
wenn er ſieht, was aus ſeinen Rüben geworden iſt, dann

ſein Herz. Wenn er ſonſt klagte, und es gibt Leute, die
ſagen, das tue der Bauer immer, ſelbſt bei der beſten
Ernte, ſo dachten wir Städter uns unſer Teil dabei, denn
bei allem Klagen wurde der ländliche Wohlſtand immer
größer. Jetzt aber müſſen wir ihm glauben. Wie ſoll
er nun Erntefeſt feiern? Soll er an den Roggen und
Weizen, an die Gerſte und den Hafer denken, die ihre
Schuldigkeit getan haben und ein frohes Loblied an
ſtimmen, oder ein Klagelied, wenn er an die Kartoffeln,
die Rüben und das Heu denkt Nun wir meinen, er
kann immer noch zufrieden ſein und braucht ſeiner
Feſtſtimmung keine Zügel anzulegen. Viele reiche Jahre,
noch verſchönt und verbeſſert durch hohen Zoll, liegen
hinter ihm. Da hat er gewiß etwas hübſches auf die
hohe Kante gelegt, und er kann nun auch einmal ein
halbſchlechtes Jahr vertragen. Viel ſchlimmer dran ſind
wir Städter, die wohl immer die ſchlechten, aber ſelten
die guten Jahre zu koſten kriegen. Von den billigen
Viehpreiſen haben wir noch nichts gemerkt. Aber Milch,
Butter, Gemüſe müſſen wir keuer bezahlen, und das
Brot bleibt ſo klein, wie es war, ſchon aus dem Grunde,
weil es nicht gut noch kleiner werden kann. Es kommt
alles auf den Standpunkt an. Wer aber heute einmal
urwüchſige Fröhlichkeit mit anſehen will, der gehe auf
eins der umliegenden Bierdörfer und feiere Erntefeſt

er auch noch das Tanzbein ſchwingt, wird manche länd
liche Schöne ihn freundlich anlächeln.

Die erſten Rebhühner gelangten heute auf dem
Wochenmarkte zum Verkauf. Der Preis ſchwankte
zwiſchen 1,20 Mk. bis 1,30 Mk.

Jnvalidenverſicherung und Saiſon
arbeiter. Diejenigen Arbeitgeber, welche in der Zeit
vom 1. Januar bis 30. Juni 1911 polniſche Saiſon
arbeiter ruſſiſcher oder öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit
beſchäftigt und die vorgeſchriebene Nachweiſung derſelben
bisher dem Vorſtande der LandesVerſicherungs- Anſtalt
noch nicht eingereicht haben, erinnern wir hiermit noch
mals an die Einſendung derſelben.

Falſche Zweimärkſtücke. Jn letzter Zeit

net worden. Es wird deshalb vor den unbe
annten Falſchmünzern gewarnt und größte Vorſicht

bei Empfangnahme von derartigen Geldſtücken
empfohlen.

Beſondere Geſchäftsformulare mit an
hängender Zahlkarte werden vom 1. September
191 ab im Poſtſcheckverkehr eingeführt. Die Neuerung,
die einem Wunſche der Geſchäftswelt entſpricht, bietet den

dem Empfänger der Sendung zur Handsbleibt, während
die Zahlkarte gegenwärtig, wo Rechnung und Zahlkarte
nicht miteinander zuſammenhängen, vielfach beiſeite gelegt
und ſchließlich nicht benutzt wird. Die von der Poſt
verwaltung auf hellblauem Papier hergeſtellten neuen
Formulare werden von den Poſtſcheckämtern vom
20. Auguſt ab zum Preiſe von 50 Pf. für je 50 Stück
an die Kontoinhaber verabfolgt. Das Bedrucken des
eigentlichen Geſchäftsformulars und die Ausführung von
Vordrucken auf der Zahlkarte bleiben der Privatinduſtrie
überlaſſen. Auf Wunſch der Kontoinhaber beſorgen auch

Vereins und Vergnügungschronik: Die
d eieturneriſche Vereinigungünternimmt einen

usflug nach Frankleben (Jaches Gaſthof), der
Schwimmverein „Poſei don nach Niederbeung. Ver
gn ü e en veranſtaltenderGeſellſch.Verein, Am br o i a
im Thüringer Hof, der Turnverein „Rothſtein“ im
Caſino, der Geſ. Verein Philharmonie“ in Meuſchau
Kaffeehaus) der Rauchklub Braſil in der Funkenburg,
der Geſ. Verein „Euterpe“ im Strandſchlößchen.
Jm s „Weiße Wand! findenwieder Vorſtellungen mit ausgewähltem Programm
ſtatt. Der Radfahrer-Verein „Jugendluſt“-Löpitz
hält ſein Stiftungsfeſt im dortigen Schmidtſchen Lokale
ab. Erntedankfeſt mit Ballmuſik iſt inKötzſchen,
Ereypau, Burgſtaden, Großkayna, Oberbeung, Wallendorf, Trebnitz Leung, Burgliebenau Tanzvergnügen
in Schkopau (Gaſthof zum Rabew), Frankleben (Gaſthof
am Bahnhof). Näheres im Jnſeratenteil.

Hammer

Merſeburg im Blumenſchmug.
Um die Einwohnerſchaft unſerer Stadt mehr als

bisher zur Schmückung der Vorgärten, Fenſter und
Balkone mit Blumen anzuregen und dadurch eine Ver
rege des Straßenbildes herbeizuführen, hatten
ie ſtädtiſchen Behörden, der Verkehrs Verein, Ver

ſchönerungsverein und Gartenbauverein in dankens-
werter Weiſe Mittel zu einem Wettbewerb Merſeburg
im Blumenſchmuck zur Verfügung geſtellt. Eine
Kommiſſion wurde mit der Bewertung beauftragt, die
am 15. Auguſt d. J. den Umgang vornahm. Jm allge
meinen konnte hierbei konſtatiert werden, daß die
Bürgerſchaft dem Aufrufe mit Freuden gefolgt war und
mit ſinnigem Verſtändnis die Schmückung der Vor
gärten, Fenſter und Balkone e en hatte. Wenn
auch die andauernde Hitzeperiode vielfach den erhofften
Eindruck beeinträchtigt hatte, ſo boten ſich der Kom
miſſion dennoch
objekte. Die S der Preisträger iſt folgende:

A. Ein Geldpreis von je 20Mark: 1. Herrn
Hehrer Wilck, Gerichtsrain 5; 2. Herrn RentnerRügow, Weißenfelſer- Straße A15 8. Herrn Lehrer
Zwänziger, Chriſtianenſtr. 13; 4, Frau Ww. Weidemann, Gr. Ritterſtraße 13.

B. Ein Geldpreis von je 10 Mark 1. Herrn
Zandesſekr. Brühns, Weißenfelſer-Straße 19; 2. Herrn
Regierungsſekr. Pollack, Weiße Mauer 22; 8. Herrn
Kaufmann Hennicke, Bahnhofſtr. 10; 4 Herrn Pro
kuriſt Glöckner, Dammſtr. 5; 5. Herrn Modelltiſchler
LSotzing, Saalſtr. 7; 6. Weg Poſtſekretär Göcker,
Roonſtr. 4; 7. Herrn Lehrer Knabe, Roonſtr. 6; 8. Herrn
Lehrer Schwager, Roonſtr. 6: 9. Herrn Sekretär

eine große Anzahl ſchöner Bewertungs-

Fiſcher, Nulandtſtr. 14; 10. Herrn Rentner Schäffer e
Teichſtr. 33; 11. Herrn Gen. Komiſſ. Sekretär Götze,
Gutenbergſtr. 7; 12. Herrn Handelsgärtner Münch,

riedrichſtr. 23; 13. Herrn Kaufmann Schmidt,
uiſenſtr. 16; 14. Herrn. Lehrer Klee, Bahnhofſtr.

Herrn Obergärtner Müller Halleſche-Straße 56;
16. Herrn Buchhalter Menzel, Halleſche-Straße 51
t7. Herrn Arbeiter Hanke, Bahnhofſtr. 10; 18. Herrn
Expedient Heßler, Kirchſtr. 7; 19. Herrn Fleiſcher
meiſter Stecher, Neumarkt 81. 20. Herrn Stabs
veterinär Genſert, Preußerſtr. 20; 21. Herrn Rentner
Se et Preußerſtr. 22; 22. Herrn Flurſchütz

ötze, Sixtiberg 12.
o. Einen Blumenpreis; 1. Herrn Kaufmann

Nell, Roßmarkt 5; 2. Herrn Kaufmann Rönnecke,
g. d. Geiſel 3. Herrn Fabrikant Wirth, Weißen
felſer Str. 18; 4. Herrn Landesrat Hoefer, Weiße
Mauer 13; 5. Herrn r Alter, WeißeMauer 16; 6. Herrn Okonomierat Hoffmann,
Chriſtianenſtr. 11; 7. Herrn Landmeſſer Friedrichſen,
Ober Altenburg 36; 8. Herrn Oberleutnant g. D.
von Boſe, Karlſtr. 23; 9. Herrn Graf d' Hauſſon-
ville, Domſtraße 4; 10. Herrn Feuerlöſchdirektor
Krameyer, Weißenfelſer Str. 25; I1. Herrn Stadt
baumeiſter Zimmermann, Seffnerſtr. 3.

D. Eine lobende Anerkennung: 1. Herrn
Drogiſt S t 17; 2.
Hammer Markt 11; He
felſer Str. 41 pt. 5 aurermſtr.

ſtraße 8; 7. Herrn Privatmann
8. Herrn Privatier Schulze, Dammſtr. 5; 9. Herrn
Privatier Hirſchfeld, Hälterſtr. 36; 10. Herrn Kauf
mann Fruth, Gr. Ritterſtr. 22; I1. Fräulein Sickert,
Schmaleſtr. 4; 12. Herrn Maurer Richter, Sixtiberg 7
13. Herrn Mechaniker Otto Graf, Gr. Sixtiſtr. 11
14. Herrn Glaſer Weber, Obere Breite Str. 28; 15. Herrn
Badeanſtaltsbeſitzer Heuſſchkel, Leungerſtr.
16. Herrn Prokuriſt Worgitzky, Weißenfelſer Str. 21
17. Herrn Prokuriſt Schell, Weißenfelſer Str. 25;
18. Herrn Bauunternehmer Schrepper, Weißenfelſer
Straße 29; 19. Herrn Direktor des Nahr.M. Unterſ. A.
Dr. Witte Weißenfelſer Str. 34; 20. Herrn Bau
kommiſſar Zimmermann, Weißenfelſer Str. 41;
21. Herrn Sekr. der Feuer-Soz. Wegeleben, Garten
ſtraße 1; 22. Herrn Reg.-Sekr. Wernecke,kauerſtr. 46; 28. Herrn Baumeiſter Köppe, Friedri
ſtraße 6; 24 Herrn Diätar Kirſ ann, Luiſenſtr. 16;
25. Herrn Bergwerks- Direktor Kriebitz, Teichſtr. 5;
26. Herrn Reg.- Rat Ullmann, Am Bahnhof 1
27. Herrn Reg.- und Schulrat Guden, Poſtſtraße 4;
28. Herrn en Gehlſen, Poſtſtr. 4;29. Herrn
Reg. Sekr. Schön, Poſtſtr. 6; 30. Herrn Profeſſor
Wernecke, Wilhelmſtr. 2; 81. Herrn Lehrer g. D.
Mansfeld, Wilhelmſtr. 4; 82. Herrn Landesſekretär
Jlſebeck, Wilhelmſtr. 1; 33. Herrn Sekr. -Aſſiſtent

riedrich, Lindenſtr. 19; 34. Herrn Paſtor ew.
Küſtermann, Lindenſtraße 19; 35. Herrn Re
gierungs Rat Bärwinkel, Halleſche Straße 39
36. Herrn Prokuriſt Süß, Halleſche Straße 53;
37. Herrn arine-Obermaſchiniſt a. D. Ewert,
Halleſcheſtr. 49. 38. Frau W
39. Herrn Lehrer Schultze, Parkſtr. 1; 40. Herrn
Gärtner Schwarz, Nordſtr. 12; 41. Herrn Landesrat
en cke, Chriſtianenſtr. 18a; 42. Herrn Reg.-Sek.

rünner, Chriſtianenſtr. 183; 48. Herrn Jnvaliden
Kaßler, Unteraltenburg 4; 44. Herrn Bureauvorſteher
Bauer, Seffnerſtr.7; S. Herrn Bür. Aſſiſt. Roſtock
Dammſtr. 11; 46. Herrn Juſtizrat Baege, Marienſtr. 1;
47. Herrn prakt, Arzt Dr. Witte, Brauhausſtr. 4; 48.
an Gaſtwirt Herrfurth, Kirchſtr. 49. Herrnaufmann Göhlſch, Neumarkt 39; 50. Herrn Maurer
meiſter
n

v.

Ehlert, Markt 835 54. Herrn Kaufmann F
Kl. Ritterſtr. 2; 55. H
Kl. Ritterſtr. 18; 56. Herrn Maler M
57. Herrn Maurermeiſter Günther, Preußerſtr. 22.

S Lützen, 18. Aug. Jm Anſchluß an unſern Bericht

über dies 0jährige Jubelfeier des Turnvereins
Lützen, gegr. 1861, laſſen wir noch nachſtehend die beim
Preisturnen als Sieger hervorgegangenen Wette
turner folgen. Es erhielten von 26 Wetturnern folgende
Turner Preiſe: Paul Schneider Merſeburg mit
85 Punkten, 2. BuhlmannL.-Eutritzſch mit 84 P
3. VollandLeipzigGutritzſch mit e P. 4. Schumann
Markranſtädt mit 74 P. 5. Paul Lutze Schkeuditz mi

r G. Graufk unEiſendabhnſtr. 6. Frl. Geſchwiſter Wegnex, Seffner
Dauer, Karlſtr. 22

Clobig-

w. Laue, Halleſcheſtr. 65

offmann, Meuſchauerſtraße 8; 51. Herrn
tzel, Mälzerſtr. 1; 52. Herrn Jngenieuer

imbergen, Markt 26; 583. Herrn Kaufmann
rahnert,errn Kaufmann Seyffert

ichgelis, Sand 16;

Herrn Kufmann e



73 P, 6. Hermann SpießKeuſchberg mit 712/, P.
7. Oskar KönigKeuſchberg mit 71 P., 8. WeiſeLeipzig
Gohlis mit 70 P., Otto BernſteinKeuſchberg mit 70 P.
9. HoyerKötzſchau mit 69 P., Paul Linke Merſe
burg mit 692 P., 10. Hugo BögeHalle mit 66 P.
Eine lobende Anerkennung erhielt Bernhard Herrich
Keuſchberg mit 582 Punkten.

Q. Ermlitz, 18. Aug. Rechtes Unglück hat der
Geſchirrführer Triſch aus der hieſigen Mühle. Vor
mehreren Jahren waren ihm beim Durchgehen der Pferde
vier Finger der linken Hand, um die er die Leine gewickelt
hatte, abgeriſſen worden. Nur der Daumen war geblieben.
Geſtern wurde ihm derſelbe, weil beim Fahren einer Eiche

Er mußte natürlich ärzteine Kette platzte, zerquetſcht.
liche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Mücheln und Amgebung.
19. Auguſt.

Warnungszeichen im Manöver. Für die
Dauer der diesjährigen Manöver ſind zwiſchen dem

errn Oberpräſidenten und dem Königlichen General
mmando 19. Armeekorps zu Magdeburg folgende

einheitliche Warnungszeichen für die verſchiedenen
Arten der bei Truppenübungen r ſchonenden oder von
der de n ausgeſchloſſenen Grundſtücke vereinbart
worden.

Es ſind kenntlich zu machen: durch Stangen mit
ſchwarzen Flaggen alle Stellen, deren Betreten
mit Gefahr verbunden iſt z. B. Steilabfälle, Sümpfe,

Grubengelände uſw. ſowie Grundſtücke, die nach S 11
des Nakuralleiſtungsgeſetzes überhaupt nicht betreten
werden, inſofern ſie nicht ohne Weiteres als ſolche zu
erkennen ſind: b) durch Stangen mit Strohwiepen:
alle vorzugsweiſe zu ſchonenden Ländereien, durch deren
Betreten außergewöhnlich hohe Koſten für Flurſchäden
entſtehen, ſowie Saatrüben, Samenklee, Zichorien,
Spargel und Erdbeerfelder pp. Unter den Bewohnern
r häufig die Anſicht verbreitet, daß nur die vorherige

nbringung von Strohwiepen zum Anſpruch auf Flur
entſchädigung berechtigt. Es werden daher ſtellenweiſe
auf allen bebauten Grundſtücken Warnungszeichen
angebracht. Hierdurch wird es erſchwert, die wirklich
wertvollen Acker gleich zu erkennen. Die Ortsbehörden
haben dafür zu ſorgen, daß die Kennzeichnung der
betreffenden Stellen bis ſpäteſtens zum 24. Auguſt d. J.
erfolgt. Ferner iſt die Bevölkerung ausdrücklich darauf
hinzuweiſen, während der Manöverzeit Pflüge, Eggen
und ſonſtiges Ackergerät nicht auf den Feldern umher
liegen zu laſſen, weil hierdurch bei dichtem Staube
ſchwere Verletzungen von Menſchen und Pferden ver
urſagcht werden können.

Fahrplanänderung. Mit Jnkrafttreten
des Winkerfahrplans (am 1. Oktober) wird neben ver

ſchiedenen Abänderungen auch eine ſolche im Fahrplane
Querfurt Mücheln eintreten und zwar:

Querfurt ab 5.00 (ſtatt 5.15) 9.00 (ſtatt 8.30) 2.00
(ſtatt 1.25) 5.00 (ſtatt 4.45)

e ach e 9.45 (ſtatt 9.30) 2.45a att 2.80) 9.10 Werktags ſtatt 9.30)
Die übrigen Fahrzeiten bleiben, wie uns mitgeteilt

wurde, beſtehen.
Aufſuchen von Fallobſt von den an öffent

lichen Wegen ſtehenden Obſtbäumen iſt als Munddiebſtahl
bezw. Mundraub anzuſehen, wie wiederholt von Gerichten
entſchieden worden iſt. Deswegen ſei gerade jetzt auf die
Folgen einer derartigen Handlungsweiſe aufmerkſam
gemacht.

Jn Carsdorf (Kreis Querfurt) iſt kein Brand
unglück dieſer Tage vorgekommen. Auswärtige Zeitungen
meldeten, daß dort 3 Bauerngüter niedergebrannt ſeien.
Wahrſcheinlich handelt es ſich um eine Verwechſelung
mit Cursdorf.
S Erntedankfeſt wird am morgenden Sonntag
in Braunsdorf, Oechlitz, Neumark, Leiha, Lützkendorf
und Bedra gefeiert.

Schützen feſt findet am Sonntag, Montag
und Dienstag in Mücheln ſtatt. Sonnabend abend iſt
See der Sonntag früh Weckruf, nachmittag 2/2 Uhrne der Gilde durch die Stadt nach dem Schüßenhaus,
daſelbſt Schießen, Konzert und Ball. Montag Fort
ſitue desSchießens, vormittags Frühſtück, nachmittags

nterhaltungs- Konzert, abends r Wie Konzert mit
euerwerk und anſchließendem Ball. Dienstag Königs

chießen, nachmittags Konzert, um 6 Uhr Einzug der
Gilde mit dem neuen König, abends Königsball, womit
das Schützenfeſt geſchloſſen wird. Alſo auf zum fröh
lichen Schützenfeſt!

s Frankleben, 19. Aug. Der Bergwerksdirektor
Wagner aus Frankleben war als Vertreter der
Gewerkſchaft „Gute Hoffnung“ in Köln vom Schöffen
gericht zu Freyburg wegen Ubertretung der Bauordnung
zu 20 Mk. Strafe verurteilt worden, weil auf dem Werke
eine Scheune zu Arbeiterwohnungen umgebaut worden
war, obwohl keine genehmigte Zeichnung vorlag. Es
erfolgte durch die Naumburger Strafkammer als Be
rufungsinſtanz Freiſprechung, weil er von dem Bau gar
nichts gewußt hatte.

8 Lunſtädt, 18. Aug. Unter dem Klauenvieh
beſtande des Landwirtes Paul Pippel in Lunſtädt iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Aus
Anlaß dieſes Seuchenausbruches wird folgender Sperr
bezirk gebildet. Gemeinde Lunſtädt. Der Sperrbezirk
erſtreckt ſich auch auf die Feldmark der genannten Ge
meinde

S Freyburg, 18. Aug. Der Obſthändler Karl
Juſt hat das Obſt in dem an der Naumburger Straße

gelegenen B. ſchen Villengrundſtücke gepachtet. Jn der
vorvergangenen Nacht gegen 11 Uhr bemerkte er in dem
oberen Teile des Gartens Licht. Er eilte mit ſeiner
Frau dorthin. Aber die Diebe waren ſchon ver

7 Uhr): „Wie Miniſter fallen.“

ſchwunden, jedoch hatten ſie zwei der ſchönſten Birn
baäume abgeleert und den an der Gartenmauer gezogetten
Gutedelwein geplündert.

8 Kirchſcheidungen, 18. Aug. Ein armes
Menſchenkind, ein „Rattenfallenmann“ hat ſich hier, fern
der Heimat, an einem Baume erhängt.

8 Querfurt, 19. Aug. Unſere Stadt wird vom 5.
bis 11. September ſtarke Ein quartierung erhalten.

Jn der Querne wurden 18 vergiftete Enten
auſgefunden. Anſtelle des verſtorbenen Tiſchlermeiſters
Blüher in Markröhlitz iſt der Landwirt und Ortsrichter
Hoffmann in Goſeck zum Abſchätzungs und Verſiche
rungskommiſſar der LandFeuerSozietät für die Ort
ſchaften Markröhlitz, Goſeck, Eulau, Pettſtädt, Dobichau
und Pödeliſt ernannt und verpflichtet worden.

S Freyburg, 18. Aug. Beim JahnWetturnen
am Sonntag hatte der Wetturn Ausſchuß an den Kaiſer
ein Huldigungstelegramm geſandt. Darauf ging folgende
Antwort ein „Herrn Rektor Steinbrecht, Freyburg.
Wilhelmshöhe, Schloß. Seine Majeſtät der Kaiſer und
König laſſen der dort vereinten deutſchen Turnerſchaft
für den erneuten Ausdruck treuer Ergebenheit beſtens
danken. Der Geheime Kabinettsrat: von Valentini.“

Cletterwarte.
V. W. am 20. Aug. Eswas kühleres, zeitweiſe heiteres,

meiſt aber wolkiges Wetter mit Regenſchauern, ſtellen
weiſe in Begleitung von Gewittern. 21. Aug.
Ziemlich heiter, trocken, Nacht kühler, Tag angenehm
warm.

Spielplan Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig
vom 20. Auguſt bis inkl. 28. Auguſt 1911.

Neues Theater. Sonntag (Anf. 7 Uhr)- „Tann-häuſer und der Sängerkrieg auf Wartburg.“ Montag
Anfang 7? Uhr) „Romed und Julig.“ Dienstag
(Anfang 7 Uhr): „Tiefland.“ Mittwoch (Anfang
7 Uhr) „Der Trobadour. Donnerstag Anfang

Vorher: „Eine Abrechnung.“ Freitag (Anfang 7? Uhr) „Lohengrin.“
Sonnabend (Anfang 7? Uhr): „Torquato Taſſo.“
Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Samſon und Dalila.“
Montag (Anfang 28 Uhr) Carmen.“

Altes Theater. Sonntag (Anfang /28 Uhr): „Wiener
Blut.“ Montag (Anf. a8 Uhr): Der ſidele Bauer.nene 28 Uhr): „Stützen der Geſell
ſchaft. Mittwoch (Anfang “28 Uhr): „Glaube und
Heimat.“ Donnerstag (Anf. 28 Uhr): „Ein Walzer
kraum.“ Freitag (Anf. 8 Uhr): „Ein Glas Waſſer.

Sonnabend (Anfang “28 Uhr): „Die romantiſche
Sonntag (Anfang “/28Uhr): „Die romantiſche

5 rau. Montag (Anfang 8 Uhr): „Die romantiſche
rau.

Gerichtsverhancklungen
Ein moderner Sklavenhalter gemeinge-

fährlicher Art wurde dieſer Tage auf längere Zeit un
ſchädlich gemacht. Wegen Zuhälterei, Erpreſſung und
Nötigung war der 25jährige Kellner Reinh. Heppner
vor der 3. Ferienſtrafkammer des Landgerichts I in
Berlin angeklagt. Der Angeklagte gehört zu den gefährlichſten Zuhältern Berlins Auf einem Tanzver
l net machte er die Bekanntſchaft der jetzt 18jährigen

nna B., mit der er ein Liebesverhältnis anknüpfte.
Nach einiger Zeit verlobte er ſich mit der B. und verſtand
es, die B. völlig unter ſeinen Einfluß zu bringen. Eines
Tages ließ er die Maske fallen Unter Drohungen und
Schlägen zwang er die B, die ſich wegen des H. mit
ihrer Familie entzweit hatte und vollkommen allein
daſtand, einem ſchmutzigen Gewerbe nachzugehen. Das
von ihr dabei verdiente Geld mußte ſie an den Ange
klagten abliefern, der es in den Kneipen durchbrachte.
Trotz der Drohungen des gewalttätigen Burſchen faßte
die B. ſchließlich Mut, Anzeige zu erſtatten. Das
Gericht verürteilte den Angeklagten zu einer Gefäng-
nisſtrafe von 83 Jahren und Mongaten, da,
wie der Vorſitzende Landgerichtsdirektor Lieber aus
führte, gegen ſolchen Abſchaum der Menſchheit gar nicht

genug vorgegangen werden könne. Außerdem
wie die von derartigen arbeitsſcheuen Subjekten am
meiſten gefürchtete Strafe, die Uberweiſung an das
Arbeitshaus, auf gleiche Dauer über den Ange
klagten verhängt.

Vermischtes.
Neues Schadenfeuner bei Buxtehude.)

Hamburg, 18. Aug. Der Buxtehuder Hellſeher hat
Recht behalten: Buxtehude ſtand heute ſchon wieder
unter dem Eindruck einer Brandkataſtrophe. Heute
n kurz nach drei Uhr brach in Neufelden, welches
icht bei Buxtehude liegt, Feuer aus. Es brannten das

Dann des Gaſtwirts Stahmer und das Anweſen des
aufmanns Klehmeyer vollſtändig nieder. Das Feuer

war ebenfalls geſtern nachmittag von einem Buxtehuder
prophezeit worden. Kurz nach 3 Uhr brach der Brand
aus. Ein weiteres Feuer brach heute vormittag
gegen 10 Uhr in Ovelgönne bei Burtehude, und zwar
im Hauſe des Gaſtwirts Volgar aus. Das F
äſcherte das ganze Anweſen ein. Neun Kühe verbrannten.
Bisher ſind 6-7 Häuſer durchdasFeuerzerſtört.
Es dauert noch fort. Die Harburger Feuerwehr wurde
zit Hilfe gerufen. Ein Knecht erlitk Verletzungen

Bei ſeinem Brande zwei Menſchen umge
kommen.) Jn Rakous in Nordböhmen brannte ein
Haus ab, wobei die Hausbeſitzerin und ihre fünf
jährige Nichte in den Flammen umkamen. Der
Hausbeſitzer und ſeine Tochter erlitten bei der Rettung
der übrigen vier Kinder aus dem brennenden Gebäude
lebens gefährliche Brandwunden.

GSchweres Automobilunglück.) Auf der
Fahrt von Oberammergau nach Ettal verunglückte das
Automobil eines Amerikaners dadurch, daß ſeinem
Chauffeur eine Mücke ins Auge flog und der Mann
durch den plötzlichen Schmerz gezwungen, die Steuerung
losließ und nach dem Auge griff. Jm nächſten Augen

euer

blick fuhr der Wagen zur Seite, überfuhr eine alte,
auf Krücken herkommende Frau, ſchoß über einen Kies
haufen hinweg gegen einen Baum, an dem er zu ſeinem
Glück hängen blieb, denn ſonſt wäre der Wagen über
die Böſchung abgeſtürzt. Die Jnſaſſen ſind alle ver
letzt, darunter eine Dame ziemlich ſchwer. Sie wurde
mittels Krankenſalonwagens nach München gebracht.

Einſturzkataſtrophe in einer Kirche.)
Während eines Feſtgottesdienſtes in der Kirche von
Auſſitrueg bei Pau in Frankreich ſtürzte eine Empore
ein. Von dem im Kirchenſchiff ſitzenden Frauen wurden
dreißig ſchwer verletzt und konnten nur mit Mühe
aus den Trümmern befreit werden.

Goldfundein der Mandſchurei.) Jm Weſten
der Amurbahn iſt, wie ein Telegramm des „B. L. A.
meldet, ein unerhört reiches Goldlager gefunden worden.
Täglich werden auf Art der primitivſten Bearbeitung
über fünf, Pfund reines Gold gewaſchen. Aus Peters
burg iſt eine Kommiſſion von Bergingenieuren nach der
Fundſtelle kommandiert worden.

(Brudermord im Lazarett.) Jm Garniſon
lazarett Trier erſchoß am Donnerstag der Kaufmann
von Chamier-Glisezinski aus Hannover ſeinen
gls Leutnant beim 29. Jnfanterie- Regiment dienenden
Bruder, der an Geiſteskrankheit im Garniſonlazarett
daniederlagg. Wie verlautet, gab von Chamier-
Glisczinski bei dem Verhör an, daß er auf ſeinen Bruder
erſt auf deſſen ausdrücklichen wiederholtem
Wunſch den tödlichen Schuß abgegeben habe. Mit
e Ausſage ſtimmt überein, daß der junge Offizier

tig nicht normal war, deshalb ins Lazarett einge
ieferk wurde und demnächſt den Dienſt quittieren ſollte.

Nach einer anderen Lesart ging der Tat ein heftiger
Streit zwiſchen den Brüdern voraus. Der Kaufmann
machte in den letzten Tagen dem Leutnant heftige Vor
würfe, daß er jetzt aus dem Heere ausſcheide. Auch kurz
vor dem Schuß will man ſcharfe Auseinanderſetzungen
zwiſchen den beiden gehört haben. Der Offizier hatte
bereits früher in Berlin einen Selbſtmordverſuch be
gangen. Sein Bruder ſoll die feſte Abſicht gehabt haben,
gleich nachdem er die Tat begangen hatte, ſich auch zu
köten. Der Mörder wurde verhaftet Der getötete
Leutnant von Chamier-Glisczinski war drei Jahre
Offizier. Sein Patent geht vom 18. Auguſt 19038. Jm
Laufe dieſes Jahres war er von ſeiner vorgeſetzten Be
hörde zu einer dreimonatigen Kur nach Wildungen
beurlaubt worden. Dieſe Kur unterbrach er aber und
kam nach Berlin. Hier verſuchte er, ſich im Landwehr-
kanal zu ertränken.

GSchülerheim in Kolmar in Poſen.) Eine
ſchwere Sorge erwächſt den Eltern der Kleinſtadt und
des platten Landes, wenn es gilt, ihre heranwachſenden
Kinder zur Ausbikldung aus dem Hauſe fortzugeben;
denn Familienerziehung bleibt Familienerziehung!
Einen geeigneten Schritt haben die Volksſchullehrer in
dieſer Beziehung durch die Gründung von Schülerheimen
gekan, um die Familienerziehung möglichſt annähernd
ſ3 erſezen. Jn Kolmar in Poſen iſt vor kurzem ein
olches Schülerheim eingeweiht worden. Die Leitun

ſteht in enger Verbindung mit dem dortigen Real-
Die Lehrerſchaft hat aber keineswegs

gran gedacht, dieſe Anſtalt nur für Kinder von eigenen
Standesangehörigen ins Leben zu rufen, ſondern ſie iſt
auch für Söhne anderen Standes beſtimmt. So haben
im neugegründeten Schülerheim neben Lehrerſöhnen
auch Söhne von Förſtern, Rittergutsbeſitzern, Seminar
lehrern, Gutsverwaltern, Handwerkern uſw. Aufnahme
heleeeen Trotzdem die Einweihung des erſten Schüler

eims erſt Pfingſten erfolgt iſt, ſo erweiſt ſich ſchon der
Bau eines zweiten Merz drin
ganze Reihe von Meldungen
nach ſchon vorliegen.

Neueste Nachrichten.
Liſſfabon, 19. Auguſt. Die Nationalver-

ſammlung hat unter lebhaften Zurufen die Vorlage
über die Verfaſſung endgiltig angenommen.

London, 19. Aug. Euſton Rogd und das be
nachbarte Arbeiterviertel waren geſtern abend von einer
dichten Volksmenge umgeben, die den Wachmann

end notwendig. Eine
ollen dem Vernehmen

ſchaften gegenüber eine gewiſſe Feindſeligkeit an
den Tag legte.

London, 19. Aug. Die Streiklage hat ſich
gegen Abend verſchlimmert. Die nach Schott
landund Jrland beſtimmten Poſtſendungen ſind unter
militäriſchem Schutze befördert worden. Von Maryle
bone Station ſind keine Züge nach dem Norden abge
gangen. Der Bahnhof liegt ſeit 5 Uhr nachmittags im
Dunkeln. Auf den Untergrundbahnen verkehren nur
wenige Züge. Zwiſchen Victoria und Criſtall Palace
Station wurden die Fenſterſcheiben eines Zuges mit
Steinen eingeworfen. Die Zugänge zu Euſton Station
werden von Soldaten mit auſgepflanztem Bajonett be
wacht.

Getreicle- unck Procluktenverkehbr
Berlin, 18. Auguſt.

Weizen lok. inl. 201,00 Mk.
Roggen lok. inl. 170,00 170,50 Mk.

re Mir fein 187,00—194,00 Mk., do mittel 182,00 bis
00 Mk.Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,50- 28,50 Mk.

Roggenmehl Nr. O und 1 21,40--23,50 Mk.
Gerſte inl. leicht 165,00 175,00 Mk., do. ſchwer fre

Wagen und ab Bahn 176,00 186,00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 157,00 160,00 Mk.
i r e netto ab Mühle exkl. Sack 13,00 bis

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 12.25
e n Mk., do. fein exkl. Sack ab Mühle 12,25 bis

Keblameteil.

Altbewanrte Nah In
e fuünkinder und Kranke



Tivoli-Theater,
Direktion Hans Muſäus.

Sonntag, 20. Auguſt. Anfang 8/4,

toller Einka.
Urkomiſcher Schwank in 4 Akten

von Laufs.
Jn Szene geſ. vom Reg. Stark.

Perſonen:Theodor Steinkopf M. äußler.riederike, ſ.
Emmy, ſ. T. Frau Toni Muſäus.ochter

erſter Ehe T. Helm.Ernſt Lüders, ſein
Neffe, stacd. med. R. Lenzfeld.

Virnſtiel, Wichſier S. Bauer
Krönlein, Muſikd. H. Benedikt.
Julius Knöpfler H. Spennrath.
Fi Dritanska,

Perettenſäng. H. Gehring.

n L. Zueronika, Frau J. Häußler,Gva, der. Tochter P. Tormin.
Pulvermann Jäger.
Käſ. v. Schmetting G. Perty.
Ww. Müller G. Grünberg.Knorr, Schuhmach. M. Richter
Anng, Zofe A. Müller.

Anfang Sie.
Nachmittag 4 Uhr

gr. Kindervorſtellung.

Ktruweſpeter,

Märchen in 4 Bildern v. Kaiſer
Sperrſitz 50, 1. Platz 25, 2. Platz 15.

S

Michel- Bri-cets
anerkannt beste Marke

Alleinvertreter für Herrehurg und Umgegend
Paul Göhlsch, Merseburg, Neumantt 19, Fernopr. 309

e

Rypothekenkapitalſen
auf lanchwirtschaftl. Besitz in beliehiger Höhe 2zu
3 4 per sofort oder Später zu vergeben durch

Robert Rosenberg, Bankgeschäft,
Halle a. S., Augustastr, 5, Tel. 366 u. 1287,

W PrivatTanzgirtel. S
Donnerstag den 7. September eröffne ich in der Reichskrone

einen Tanz Kurſus
ute, Beamte und

haben.712 Uhr, für Herren 9 Khr aben

9

0

er

Tanzunterricht für die Abendabteilung.

Der diesjährige

Kaſſenöffnung 3.

e reiGeiſtſtraße 21, 1 Jreppe.

Extra billiger

Möbel
ad et hier

r, gediegen.
Ausführung.

Treppe

öſſſe gari
J komplette

Möbel Ausſtattung
iſt bedeutend unter Kaufpreis im
ganzen oder geteilt zu verkaufenWeißenfelſer Str. 42.

lichtbag

Geiſtſtruße 21,

Merſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9 Tel. 320.
Blektr. Lichtbäder. e
J Efolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jschias, S
Gicht, IJnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nervenz,
Haut-, Blaſen, Magenleid.

Täglich auch für Damen
J offen. Sonntags 8—1

ewpfehle
die renommiertegt. Narken pa. heöladener

Agel-Patronen,

mit Gummifutter

M
klsenwarenhelg. Fernruf 398.

chirr
chulte.

e O
Ellute Herngenueſſe

Emaille-Koch-
geschirrſoden Sie im

S kuollle-Herle—- len

n e Becher,
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a antofeln
Heute Sonntag

3 große Konzerte
11 Üühr, 4 Uhr und 1/38 Uhr.

Auftreten der
Hptt.Güng. rudi Brumbey

und der Amenkapelle,
6 Damen. Dir. J. Weiß. 6 Damen.

Um gütigen uſpruch bittetAhez Werner.

De
Radfuhrer Verein

„Jlgendluſt“ Lüpig.
Sonntag den 20. Auguſt

Ktiftungsfeſt,
verbunden mit en ahrt,
ſchießen und Kegeln. Nachmitt.
und abends

Ball.
Es laden freundlichſt ein

Alb. Schmidt. Der Vorſtand.
e

Leung.
Gaſthaus zum heitern Blick.

Sonntag den 20. Auguſt
Erntedankfeſt,

von nachmittags 4 Uhr ab
Ballmuſik.

Speiſen und Getränke in be
kannter Güte Freundlichſt ladet

ein Ernſt Eißn Er.

DeKösſchen
Sonntag den 20. Auguſt

ladet zum

im

Rothſtein.

Sonntag den
20. Auguſt, von

abends s Uhr an
Geſellſchaft

J W Tänzchen

im „Cafing“
Bei ungünſtiger

R. Witterung von
s 3 Uhr ab.

Der Vorſtand.

Rauch Klub

Braſil
Sonntag den 20.

Auguſt, von nach
mittags s Uhr und

abends 8 Uhr an,

W Ballim Etabliſſement
„Funkenburg“

Gäſte ſind herzlich will
kommen. Der Vorſtand.

S von nachmittags s Uhr ab
Ballmuſit,

freundlichſt ein A. Köke

eheber-Bennn.
Sonntag den 20, d. M.

Erntedankfeſt,
von nachm. 3 und abends 8 Uhr

Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet

S. Wünſche

Trebnitz.
Sonntag den 20. Auguſt, von

nachm. 83/8 Uhr ab, ladet zum
Erntedankfeſt

freundlichſt ein F. Heyer.
Muſik v. d. Merſeburg. Stadtkapelle.

Wallendorf
Goldener Anker.

Sonntag, 20. Aug. ladet zum
Erntedankffeſt,

von nachm. 3/2 Uhr an
flotte Ballmuſitk,

ergebenſt ein W. Künne.
Creypau.

Sonntag den 20. Auguſt ladet
von nachmittags an zum

Erntedankfeſt
freundlichſt ein O. ghbe.

Burgftaden.
Sonntag, 20. Aug. ladet zum

Erntedankfeſt,
von nachm. 8 Uhr an

Ballmuſik
freundlichſt ein N. Schiller

Burgliebenan.
Sonntag, 20. Auguſt ladet zum
Erntedankfeſt und

allmuſik
freundlichſt ein K. Jentzſch.

Enterpe
Sonntag den 20. Auguſt

„„änzchen
im Strandſchlößchen.

Nachmittags Preiskegeln.
Gäſte willkommen Der Vorſtand.

ger
Philharmonie.
Sonntag den 20. Auguſt

öbmwerfeſt

im
Kafferhaus Meuſchau,

Daſelbſt finden im ſchön
S dekorierten Garten
S Beluſtigungen ſowie
2 Preisſchießen,

Damenpreiskegeln,
Kinderbeluſtigung rc.

ſtatt. Von nachm. 8 Uhr an
Tänzchen.

Gäſte willkommen. Ein
tritt frei. Der Vorſtand.

I IIIIIO Mal dröschen,
onntag den 20. Auguſt

usflug
nach Schkovau.

Deutſcher KaiſerDaſelbſt findet e en hund
abends 8 Uhr an

Ballſtatt. Freunde und Gönner ſind
hierzu eingeladen.

Der Vorſtand.
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weite Beilage.

Her Bezirlsgusſchuß zu Merſeburg gegen jede

ſtärkere Verſalzung des Unſtrut- und éögale-Waſſers.

(Nachdruck verboten.) (Eigener Bericht.)
Von den Kaliwerken im Unſtrutgebiete wird be

kanntlich die Errichtung mehrerer Chlorkalium Fabriken
eplant. Da durch das Ableiten der Endlaugen dieſer
abriken die l n einer völligen Verſalzung des

Unſtrut und Sagalewaſſers bedenklich vergrößert werden
würde, hat ſich in den Jntereſſentenkreiſen lebhafter
Widerſpruch gegen die geplanten Anlagen kundgetan.Die Gewertſchaft Sachſenburg iſt jetzt nun als erſtes

von den Werken beim Bezirksausſchuß zu Merſeburg
um die Genehmigung zur Errichtnug einer Chlorkalium
Fabrik in der Gemarkung Heldrungen und zur Ableitung
der Endlaugen in die Unſtrut eingekommen. Und zwar
forderte ihr Antrag die Ermächtigung, bis zu einer
Verhärtungsgrenze von 70 Gräd die Abwäſſer der
Unſtrut zuführen zu dürfen. Die Einlaſſung der End
laugenſolltegemeinſam mit der GewerkſchaftHeldrungen
I durch den Kanal dieſes Werkes geſchehen. Gegen
dieſen Plan ſind nun nicht weniger als s9 Einſprüche
erhoben worden. Außer dem preußiſchen der und
Domänenfiskus, der Großherzoglich Sächſiſchen Regie
rung und der Fürſtlich Schwarzburgiſchen Regierung
haben den Antrag auf Verſagung der Genehmigung die
Städte Merſeburg, Magdeburg, Halle, Naumburg,
Weißenfels Artern, Calbe, Laucha Freyburg,
Schönebeck geſtellt, viele Gemeinden des Unſtrut und
Sgaletales, Vertreter der Landwirtſchaft und der
Fiſchereivereine, ſieben ober und unterhalb der ge

lanten Einmündungsſtelle gelegene Kaliwerke, 4
rauereien und Mälzereien, 5 Papierfabriken u. a. m.

Der Bezirksausſchuß kam nach einer mit einer kurzen
Unterbrechung von 10 Uhr bis in die ſechſte Nachmittags
ſtunde dauernden Verhandlung zu der Überzeugung, die
nachgeſuchte Genehmigung verſagenzu müſſen.
Der Vorſitzende, Herr Regierungspräſident von Gers
do rſe hatte den Vertretern der einzelnen den Einſpruch
erhebenden Berufsgruppen im Hinblick auf die Wichtig
keit der Sache einen ſehr weiten Spielraum zur Begrün
rn ihrer Einſprüche gelaſſen. Die Vertretung der Ge
werkſchaft Sachſenburg hatte der als wiſſenſchaftlicher
Beirat des Kalikonzerns bekannte Profeſſor Vogel
übernommen der in einem zweiſtündigen, überaus form
ewandten Plaidoyer die gegen die Anlage erhobenen
inwände zu entkräften ſuchte. Die Entſcheidung des

Bezirksausſchuſſes beanſprucht deshalb ein beſonderes
Jntereſſe, weil mit ihr eine Art von Präjudizierung
für die weiteren Anträge der Kaliwerke auf Exrichtun

von Chlorkaliumfabriken geſchaffen worden iſt, und wei
die Papierinduſtriellen des Saaletales gegen jede
weitere Verſalzung der Unſtrut und Saale zum erſten
Mal in ſo entſchiedener Weiſe vorgegangen ſind.

Aus der an intereſſanten Momenten reichen Ver
handlung ſei noch folgendes hervorgehoben

Den Einſpruch des preußiſchen Domänenfiskus be
gründete Geheimer Regierungsrat Schwanert beſonders
mit dem Hinweiſe, daß infolge der zunehmenden Ver
härtung des Unſtrütwaſſers dieſes zum ländwirtſchaft
lichen Gebrauch in den Domänen Artern und Wendelſtein
immer weniger geeignet werde. Für die Magiſtrate
ſprach der Bürgermeiſter von Merſeburg, der
auf den in der dortigen Waſſerleitung ſchon jetzt vor
handenen hohen Chlorgehalt hinwies. Dr. Pfeiffer
Magdeburg betonte, daß für eine Mehrverhärtung über
die heute für die Saale feſtgeſetzte Grenze von 35 Grad
kein Spielraum vorhanden wäre. Man müſſe einen

Unterſchied zwiſchen natürlicher Härte und Chlor-
kaliumhärte machen. Letztere zeige die unangenehmen
Ehloridwirkungen und verurſache vornehmlich den
r Geſchmack des Waſſers. Mit einer Erhöhung
er Härtegrenze würde nicht der Härtegrad des Waſſers

erhöht werden, ſondern auch der Inhalt an Chlorkalium.
Es gebe Heute ſchon viele andere Wege zur Verarbeitung
von Endlaugen, die auch die Kaltinduſtrie ſich zu eigen
machen könnte. Auch wäre der Gedanke nicht von der
Hand zu weiſen, daß ſämtliche Kaliwerke des Unſtrut
und Saglegebtetes durch einen gemeinſamen Kanal
unterhalh der gefährdeten Städte ihre Abwäſſer der
Elbe zufüyren ſollten. Stadtarzt Dr. Oſchmann-
Weißenfels wies auf die Bedenken hygieniſcher Natur
hin, die gegen eine weitere Verſalzung der Gewäſſer
ſprächen. Bürgermeiſter Reißbrodt Naumburg
konſtatierte, daß die Sagle am 13. d. M. vor Einmündung
der Unſtrüt einen Härtegrad von 2856 Grad, und 16
Minuten weiter nach Einfluß der Unſtrut einen ſolchen
von 56, 72 Grad gezeigt hatte. Kanalinſpektor Breiten
bach vertrat die Jntereſſen der Unſtrut-Regu
lierungs-Sozietät BretlebenNebra. Er war der
Meinung, daß eine gemeinſame Röhrenführung mit
Heldrungen II. nicht geſtattet werden dürfte. Wie ſehr
das Unſtrutwaſſer durch die Abwäſſer verſchmutzt worden
ſei, habe Profeſſor Vogel ſelbſt zugegeben, als er bei
einem Termine im Sangerhäuſer Landratsamt er
klärte „Die Unſtrut iſt nun einmal verſaut!“
Der Redner erklärte weiter, daß auf den mit
Unſtrutwaſſer bewäſſerten Wieſen die feineren
Gräſer abſtürben.
unter Waſſer ſtehenden Stellen eine förmliche Salzflora
konſtatieren können; es handle ſich um eine größere
Fläche, die früher keine einzige Salzpflanze aufgewieſen
habe. Oberamtmann Lüttig-Wendelſtein forderte
eine ſtraffere Kontrolle hinſichtlich des Einlaſſens der
Endlaugen. Am 15. Juni hätte die Unſtrut einen Härte
grad von 75 Grad e Trotzdem haben aber
die Kaliwerke oberhalb ruhig weiter gearbeitet. Bei
einem ſo niedrigen Waſſerſtande, wie er dieſes Jahr zu
verzeichnen ſei, müßten die Chlorkaliumfabriken über
haupt den Betrieb einſtellen. Für die Fiſchereiinter
eſſenten trat der Obermeiſter der Weißenfelſer Fiſcher
Innung Mundt ein. Die Fiſcher ſeien die Hauptleid
tragenden bei der ganzen Säche. Wenn nicht bald der
Verſalzung Einhalt geboten werde, würden tauſend
Fiſcher brotlos werden.

Auch habe er an den länger

Sonntag den 20. Auguſt.

Im Namen der Zuckerfabriken trat Direktor Lindau
von der r dagegen auf, daß Profeſſor
Bogel als Sachverſtändiger für Kali auftrete, da er ſeit
20 Jahren für die Kaliinduſtrie arbeite. Jn längeren
Ausführungen wies er ſodann die Nachteile nach, die
der Zuckerinduſtrie durch die ſtarke Verſalzung der Flüſſe
erſtehen. Hinſichtlich der Papierinduſtrie tat das der
Mitinhaber der Papierſfabrik Oskar Dietrich in
Weißenfels, Schacht. ein nahezu zweiſtündiger
Vortrag berührte naturgemäß faſt ausſchließlich die
techniſche Seite der Frage; auch er kam zu dem Reſultat,
daß der Chlormagneſiagehalt des Waſſers eine große
Benachteiligung ſür den maſchinellen Betrieb wie fürdas ſabritakoriſche erfahren in ſich berge

Alle dieſe Vorwürfe ſuchte Profeſſor Vogel in ſeiner
formgewandten, zweiſtündigen Rede zu entkräften. Der
Bezirksausſchuß konnte ſich jedoch, wie oben erwähnt,

Ausführungen nicht anſchließen, obwohl Profeſſor
ogel namens der Antragſtellerin den Eventualantrag

ſtellte, die Ableitung der Endlaugen, wenn nicht im
vollem Umfange bis zu einerHärte von 70Grad, ſo doch
wenigſtens vorläufig bis zit einer Verhärtung auf
50 Grad zu genehmigen. Der Bezirksausſchuß
lehnte beideslnträge ab. Er habe ſich den erhobenen
ſchweren Bedenken nicht verſchließen zu können geglaubt
und beſonders denen im Intereſſe der Landwirtſchaft,
der Fiſcherei und der Jnduſtrie, namentlich der Papier
fabrikation, geltend gemachten Einwänden Gewicht bei
legen müſſen.

Merseburg und Amgegenc.
19. Auguſt.

Billige Briefe nach Nordamerika. DasReichspoſtamt veröffentlicht nachſtehende Schiffsliſte
für billige Briefe nach den Vereinigten Staaten von
Amerikag, für die bekanntlich das Porto nur 10 Pf. für
je 20 Gramm beträgt „Kaiſer Wilhelm II. ab Bremen
22. Auguſt, „Cleveland ab Hamburg 24. Auguſt„Berlin ab Bremen 25, Auguſt, Kronprinz Wilhelm
ab Bremen 29. Auguſt, „George Waſhington ab Bremen
2. September, Kronprinzeſſin Cecilie“ ab Bremen
5. September, „Eincinati“ ab Hamburg 7. September,
„Kaiſer Wilhelm der Große ab Bremen 12. September
und „Kaiſerin Auguſte Victorig“ ab Hamburg 14. Sep
tember. Der jeweilige Poſtſchluß erfolgt nach Ankunft
der Frühzüge. Alle dieſe Schiffe außer „Cleveland“ und
„Cincinnati“ ſind Schnelldampfer oder ſolche, die für
eine beſtimmte Zeit vor dem Abgang die ſchnellſte Be
förderungsgelegenheit bieten. Es empfiehlt ſich, die
Briefe mit einem Leitvermerk wie „direkter Weg oder
„über Bremen oder Hamburg zu verſehen. Die Porto
ermäßigung erſtreckt ſich nur auf Briefe, nicht auf Poſt
karten, Druckſachen uſw. und gilt nur für Briefe nach
den Vereinigten Staaten von Amerika, nicht auch nach
anderen Gebieten Amerikas, z. B. Canada.

Viehbeſtände. Die endgültigen er
der außerordentlichen Viehzählung vom 1. Dezbr. 1910
laſſen für den Landkreis Merſeburg bei Rindern und
Schafen einen Rückgang und bei Schweinen eine Ver
mehrung e en 1909 erkennen, denn auf je 100 ha landwirtſchaft tche Fläche entfielen 1909 bezw. 1910 an

Rindern 45,1 bezw. 44,1, an Schafen 40,8 bezw. 40,3 und
an Schweinen 91,7 bezw. 94,2. Die Schweinezucht nimmt
in der Provinz Sachſen die bevorzugteſte Stellung in
den Kreiſen Salzwedel (165, Gardelegen (130,9) und
Naumburg (130,6) ein, während ſie in Halberſtadt mit
53,8 am tiefſten ſteht. Hinſichtlich der Rindviehzucht
ſteht der Stadt und Landkreis Zeitz mit 665 an der
Spitze, und die Kreiſe Quedlinburg und Aſchersleben
denen mit 266 an letzter Stelle. Die Schafzucht weiſt
en größten Stapel im Kreiſe Wanzleben mit 71,5 und

den kleinſten mit 48 im Kreiſe Liebenwerda auf.
ie Ausführungsbeſtimmungen zum

preußiſchen Feuerbeſtattungsgeſetz. Einer
Berliner Korreſondenz zufolge ſind von den zuſtändigen
preußiſchen Miniſterialreſſorts die Ausführungsbeſtim
mungen zum Feuerbeſtattungsgeſetz ausgearbeitet worden.
Sie werden die Beiſetzung der Aſchenreſte auch außerhalb
von Urnenhallen zulaſſen. Es wird alſo z. B. geſtattet
werden, daß die Beiſetzung in einer Anlage ſtattfindet, die
ſich in einem Privatpark befindet. Die Vermiſchung von
Aſchenreſten in einer Urne iſt nicht zugelaſſen. Uber den
Transport von Leichen nach anderen Bundesſtaaten
werden in Preußen neue Vorſchriften erlaſſen werden.

SDürrenberg, 17. Auguſt. Bunter Abend.
Die Wände des Arnoldſchen Saales müſſen doch von
ſehr ſolider Beſchaffenheit ſein, ſonſt wären ſie unter
dem Lachen zuſammengebrochen, das ſie geſtern Abend
erſchütterte. Denn ſolch ungeſtüme Heiterkeit haben
ſie wohl noch niemals erlebt. Es war der letzte bunte
Abend dieſer Saiſon, und da ſollte es heißen Ende gut,
alles gut. So hatte Herr Direktor Knappe denn
wieder ein reiches Programm zuſammengeſtellt, das
eine Fülle von Überraſchungen bot. Herr Kapellmeiſter
Richter hatte ein Mimodrama komponiert, das er im
Verein mik Herrn Kitzing, HerrnStrien und Fräulein
Abendro r Uraufführung brachte. Es hieß: Eine
Karnevalsnacht in Venedig. Süße Melodien entzückten
unſer Ohr, und die ſtummen Darſteller charakteriſierten
die Handlüng ſo, daß man das fehlende Wort nicht ver
mißte. Herr Richter und Fräulein Kilz, eine begabte
Virtuoſin, die hier als Badegaſt weilt, ſpielten vier
händig, Herr Borchers ſpendete wieder einige ſeiner
reizenden Lieder zur Laute und ſeine Tochter ſang mit
glockenreiner Stimme mehrere nicht minder anſprechende.
Herr Hitzing fragte Fräulein Aben droth ob ſie ſein
Couſinchen ſein wolle, was ſie jedoch ablehnte. Jhr
Weg zum Standesamt gehe immer an der deutſchen
Bank vorbei. Fräulein Borchers und Herr Fried
ſangen ebenfalls ein Duett Wir tanzen Ringelreihen.

err Pröls, ein ausgezeichneter Komiker, gab einen
tliſſenſchieber zug beſten, der ſich zu etwas höherem

Feilage zum „Merſeburger Carreſpondent“,
1911,

berufen fühlt. Die Wirkung auf das Publikum war
ſchon zwerchfellerſchütternd. Alles aber wurde über
troffen durch eine mit Geiſt und Witz durchgeführte

arodie der i lrch hier aufgetretenen Schlaftänzerin
y.Madeleine Tril Die Art, wie Herr Pröls inwallendem Frauengewande dieſelbe karrikierte und ſein

Partner, Herr Strien den Jmpreſario, kann man nicht
beſchreiben. Das muß man geſehen haben. Man muß
auch geſehen haben, wie das geſamte Publikum Tränen
lachte. Ein Witz jagte den anderen, und es war kein
fauler dazwiſchen. Exrhöht wurde der Scherz noch durch
Wer r Herr Kitz in g) und Kindermann (Herr
Wedekindt), die die Vorſtellung durch ihre Anweſen
heit beehrten und manche drollige Jmproviſation neben
ihrer Rolle erfanden. Kurzum, es war ein Abend, wie
er luſtiger und dabei harmloſer nicht gedacht werden
kann. Zum Schluß wurde natürlich wieder ehewas bei der erkrägkich gewordenen Teinperatur diesmal
kein ſo zweifelhaftes der an war, wie ſonſt. Der
dir war gut und der Beifall ſtark und wohl ver

ient.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 125 Jahren, am 17, Auguſt 1786 ſtarb

Friedrich der Große, König von Preußen. Er
hat 46 Jahre lang regiert und dem preußiſchen Staate,
wennſchon in wiederholter langer Kriegszeit, eine
Machtſtellung in Europa geſchaffen. Namentlich im
7 jährigen Kriege, von allen Seiten von Feinden bedroht,
zeigte erſeineüberlegene Kriegskunſt; viele der Schlachten
hat er ſelbſt geleitetk. Hochgebildet, Verehrer von Kunſt
und Wiſſenſchaft, war er der Philoſoph auf dem Throne,
der an ſeinem Hof viele der großen Geiſter ſ. zu ziehen
wußte Er iſt und bleibt eine der markanteſten Perſöu
lichkeiten der Weltgeſchichte.

Aus dem Leserkreise.
Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt
die Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verant
wortung. Anonyme Einſendungen können nicht berück

ſichtigt werden.
Vor kurzer Zeit kam mir durch Zufall ein Exemplar

einer hieſigen Zeitung in die Hände, worin zu leſen war,
daß einer unſerer Herren Stadträte beauftragt worden
iſt, Terrain zu ſuchen, wo zu einem annehmbaren Preiſe
Arbeiter Wohnhäuſer gebaut werden können. Aber
mit Erſtaunen leſe ich, daß der Herr Stadtrat nichts
gefunden habe. Wie lange ſchon wollen die Erben des
Herrn Schneider ihr Grundſtück Zum Augarten
verkaufen dieſes Grundſtück das zirka acht Morgen
groß und ſoviel mir bekannt iſt zu einem Preiſe verkauft
werden ſoll der in anderen Stadtteilen um das Drei
fache überſchritten wird, ſo muß man ſich doch fragen,
warum wird hier nicht gekauft. Und wie günſtig liegen
hier die Verhältniſſe, wie viel Bäume könnten hier ver
pflanzt werden, die in zwei bis drei Jahren wieder
kragfähig ſind. Was für eine Freude würde das für
viele Einwohner ſein. Erfordern es die Verhältniſſe
nicht ſelbſt, daß hier Wandel geſchaffen wird In was
für einem Zuſtande befindet ſich z. B. die Straße, die am
Augarten entlang führt; ſo findet man ſie kaum noch
auf Dörfern. Der Neumarkt iſt ja meiſt von Arbeitern
und Geſchäftsleuten bewohnt. Wie mancher Arbeiter
würde hier mit Freuden ſein Erſpartes für ſich und
ſeine Angehörigen verwenden, das ihn ja durch die
paſſende Lage in ſo günſtiger Weiſe geboten wird.
Vielfach hört man auch die Anſicht daß hier die geſund
heitlichen Verhältniſſe nicht die beſten wären. Dem
kann man aber entgegen halten: gibt es wohl ekwas
ſchöneres, als in den Morgenſtunden die ſchöne Luſt,
wie ſie von der Saale herüber kommt, einzuatmen? Der
Neumarkt braucht auch noch verſchiedenes andere, was
ſich hier in dem Grundſtück alles anlegen läßt, ſo z. B.
einen Spielplatz für die Jugend, auch für eine neue
Schule würde Platz genug ſein. Aber es wird uns mit
all dem ſo gehen, wie mit dem Platzkonzert, auf das ja
der Neumarkt ſchon ſo lange wartet. Na wir haben ja
kaltes Blut, wir werden warten Ein Neumärker.

Vermischtes.
(Uberſchuß im Etat der Stadt Hannover

Jn der Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien machte Stadt
direktor Tramm bekannt, daß der Abſchluß des ſtädtiſchen
Etats für 1910/11 ein plus von 820000 Mark ergab
Der Uberſchuß beträgt gegen den Voranſchlag
220000 Mark.

Dreifacher Doppelſelbſtmord.) In Ober
Szerautz (Ungarn) ſtürzten ſich gleichzeitig drei
Liebespaare in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in einen
tiefen Brunnen. Von den drei Pagren konnten nur
der 18jährige Sohn des Oberlehrers Werner und ſeine

Geliebte gerettet werden.
Mord im Badezimmer.) Aus Madrid wird

emeldet. Der Kommandant der Zivilgarde von
Balencia, Frederico Wahles, iſt von ſeinem Burſchen
im Badezimmer ſeiner Wohnung durch einen Revolver
ſchuß ermordet worden. Der Mörder iſt geflohen
und konnte bisher nicht feſtgenommen werden.

Reklameteil.
Auf den Feldern ſoll jetzt gleich hinter der Senſe oder

wenigſtens hinter dem letzten Erntewagen nicht nur der
Pflug folgen, ſondern n wichtig iſt auch eine
r richtige und reichliche Düngung Jm Ver
lag für Bodenkultur, Berlin, iſt kürzlich eitre Broſchüre
„Düngungsvorſchläge“ von Dr. J. Vecker, Roſtock
erſchienen. Wir können die Anſchaffung dieſes praktiſchen
Büchleins nur empfehlen.

eneh en e



Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffent

lichen Kennknis, daß die Wahl
vorſchlagsliſte Hr. zur Kauf
mannsgerichtsVeiſitzer Wahl am
28. Auguſt d. Js. betreffend die
vworseßt e enen Herren

Richard Krüger,
Richard Fulich,

3. H. Große,
4. Albert Hartwig,
5. Moritz Schneider

zurückgezogen worden iſt.
Merſeburg, den 18. Aug. 1911.Der Vorſitzende d. Wahlausſchuſſes.

Dr Haagcke.

in Gammet
Neueſte Muſter.

Die große

unnne
Hans Käther,

t a
Aumen-Hündtuſchen

und Leder.
Neueſte Muſter.

Markt
Nr. 20

mit Garten, Karlſtraße 1, bisher
von Herrn Major von Lieber
mann bewohnt, kann 1. Oktober
anderweitig bezogen werden.
Näheres Meuſchauer Str. 7.

Frimo blumiges,

ver tr u ligſt
ſüßes Wieſenhen

Waggonladungen
Ed. H. Peſchnidt, Hülle u. 6 Magdeburgerſtraße 6, II.

Telephon 827.

Wohnung, Reuerbautes Wohnhaus
un n Speiſekammer mit ſchönem Garten m e fen.und Zubehör, Gas, iſt zu ver Wo ſagt die Exped. de e e Per verluuſt en nPreis 350 Mk. Annenſtr. 2.
G eptl. mit gutem Geſchüft oder ſonſt.Roter Brückenrain 15 günſt. Objekt hier oder Umgbg. Off.B. Beſthern unter O 11223 an

eine Wohnung, 2 St. Kamm, Kaaſenſtein& Vogler A.G. Leipzig.
üche und ſamt Zubeh., Boden es

ginge Sartn e Landwirteab 1. Oktober zu vermieten. Zu
erhaltenerfragen Eiſenbahnſtr. 8, part.

jedes KapitalEine Wohnung zu vermieten an feſte Hypothek zur 1., 2.und 1. Oktober zu beziehen
Kleine Nitterſtraße 6. u. 8. Stelle zu bill. hen

oder Darlehen a 500.
Strengſte Verſchwiegenheit

zugeſichert.
k. Moritn 850., Panlgeschatt,
Halle a. G. Brüderſtr. 11.

Heuwilchende Kuh mit dem Haſhe

J. zu verkaufen Schkopau 13.
Zwei Stück acht Wochen alte

Herrſchaftl. eingerichtete Etge. Rehpinſcher
zum Abvermieken geeignet, in zu verkaufen Weiße Mauer 28.

Wohnung 2 Stub., 2 Kamm.,
Küche und Zubehöubehör, zum 1. 10.
zu beziehen Steinſtraße 11.

Wohnung zu vermieten
Krautſtraße 11.

T Kleine a n Stube und
Kammer, 1. Oktober zu beziehen

Obere Breite Str. 21
Freundliche g rn an ein

zelne Leute zum 1. Oktober d. J
für 250 Mk. zu vermieten

Meuſchauer Str. 4.

Kiwderbettötelle zu Haufen herucht

Burgſtraße 19, Laden.

Gute opelſekurtoffeln
in Zentnern und Litern hat ab
zugeben Obere Breite Str. 4.

Hochfeines neues

öltuerkraut
empfiehlt

Adolf Kunecke,
Gutenbergſtraße.

Jch empfehle, nur ſo lange
Vorrat reicht,

vom Faß
Prima Prima Export-

d lter 30 Pf
e e net n 30-40 junge italien. Hühner

n d öchluchthähnchenW

verkaufen Leung 4IHföbhliertes Wohn Schlafrimmer) zu
Achtung! Achtung! re ſuiſdeengeuſnI otler 2 fral. mohl. Zimmer

Dammſtraße 4.

Paul Nüther Nuchſl.
Telephon 343. Markt 9.

Für

Winterſaaten
zu wſeten geht

Eine Deugilchende Aglunen mit t rerK 15 an die Exped. d. Bl. erb

zu kaufen geſucht. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl

km M wo
kinen [rorsen zwelsn Halpverdech,

e mit Kabinett, wird zumept. gewünſcht. Off. mit Preis

gut erhalten, hat billig zu verk.
Dr med. Weber,

unter 19 A g. d. Exp. d. Bl. erb.

Schafſtädt, Regbzk. Merſeburg.

n on möbl. Amner

Fauſt neues Plano

für 400 Mk. zu verkaufen. Kauf
Freundliche M n

Wagnerſtraße 2.
Sreundliche öchlantelle vpen

Roßmarkt„Arrſh Enſanſenhane

A R 20 in der Exped. d. Bl

Gebr. Klavier
billig zu verkaufen

Blumenthalſtr. 12, part.
chöner Lage ſo Bpn oder ſpät.e günſtigen Bedingungen zu Ein Neues Herrenrad an

„gefahr.,
vermieten. u erfragen in der ſehr billig zu verkauf Zu er
Exped. d. Bl. fragen in der Exped. d t zun Hausgrundſtng in Handwagen
mit Kolonialwarengeſchäft, Tor kaufen Meuſchauer Straße 1.

e e Kderbadewonneſofort durch mich nich zu verkaufen.

Suche auf Landgrundſtück eine mit Abflußkrahnen und Seſtell
erſtſtellige zu verkaufen Poſtſtraßepothet von 4900 t. er kunſt leere Beir und
zu o per I. Januar 1912.Ein Fuſt Seſtutt e ehe
mit gutem Pferde und Wagen die Exped
e paſſend f jungen Länd Long- Chales,wirt, ſofort zu mäßigem Preiſe cg
zu verkaufen. türkiſch, gut T g. kauf. geſucht.Off. u an die Exped.d. Be erbeten.n Land Gaſthof Pferde zum ochlachten
mit Schmiede, Tanzſaal, großem

kauft jederz. u. zahlt höchſte Preiſe
un wegen Krankheit des Be

R. Thurm Halle g. 6.,
ſitzers durch mich ſofort zu ver

Jnh.: de un s Thurm,

kaufen. Alles wer durch

Glauchaerſtr. Telephon 518.
Albert Franke, Merſeburg,

Annenſtraße 29.

liebhaber wollen ſich melden unt.

Peru- Guano
„Füllhornmarke“

der beſte Dünger.
Er lockert die Ackerkrume und

fördert die Gare.

Jagd Gamaſchen
aus Leinen, Segeltuch und Leder

empfiehlt
Ernſt Rulffes

Herren Moden. e 4.
Bedarſfsartikel e See
verlangen Sie Katalog I gratis

ohne Absendervermerk.
Leibbinden Katalosg II

öchnerinn. -Bedarfsart. Katelog Il
Bruchbänder Katalog V
Damenbinden Katalog VG. Klappenbach, Halſe g. S.

7 Gr Miriehstrei. Eingang vom Kauſenderge

a Kluge Frauenerhalten ganz e Hilfe, ſelbſt

bei hartn. Fällen nach Stunden
überraſchender Erfolg. erStärke 1 Mark 4,55, Stärke DMark 6,55. Diskreter Verſand.
Verſandhaus Union Abt. 58

Berlin WArbeits Lohn ettel

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,

Merſeburg, Oelgrube.
Erſuche das n Publikum,

künſtliche Zühne und
9 Gebiſſe,

wenn auch zerbrochen, ieht weg
zuwerfen, da ich ſpeziell dieſelben
zu den höch ſten Preiſen ankaufe.
Nur s den 22. Auguſt den
ganzen Tag in

vete zur gold.

9

Merſeburg etage, Zimmer r 4.

alen Apebnen

Aunlſagung
Seit längerer Zeit quälte mich

leiden (Neuralgie), wobei die qualvollſten Schmerzen von der Hüfte
übers ganze linke Bein bis ins
Fußgelenk auftraten, mich beim
Gehen und W wut äußerſt hin
dernd. Herr A. Pfiſter in Dresden,
Hſtranllee 2, welcher wie mir
bekannt ſchon viele ſolche
Leidende geheilt hat, befreite auch
mich von öbigem Leiden, was mich
mit großer Freude u. Dank erfüllt.
Ernſt Bergner in Zeitz, Neumarkt 10.

S noch neue u. gebr.
Fahrräder

zumsSelbſtkoſten
preis billig zuW verkaufen.

Fegher empfehle Mäntel, Schläuche,

Wringmaſchinen ſow. alle zubehör
teile billigſt. Reparaturwerkſtatt.
R. Gärtner, Unter- Altenburg 4.

l h freie turnerische
Yereinigung (D. I.

Sonntag den 20. Auguſt
Ausflug mit damen

nach Frankleben.
Jaches Gaſthof.

Abmarſch 2 Uhr vom Krieger
denkmal. Bei ungünſtigem Wekter
per Bahn ab 1 Uhr 40 Min. oder
4 Uhr 10 Min. Der Vorſtand.

9 Hänner- Iurnverein

Die Turnſtunden der
Turnerinnen

finden von jetzt ab
wieder regelmäßig

Montags 8 Uhr
in der Turnhalle

ſtatt. Anmeldungen

m e e erb.
aninnereg

„Pofeidon.
Sonntag den 20. Auguſt

C
verbunden mit Tänzchen.

Anfang Uhr.ins Der Vorſtand.

nSe nen Vurſt
Vielig, Lindenſtraße.

ſKyffhäuser- Technikum

Frankenhausene Hoch- u Tiefhauschute“,

e

nrit tagen
Kürzeres Studium

Kyffhäuser-Teochnikum

Frankenhausen
Ing.- a. Werkmstr.-Abtig. Gross. Masoh-(abor.

e BHiastskommiseer

ein ſehr ſchmerzhaftes Jschias- bei

2 Drdentl. Abel

finden ſofort dauernde Beſchäftig.
Hch. VBode Nachfl.

Füngerer Austräger
ſofort geſucht

Pouchs Vuchhandlung.
Kräftiger, ſauberer

Zausburſche.
nicht unter 17 Jahren, ſof. geſuchtPaul Rather Nachſl., Markt 9.

Ordentl. Mödchen

unahhäng. Frauen
zur Fabrikarbeit geſucht

Papierwarenfabrik
B. A Blankenburg.
Wir ſuchen eine tüchtige
Alachnenvchreſtern,

welche flott ſtenographieren an

hert 1. Oktober, wenn möglich
rüher
C. W. Julius Blancke Co.,

G. m. b. H., Merſeburg.

Putlernende
ſtellt ein

Berliner Konfektionshaus,
Gotthardtſtr. 25.Lehrhnge

für das Putzfach
ſtellt ein, auch ein

Laufmädchen
ſucht J. Hagen, Enkenplan 9.

Funge Mädchen
gründlichen
lernung des Putzfaches

nimmtA. ohpmann, Bitraſtr. 13.

Fleißiges, ehrliches, jüngeres
Dienſtmädchen

zum 1. verm e rah
Herm. Schütze, Kaufmann,

Mücheln Nr. 4.

Wegen e meinesjetzigen ſuche ich zum 1. Okt. ein
ält. hädchen f. Küche u. Hausarbeit

Frau Profeſſor Wernele-

Zum 1.
Wilhelmſtr.
Oktober d. uchefleißiges und ren thcee

Dienſtmädchen
Gonntag, Gotthardtſtr. 25.

2 üchtig. Mädchen
zum 1. Oktober geſucht

Parkſtraße 1.
Ein fleißiges Mädchen
wird zum 1. Oktober bei hohem

Lohn en Zu erfragen inder Exped. d. Bl.
Salberes awniche Dienstmädchen

wird zum 1. Oktober geſucht
Gotthärdtſtr. 28.

Ein ordentl. Nenſtmädchen

S Unterrichtin nen allen kaufm. Fächern, v. a

Mk. an Apoel, Roßmarkt 2.

Bautechniker
empfiehlt ſich zur Anfertigung von
Bauzeichnungen, ſtatiſchen Bere
nungen, Koſtenanſchlägen rc. de
Off. u. G 50 an die Exp. d d. Bl.
Jg. gehen erteilt Nach

hilfeunterricht
und beauſſichtigt Schularbeiten.
Werte Angebote unter 4 Z. an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Einen Barbier Lehrling
ſucht ſofort bei Familienanſchluß

unter ſ Beg günſtigen Bedingungen
Herm. Reif, Barb. u gepr. Maſſeur,

Holleben bei Halle g. S.

Aufnahme
ttermann, Halle a. G.,

er 1. Oktober geſue Sarg 13, part.
Zum 1. Oktober

ardentliches Nenſtinüdihen
geſuch ſofort und e
ſrhrg Gtuben u. Hausmädchen
für hier und auswärts.
Se Doris Wengler, gewerbsm.

tellenvermittl., Preußerſtr. 10.T Velkteres Mädchen oder unab
hängige Frau als

Auſwartung
t tW Halle Straße 39, part.

Verloren ſilberne Broſche
(Rehkopf mit Eichenkranz).zugeben Kl. Ritterſtr. 1ö, z

in Konto Buch verloren
Bitte geg. 2 Mk. Belohnung abzu

2 z Wüllerlehrlinn findet gute

2 e Steinſtraße 31.
geb. b. Wiv. Schrepper, Neumarkts2.



Beilage zum „Blerſeburger Correſpondent“,

Grenzenloſes, hoffnungsloſes Lieben.

Der

Luftſchiffer-Centnant
Humoriſtiſcher Roman von

Alwin Römer
(Fortſetzung (Nachdr. verb.

„Jch glaube, Du war
teſt noch auf den echten
Mockritz!“ ſcherzte Kon
rad Riegel, unbefriedigt
von dem kurzen Zu
ſammenſein.

Sie ſah ihn nur ſtra
fend an. Da legte er
in drolliger Zerknir-
ſchung die Hände auf
einander und machte
eine Bettelgebärde dazu,
wie ein kleiner Junge,
der ein Strafgericht von
ſich abwenden möchte.
Dafür traf ihn nun ein
zärtlicher Klaps auf ſeine
Hände, wobei es ihm
jedoch gelang, ihre Fin
ger feſtzuhalten und
ſchnell einen Huß darauf
zu drücken.

„O, Konrad!“ rief ſie
betroffen und ließ die
Augen durch den Garten
huſchen.

„Weiteres iſt hier
durchaus unmöglich,
ſüßer Schatz!“ verſicherte
er übermütig, „Viel-

Parma.

e Wandel der Sehnſucht. G
Wie doch dünkte mir die Fahrt ſo lang,
M wie ſehnt' ich mich zurück ſo bang
Aus der weiten, fremden Meereswüſte

Nach der lieben, fernen Heimakküſte.

Endlich winkte das erſehnte Land,
Jubelnd ſprang ich an den teuern Strand,
Und als wiedergrüne Jugendträume
Grüßten mich die heimatlichen Bäune.

Wieder in das dumpfe Flutgebraus!
Möchte immer auf den wilden Meeren
Einſam nur mit deinem Bild verkehren!

Dur Verlobung im hſrerreichiſchen Kafſerhauſe.
Grzherzog Karl Franz Joſeph verlobte ſich mit der Prinzeſſin Zitag von Bourbon

Der Erzherzog, der als Vertreter des öſterreichiſchen Kaiſers kürzlich an
den engliſchen Krönungsfeierlichkeiten teilnahm, wurde am 17. Auguſt 1887 als Sohn

des Grzherzogs Otto und ſeiner Gemahlin, der Erzherzogin Maria Joſepha, geborene
Prinzeſſin von Sachſen, geboren. Als älteſter Neffe des Thronfolgers, Erzherzog
Frang Ferdinand, iſt er dazu berufen, einſt deſſen Nachfolger auf dem Kaiſerthron
zu werden. Die am 9. Mai 1892 geborene Prinzeſſin Zita iſt das zwölfte Hind des
im Jahre 1907 verſtorbenen Herzogs von Parmna, der in zwei Ehen Vater von acht
zehn Sprößlingen geworden iſt. Jn dem Geburtshauſe der Prinzeſſin, Villa Pianore
bei Viareggio, fand auch die Verlobung ſtatt. Unſer Bild zeigt das Brautpaar auf der
Fahrt durch die Straßen Wiens in Begleitung der Mutter der Braut, Herzogin Maria

Antoniag von Parma und der Erzherzogin Maria Joſepha

G wie ſehn! ich mich ſo bang hinaus

Hold, und ſüßverwandt, wje nie zuvor,
Klang das Lied der Vögel an mein GOhr;
Gerne, nach ſo ſchmerzlichem Vermiſſen,
Hätt' jeden Stein an's Herz geriſſen.

Nicolaus Lenau.

leicht morgen in Wann
ſee! Sieh' zu, daß Jhr
pünktlich ſeid, und mach'
Dein ehrbarſtes Geſicht,
wenn ich Dir vorgeſtellt
werde. Sonſt komm ich
ins Lachen, und Dein
Seebär riecht Lunte!“

Und mit einem fröh-
lichen Nicken in den
lachenden Augen und
einem herzhaften Hände
ſchütteln nahmen ſie Ab
ſchied voneinander.

S.

Der Sonntagmorgen
ließ ſich geradezu köſtlich
an, für den Klaus Spill
boom mit ſeiner Nichte
den Ausflug nach Wann
ſee und Babelsberg ge
plant hatte. Polly er
ſchien friſcher als je
beim Frühſtück, gerade
als Antje ſich beim Ka
pitän erkundigte, ob ſie
das Fräulein der Partie
wegen nicht endlich wecken
ſolle.

„Nun ſieh' doch, ſchon
vollßtändig ſegelfertig!“
bemerkte mit aner-
kennendem Schmunzeln
der Alte und betrachtete
ſich das ſchick in weißen
Eheviot gekleidete Fi
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gürchen überaus wohlgefällig. „Wir dachten ſchon, Du kleine
Nachtſwärmerin wollteſt bis in den Nachmittag ſlafen! Und
Antje hätte Dich auch ſlafen laſſen, weil ihr gutes Herz das
nicht vertragen kann, jemanden in ſeiner Ruhe zu ßkören.

Der berühmte
engliſche

Staatsmann
Joſef Cham-

berlain
feierte kürzlich

auf ſeinemLandſitz High
bury ſeinen 75.
Geburtstag. Jn
den politiſchen
Kreiſen Eng
lands wurdedie
Feier durch
zahlreiche Ban
ketts und öffent
liche Verſamm
lungen began
gen. Der ener
giſche. und ge
wandte Politi
ker, der ſich aus
Geſundheits

rückſichten ſeit
langem aus dem
öffentlichen Le
ben zurückge
zogen hat, war
lange
hindurch, be
ſonders zur
Zeit ſeiner Mi
niſterpräſident
ſchaft, eine der
einflußreichſten

Perſönlich
keiten Englands. In ſeinem Ausſehen, mit dem obligaten Monokel
und der Orchidee, war er der Typus eines engliſchen Gentleman

Zum 75. Geburtstage des engliſchen Staatsmannes
Joſef Chamberlain

Aber ich hätte Dich in einer halben Sßtunde ßpäteſtens
herausgetrommelt. Was, Antje?“

Die gute Wiedenpahlen war unwillig errötet. Sie hörte
den Spott nur zu gut heraus, den Klaus Spillboom mit ihrer

266

Jahre

„Soo! rief er und zog die Brauen hoch. „Und wann
gehören kleine Kinder in die Koje, he? Erkundige Dich
mal bei Frau Antje, wenn Du's nicht weißt!“

„Fräulein Polly iſt doch kein kleines Kind mehr!“ äußerte
ſich die ins Geſpräch Gezogene kurz. e
aus der Flottwellßtraße nicht früher aufbrechen würden, hab
ich gleich gewußt. Herr Kaptein hätten Fräulein Polly eben
abholen müſſen!“

„Sßtimmt ganz genau, Antje. Iſt nun bloß leider zu
ßpät!“ lachte Klaus Spillboom und ſchob ſeiner Nichte die But
ter näher an ihren Platz.

Eine Stunde ſpäter ſchon ſaßen ſie auf den Kupeepolſtern
eines Wannſeebahnzuges und flogen an den Villen und Gär
ken von Friedenau und Steglitz vorüber, wo der blaue Flieder
blühte und die leuchtenden Trauben des Goldregens ihren
reizvollen Gegenſatz dazu ausſpielten. Sie paſſierten Lichter
felde und Zehlendorf. Das maſſige Volk des Löwenzahns
herrſchte auf den Wieſen und überſchwemmte mit ſeinem Prunk
gelb die zarte Weiße des Milchſterns und das beſcheidene Blü
kenwerk des blauen Ehrenpreis. Dann gelangten ſie allmäh
lich in das Waldrevier um Schlachtenſee, wo die Sonne an den
ſchlanken Föhrenſtämmen wunderlich rotbunte Lichter auslöſte
und das melancholiſche Grün der Schirmkronen aufheiterte.
Es wimmelte hier von Berliner Ausflüglern. Und in Wann
ſee hatten ſie Mühe, ſich durch das Gedränge hindurch zu win
den, ohne einander zu verlieren. Aber alsbald lag all der Tru
bel hinter ihnen. Sie wandelten auf ſelbſtherrlichen Wegen
ein Stück durch den Wald am Bahndamm, und bogen dann
langſam zum See hinunter, um einen der Sterndampfer zur
Ueberfahrt nach dem köſtlich gelegenen Reſtaurant „Zum ſchwe
diſchen Pavillon“ zu benutzen.

Auf dem weitausladenden Becken des prächtigſten aller
Grunewaldſeen kreuzten elegant gebaute Segelboote, deren
weiße Segel in der Ferne wie ſchimmernde Mövenflügel er
ſchienen. Kraftvolle Jünglingsgeſtalten in buntgeringelten
Sportkoſtümen zeigten in ſchmalen, blitzblanken Fahrzeugen
taktſicher ihre Ruderkünſte. Kurze Kommandoworte miſchten
ſich in langgezogene, jodelartige Rufe. Von blühenden Mäd-

Fluten; eine ſchwermüktge Melodie tönte aus einer einſam
treibenden kleinen Jolle. Mitten hinein ſchrillte die Pfeife des
Sternkapitäns und gab das Abfahrtsſignal.

„Buttje buttſe buttje!“ fing der Dampfer an und
ſteigerte dieſe monotone Aeußerung ſeiner Maſchinenſeele bis
zum Preſtiſſimo. Daneben wurde das quirlende Geplätſcher

Von den Eiſenbahnkata
ſtrophen, die ſich im
Monat Juli im Jn und
Auslande in ſo er

ſchreckender Zahl ereig
neten, bringen wir
unſeren Leſern im Bilde
das Eiſenbahnunglück,

welches ſich auf der Sta
tion Dornberg bei Groß

Gerau ereignete und das
einen Materialſchaden
von mehr als 100000
Mark anrichtete. Ein
Güterzug, dem ein
Schnellzug in die Flanke
zu fahren drohte, fuhr,
um der Gefahr auszu
weichen, auf ein tokes
Geleiſe. Die Maſchine
zertrümmerte den Prell
bock, und ſtürzte über die
Böſchung in einen Gra
ben. Die 14 beladenen
Wagen des Güterzuges
wurden teils ineinander
geſchoben, teils kreuz und
quer durcheinanderge
worfen; die meiſten ſind
zertrümmert. Das Zug
perſonal kam mit leichten
Verletzungen davon und
wurde gleich an der
Unglücksſtelle verbunden Das Eiſenbahnunglück in Dornberg.

Ungeduld, andere Leute aus den Federn zu holen, trieb. Aber des vom Schiffsbug durchſchnittenen Seewwaſſers laut
ſie verbiß ſich jede Antwort.

„Näachtſchwärmerin?“ nahm Polly lachend das Wort auf.
„Es war noch nicht eins, Onkel Klaus!“

Klaus Spillboom genoß das mit allen Sinnen. Seine
Augen wurden groß und glänzend, ſeine Naſenflügel blähten
ſich, ſeine Hände zitterten leicht.

„Und daß die Rentjehs

1

c

chenlippen flatterte fröhliches Gelächter über die gliternden
S

v



„Der alte Grieche hat doch, weiß Gott, noch immer recht,
der es vor ein paar tauſend Jahren ſchon geſagt hat: „Das
Waſſer iſt das beſte!“ Früher hab' ich's auch auf Griechiſch
gekonnt! Aber das iſt lange her!“ ſagte er, halb von dieſem
kleinen Abbild ſeines ehemaligen Wirkungskreiſes begeiſtert,
halb mit einem abſchwächenden Schuß Selbſtironie wegen ſei
ner verloren gegangenen klaſſiſchen Redekünſte. Er ſog den
Waſſerdunſt wie ein langentbehrtes liebliches Aroma ein und
fügte hinzu: „Selbſt dieſer nüdliche Ententümpel macht mir
das alte Herz wieder weit!“

„Und doch krinkſt Du lieber Wein als Waſſer, Onkel
Klaus!“ neckte ihn Polly, der das wundervolle Schauf ſpiel des
beſtrahlten Wannſees nicht wentger Genuß gewährte.

„Racker!“ brummte er. „Für die Kehle will ich das Wort
auch nicht angewandt wiſſen Haſt Du geſtern übrigensnicht auch lieber Wein als Waſſer geſluckt, he?“

„Jch bin ſehr vorſichtig und maßvoll in allem geweſen,
Onkelchen!“ verſicherte ſie.

„Vorſichtig?“ gab er launig zurück.
nicht finden!“

„Kann ich nun gerade

„Wieſo?“ erkundigte ſie ſich, ſeiner Meinung nach höchſt
unverfroren.„Mit dem Kerl, dem Mockritz, biſt Du doch wie zur Parade
herumßtolziert!“

„Alſo Du glaubſt noch immer, daß es Mockritz war?“
„Tja, denke mal, ſo hartnäckig bin ich! Und ich laſſe es

mir auch nicht ausreden, ſoviel Mühe Du Dir vorhin beim
Frühßtück ſchon gegeben haſt

Halt das ganz, wie Du willſt, lieber Onkel! Mir ge
nügt's, daß Du ihn mir ſo bald vom Halſe geſchafft haſt!“ verſetzte Polly vergnünt.
Er beobachtete ſie heimlich und fand, daß ſie eine groß

artige e ſei. Aber ſeine Meinung gab er
nicht auf.„Wenn er bloß hente nicht noch mal zum Vorſchein kommt,

der Nichtsnutz! Er iſt mir doch geſtern richtig durch die Lap
pen gegangen, ſoviel Mühe ich mir auch gegeben habe, ihn ein

zuzholen. An der Bülowßtraße war er i ſeiner S

e e eO Du Filou“ drohte er n Gaſt Hielleiht en
weder einen anderen am Fädchen?“

„Jch bin nicht ſo veränderungsſüchtig, Onkel Klaus!
Glaub' es mir doch endlich!“
t „Jch möcht' woll, Kleine; aber ich kriegs nun mal nicht
ertig!“„Eines Tages wirſt Du Dich beſchäimt davon überzeugen

müſſen„Hoho, bei der Smetterſtagglammlung mit der Du jetzt

ſchon Sßtaat machen kannſt?“ lachte er zu ihren Seufgern, die
ihm überaus drollig vorkamen, während ſie doch aus dem hef
tig drängenden Empfinden geboren wurden, dieſem lteben,
luſtigen, leider ſo dickköpfigen Alten um den Hals zu fallen
und ihm zu beichten, was alles hinter ſeinem Rücken geplant
war und alsbald vor ſich gehen würde.Es iſt ja alles ganz, ganz anders als Du Dir vorſtellſt,
Onkel Klaus!“ nahm ſie einen letzten Anlauf „Wenn ich Dir
bloß vertrauen dürftel! Wenn Du bloß„Polly, Du weißt, was wir abgemacht haben vorgeſtern

proteſtierte er mit einer halben Wendung, die wie ein ängſt
licher Fluchtverſuch ausſehen ſollte. Daß Du Deinem guten

Vater irgendwie ein Snippchen ſlagen möchteſt, hab' ich gleich
weggehabt! Aber ich perſönlich laß mich auf nicht ſoviel

un l ausſieht wie Liebesgeſchichten! Und damit hat's ge
napp Du alker, garſtiger Eigenſinn!“ dachte ſie erbittert.
„So willſt Du alſo durchaus genasführt ſein

Und damit hatten ihre Gewiſſensbiſſe endgiltig ihren Ab
ſchluß gefunden

Der Dampfer hielt, um ſeine Gäſte für den Schwediſchen

Pavillon“ abzuſetzen. Onkel Spillboom ſtampfte mit den Bei
nen, als ob er eine Weltumſegelung hinter ſich habe. Das ge
hörte nun mal zu ſeinen alten Gewohnheiten, wenn er von Deck
kam. Dann ſteuerte er kundigen Auges ſogleich auf eines der
rotgeſtreiften Drellzelte an der Seite des Strandgartens zu,
weil er der Anſicht war daß man dort am beſten aufgehoben

ſei. Aber das ging gegen Pollys Jnſtruktion. Sie hatke dieAufgabe erhalten, den Onkel an einen möglichſt ſchnell zu ent
deckenden, ſchwer zu umgebenden Platz zu bugſieren. Sie krit

Gemahlin anklabaſtert!

Polly gleichgiltig, wiewohl ihr das Herz heftig klopfte

abſichtigte Anknüpfung nach Kräften erleichtert.

mut.
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telte alſo ſo lange an dieſen lauſchigen Leinentempelchen her-
um, bis das einzige, noch unbeſetzte Plätzchen glücklich von je
mand anders annektiert worden war.

Der Kapitän brummte etwas von Weibereigenſinn in den
Bart, was Polly zu der heimlichen Feſtſtellung veranlaßte, daß
ſie beide nun eigentlich quitt ſeien. Laut aber verſicherte ſie,
es ſeit weiter oben zehnmal ſchöner und ſchattiger. Man habe
dort auch weniger Mücken und ſchnellere Bedienung, wogegen
er zähe konſtatierte, daß ihn von den „kleinen, unßuldigen Bie-
ſtern nie eins ßtäche“, das „büſchen Sonne ſehr angenehm“ ſei
und man „den Kellnern ſchon Beine machen könne, wenn ſie
ſich nicht genügend rührig zeigten Glücklicherweiſe half ihm
all dieſe Oppoſition nicht im geringſten mehr. Er mußte ſich
fügen und weiter oben vor Anker gehen an einem DTiſch, an
dein man „wie auf einem Präſentierbrett“ ſaß. Aber als ihn
Polly auf die kühnen Wendungen eines kleinen Segelbootes
aufmerkſam machte, das er von den Zelten aus unmöglich hätte
beobachten können, war er ſchnell verſöhnt. Polly gab ſich in
deſſen das Zeugnis, den für die beabſichtigte Kriſtalliſation der
Hauptmannsfamilie günſtigſten Platz durchgeſetzt zu haben,
was ſie mit hoher Befriedigung erfüllte

Es dauerte auch gar nicht lange, ſo machte der Kapitän
plötzlich einen langen Hals und ſchaute intereſſiert nach der
kleinen Landungsbrücke unner an der ſoeben wieder ein
Dampfer angelegt hatte.

„Nun ſüh' mal,“ murmelte er, offenbar nicht geraden un
angenehm überraſcht, „da kommt währhaftig unſer Luftſchiffer
Hauptmann von morgen mit ſeiner ehelich verbundenen Frau

Denn für ne Stiefliebſte iſt ſie mir
Und für 'ne Swwiegermütterzu alt, obzwar er Zivil an hat!

Hin, wennzu jugendlich! Es möchte alſo woll tinten
ſie Anßtalten machen ſollten, werden wir ſie woll ne Weile in
Slepptau nehmen müſſen, Pollychen! Es ſind umgängliche
Leute. Wenigſtens er. Sie kenn' ich ja nicht. Und vir ſitzen
an dem großen Tiſch dann auch nicht mehr ſo allein!“

„Gansz wie Du darüber denkſt, Onkelchen!“ ung
„Wenn

ich den Herrn Hauptmann auf dieſe Weiſe ſchon heute kennen
lerne, geht es morgen in Tegel nicht ganz ſo ſteif mehr her!“

Ing wiſchen war das Ehepaar näher herangekommen. Der
Hauptmann, ein Vierziger von angenehmer Fülle mit einem
beinahe häßlichen, aber dabet doch geiſtvollen und intereſſanten
Geſicht, ließ die Augen wandern, um eine paſſable Unterkunft
ausfindig zu machen und wiſchte ſich dabei die Schweißtropfen
von der hochgewölbten, den Schädel unaufhaltſam erobernden
Stirn. Seine Gattin hatte den Tiſch, an dem ihr junger Schütz-
ling ſaß, längſt erſpäht. Trotzdem überließ ſie ihrem Manne
die Führung. Denn je zufälliger ſich alles ihrem Plane gemäß

enttwickelte, je weniger Schwierigkeiten ten ſie vorausſicht
lich zu überwinden.
et bemerkte der Hauptmann ſeinen Stammtiſchkumpan
und grüßte in angenehmem Erſtaunen. Klaus Spillboom er
hob ſich mit jener ausdrucksvollen Höflichkeit, die eine etwa be

Auch Polky
dankte artig, wenn auch zurückhaltend.

„Dort könnten wir vielleicht Platz nehmen, Cornelie!“
brummte der Hauptmann leiſe. „Jch ſagte Dir gleich, daß es
Sonntags hier draußen überlaufen iſt!“

Und dann orientierte er ſie kurz über Onkel Spillboom.
„Jch bin s gern zufrieden, Arwed!“ erwiderte ſie. Der

alte Seebär iſt mir gerade recht. Du darfſt Dich bloß nicht in
das junge, hübſche Mädelchen verlieben!“

Gleich darauf vollzog ſich die Vorſtellung. Polly ſah ganz
waſchecht beklommen und provinzmäßig unſicher aus, als der
Onkel die verſchiedenen Namen nannte und ſie ihre Verbeu
gung machen mußte; Frau von Eſpenried aber fragte, als ob
ſie nur mit halbem Ohr gehört habe: „Fräulein Tochter oder
Nichte? Ich habe das nicht recht verſtanden, Herr Ka
pitän!“

„Nur Nichte, gnädige Frau!“ ſagte er mit komiſcher Weh
„Bis zum heiligen Eheßtand hab' ich's in meinem Leben

nicht gebracht!“
„Jch glaube gar, Sie ſind ein Weiberfeind, Herr Kapi

tän!“ rief Frau Eornelie und tat ein bißchen entſetzt, was ihr
ſehr anmutig zu Geſicht ſtand und ihre Reife wohltätig ins
Jugendliche verſchob. „Arwed, dann flüchten wir ſogleich an
einen anderen Tiſch.“

(Fortſetzung folgt.



268

Ein eiskalter Fropf. r
Skisse von Fritz Dreſſel.

Es iſt lange her. Zu jener Zeit war's, als die laute Mengenoch nicht ſo in die Perge drängte. Damals gehörte die Hoch
jagd zwiſchen den wildzerklüfteken, kahlen, weltergrauen Fels
ſchrofen der Hörnergruppe dem Herzog von Breda.
zur Jagdzeit kam der Herzog in das kleine Forſthaus, das
wirtlich aus der Talenge herausgrüßte er war beinahe das
ganze Jahr über in ſeinen geliebten Bergen und faſt noch mehr
ein verſtändiger Heger, denn ein paſſionierter Jäger.
Aus dieſem Grunde war er auch ſcharf hinter den Tirolern
her, von denen man ſagte, daß ſie in ſeinem Bezirke wildern
gingen, und hatte ohne jede Aſſiſtenz ſchon gar manchem eins
auf den Pels gebrannt, Schuldigen und Unſchuldigen. Einer
aber, dem man Wildfrevel zuſchrieb, ohne es ihm nachweiſen

kam ihm immer wieder aus das war der Berghofer
a

Der trieb ſich Tage und Nächte zwiſchen den Stellen
herum, ſollte terrain- und wechſelkundig ſein wie wenige,
kraxeln und ſchießen können wie keiner. Der Herzog hatte ihn
nie zu Geſicht bekommen, kannte trotzdem genau ſeinen Steck
brief und fieberte ordentlich danach, ihn einmal in agranti
zu erwiſchen. Seit der Juni mit warmen Tagen und Hellen,
linden Nächten in die Berge eingezogen wär, wurden im Re

vier wieder verdächtige Spuren bemerkt. Lange bevor die
Sonne über das breite Joch blingelte, ſtieg der Herzog mit ſei
nem Jäger ins Gewände ein. Geredet wurde nichts.

Lautlos durchqueren ſie die Hochregion. Ab und zu ſuchen
ſie mit dem Fernglas die Hänge ab und erkennen völlig ver
traut äſende Gemſen, die behaglich ziehen. Alſo kein Wilderer
in der Näheein Zeichen Es ſteinelt ſeitlich der Prallwand kommt eine
Gemſe, ein ſtarkes Stück, tief herab und ſcheint den Wechſel
hinauf nicht mehr zu finden. Sie ſichert umher der Gams

grind taucht hinter der Wand unter, erſcheint wieder.
einem Male wird ſie rogelig.. Aha! Gefahr im Verzugr Meiit- das Leittier warnend. Wer t arhee
aufgereg

Obgleich der Jäger weiß, daß ſogleich das ganze Rudel
hochmachen wird und er den Miſſetäter nicht mehr erwiſcht, tut
er ſeinem Jagdherrn doch den Gefallen und packt die Felsnaſe
ſchön ſtad an. Die Hoheit bleibt allein, lugt weiter aus und
gewahrt auf ſchwindelnder Höhe eine Geſtalt mit der Büchſe.
Die ſchweren Schuhe des Verwegenen hindern ihn nicht, über
das teilweiſe nachrutſchende Geröll geradezu zu ſchweben
Jetzt taucht der Kerl in eine Runſe, verliert ſich im Latſchen
geſtrüpp, wird wieder ſichtbar, ſcheint einen Moment die Rich
kung mit ſich zu beraten, ſichert eine Weile in die Runde, und
der Herzog muß zitternd zuſchauen, wie ihm der Wilderer, der
hier in ſeinen Gründen pirſcht, immer unerreichbarer wird.

Falkenſcharf beobachtet er weiter durch den Nakurſchirm

der Latſchen, ob der Kerl nicht etwa die Böſchung heraufkommt,
wenn er den e da drüben witkert. Weiß Gott! Da
l rärelt er empor.ſpielenden Kitzen Frech und durchaus jagdberechtigt nähert
er ſich. Gierig funkeln ſeine Augen beim Anblick des Wildes.

Der Herzog bebt vor Wut und Rachgier. Er weiß, wen er vor
ſich hat: den Berghofer Waſtl. Wie der Lump den Lauf richtet
und anbacken will, ſchreit,er: „Halt!“

Sofort ſteht der andere ſtill und dreht dem Herzog
den Rücken. Es hilft dem hohen Herrn nichts, daß er ihn mit
Se beleidigendſten en er

aum.Was iſt da zu hen n den Rücken ſchießen darf er

ihn nicht.

Aber er wartet zu lange. Schon hat der Terrain-
Ein Todesſprung auf die Fels

belegt
kundige Rettung erſpäht.

platte, ein kurzes Drehen auf dem Geſtein und er iſt um dieEGratecke verſchwunden. Gleich darauf n
GrußDer Herzog ſchickt dem Ueberkühnen einen kräftigen Kern

Sein e
fluch und einen e Racheſchwur nach. Das iſt alles,

was er noch kann.Tage vergehen Vnermudlich ſucht der Herzog mit ſeiten
Förſter das Revier ab. Manchmal geht's über weichen Alm-
boden und liebliche Schluchten meiſtens aber durch grauſige
Hochwaldwildnis, über ſteile Firnen. An berüchtigter Stelle

Nicht nur

e aber gibt der Herzog dem Förſter

Mit

Oben am Felſenbande äſen Gemſen mit

Der Loder ſteht wie ein

Vortreten und ſich in ein Handgemenge einlaſſen
dazu iſt ihm ſein Leben zu lieb. Er wartet verblüfft und

Nachdruck verboten.

liegt er wieder auf der Lauer, und wieder will es der Zufall,
daß der begleitende Jäger von ihm entfernt iſt, zwar nur
auf Hörweite, aber doch eben entfernt.

Schon ſinkt die Sonne und umfängt mit ihren letzten,
violetten Strahlen die Zacken und Halden. Da ein Schuß
aus nächſter Nähe Geduckt kriecht Seine Hoheit aus den
Latſchen hervor und lügt um die Felsnaſe Dort kniet der
Kerl, hat die Hemdärmel aufgeſtülpt und iſt mit dem Auf
brechen eines kapitalen Zehnenders ſorglos beſchäftigt, als ſei

er der Jagdherr Mutig und majeſtätiſch tritt der Herzogaus dem Geſtrüpp. Das Gewehr, ſchußfertig an die Hüfte hal
tend, ruft er mit Donnerſtimme: „Halt, Wilddieb! Nicht gerührt! Du biſt mein Arreſtant!“

Ohne ſich im geringſten ſtören zu laſſen, hebt der Ange
kufene den Kopf mit dem natürlich falſchen mächtigen
Vollbärte nur ganz leicht in die Höhe.

„Preſſiert's?“ fragt er keck. „Wär' doch ſündſchad', wenn
i mei Arbeit net fertig machen kunnt' Und geſhaftisneigt er ſich wieder nieder zu der königlichen Beute.

„Hund verdammter!“ ſchreit der Herzog außer ſich. „Stehſt
net gleich aufs Ruhig vor mir hergehin tuſt, ſonſt biſt des
Todes Sollſt g'ſagt haben, wir Jäger könnten nicht ſchießen. Jch ſteh dafür, daß ich Dich nicht fehle
e r Wilddieb richtet ſich auf den Knien ver und deutet
boshaft lächelnd mit dem Daumen über ſeine Schulter zur
Sandreiße hinauf. Seelenruhig ſagt er: „Gift' Di Aer äer dieJ will's ſchon glauben, daß Du du ſchießen kannſt.
da droben können's noch beſſer
Der Herzog wird blaß, Wie er da oben zwei Schützen im
Anſchlag liegen ſieht, die Mündungen ihrer Büchſen auf
ihn gerichtet.

e e mm behggih
Hahn in Ruy nd ergren u gehſt pfeilgrad', als wär

wenn Da Jager, der grade auffihatſcht, Zu i
tuſt Dein Hut runter und grüßt imi, als oun Vaſt mich verſtanden Anders is s um Dich
g'fe Der Jagdherr ſtarrte den eiskalten Tropf wie gebannt an.

Soviel Unverfrorenheit und Kaltblütigkeit iſt ihm in ſeinem e
Leben noch nicht vorgekommen Er ſah ein, da gab es keinen anderen Ausweg, alſo tat er knirſchend, wie ihm befohlen
war. Zum Glück fand der Förſter nicht herauf, ſondern verfolgte eine andere Spur. Da brauchte er doch nicht Zeuge ſei
ner Blamage zu ſeinEinen Vorteil ber hatte die Begegnung mit dem aus
giſchamten“ Wilderer doch. Der Lump mied von nun an des
Herzogs Jagdrevier und wechſelte mit ſeinen frechen Lüſten
und liederlichen Kumpanen über die Grenze, dort ſein Unweſen
zu treiben. Nur noch ein einziges Mal hat ihn der hohe Herr
angetroffen am Jahrmarktstag war's, in de er
Ort Schlernbach.Am Ausgang der Felsſchlucht, wo vie Heerſtraen zuſam

menlaufen, hatte man Buden und Zelte aufgeſchlagen, in
denen man alles fand, was man in Haus und Wirtſchaft
braucht. Da die Bauern alle Neuanſchaffungen bis auß dieſen
Tag aufgeſpart hatten, kauften ſie nun wacker ein: bäuerliche
Geräte, Werkzeuge, Kleiderſchmuck. Feilſchend und marktend
gingen die Weiber umher, prüfend und wählend die Männer
Drüben fuhren die Kinder Haruſſel, unter der Linde ſtellten
ſich die Paare zum Tanze auf.

Nachdem der Herzog einige Zeit intereſſiert beim „Hoſen
lupfen“ zugeſchaut hatte, wobei die Burſchen die ſehnige Kraft
ihrer Arme erprobten, ſuchte er den Schießſtand auf. Da be
obachtete er einen Schützen, der die plump gemalte, zur Ziel
ſcheibe dienende Gemſe immer aufs Blatt traf
nahm ihn ſchärfer aufs Horn, und obgleich gut gekleidet, wohl
gepflegt und bartlos, erkannte ſein ſcharfes Jägerauge den

Berghofer Waſtl dennoch. Der ſchien den Blick zu fühlen und

ſeit jenem Abend dem Jagdherrn gegenüber, den er ſo unvber
ſchämt um ſeine beſten Stücke gebracht hatte; ruhig hielt er
den drohenden Blick aus. Dem Herzog e die Zarnrete ins

Geſicht. e

Der Herzog

drehte ſich jäh um. Aug' in Aug' ſtand er zum erſten Male
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M Nu eUnter Bläten. Vach dem Gemälde von Ronr. Kieſel. (hotographie und Verlag von Franz Hanfſtaengt in Manchen)
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„Warum grüßt Du mich nicht, Burſche?“ rief er ihn an.
„Jkenn Euch ja net,“ antwortete der Waſtl lakoniſch.
„So? Du kennſt mich nicht? Dann will ich Dir ſagen,

wer ich bin brauſte der hohe Herr auf. Jm letzten Mo
ment ſah er aber doch von der Erneuerung einer Bekanntſchaft
ab, die ihm einmal eine ſolch ſchmähliche Niederlage bereitet

hatte, und ſagte etwas anderes, als er anfangs gewollt: „Jch
bin der Herzog von Breda

„So ſo,“ nickte der Waſtl gleichgiltig, „dann ſchau'n S
nur, daß Sie die ſchöne Stellung net verlieren

Spräch's und verlor ſich, ſeine Pfeife ſchinauchend, ohne
Gruß gemächlich im Gedränge e

e

Oxhir.
Börſenroman von Kurt Maätull.Fortſetzung.

Man konnte die beiden Baiſſiers mit ihrer Clique nicht
auskaufen. Durch die geſchickt verteilten Verkäufer wurde es
unmöglich, daß ein Käufer auch nur den geringſten Bruchteil
Profit erhielt. Und auf Zukunft kaufen? Bei der durch Felix
und Schreiber jr. vertretenen Kapitalsmacht war es lächerlich.
Die vermochten den Kurs auf lange Zeit zu beſtimmen, denn
ſie waren durch den Ankauf der im Markt befindlichen Schrei

berAktien die tatſächlichen Beſitzer ſeiner Unternehmungen ge
worden. Immer niedriger wurde der Kurs, immer lärmender
das Schreien der Verkäufer. Bei Börſenſchluß war der Kampf
ohne Gegner zu Ende, die Schreiberaktien im Beſitz von Felix
und Schreiber jr. zu völlig entwertetem Kurſe und die Grün
dungen, die ſie repräſentierten, ihr vorläufiges Eigentum.
rot e gewwonnene Schlacht, die den Sitegern Millionen

oſtete. SAls ſie in ihrem Auto von der Börſe zur Bank fuhren,
meinte Schreiber jr.: „Wie mag dem Alten jetzt zumute ſein?
Jch weiß, daß ſein geſamtes Vermögen in den von uns ver
nichteten Papieren angelegt iſt. Angenehme Situation!“

Für uns ja!“ erwiderte Felix in ärgerlichem Ton.
„Für uns? Ich verſtehe Dich nicht.“ S
Wir haben die Jagd ohne Wild gemacht. Das wird mir

von Minute zu Minute klarer. Dein Alter wird ſich gedeckt
haben. Jhm wird der Kampf des heutigen Tages ganz
ſchnuppe ſein. Daß ich das auch nicht vorausſah. Na, unſer

Agio iſt verdammt

nicht mehr. Ich ſinne über viel intereſſantere Probleme nach.
Ich möchte die Bekanntſchaft Deiner reigenden jungen Stief
mama machen. Jch ſah ſie geſtern abend in der Komiſchen
Oper zum zweitenmal, und ich muß behaupten, Dein Alter be
ſitzt einen geradezu phänomenalen Geſchmack. Donnerwetter,
iſt das ein Weib!“ Er ſpitzte ſeine Lippen und küßte ſchnal
zend ſeine Fingerſpitzen. Das war eine Angewohnheit von
ihm, ſo er etwas Ausgezeichnetes beſchrieb. e
Schreiber jr. lächelte maligziös, drehte ſeinen kleinen, ſein
melblonden Schnurrbart und ſagte „Well, wenn der Alte
erſt völlig pleite, dann wirſt Du ſchon irgendwie Gelegenheit
haben, Dich mit ihr intimer zu befreunden.“ e

Felix ſchnalzte von neuem über ſeine Fingerſpitzen, ſeufzte
verliebt auf und ſagte „Tatſächlich, die Pleite Deines Alten
birgt viel Segen für uns. Geld und Schönheit!“

Er machte eine kurze, nachdenkliche Pauſe, dann ſprach er
weiter „Holbert muß noch heute einen Artikel über Verluſte
Deines Alten in alle ihm zugänglichen Zeitungen lancieren,
Wir müſſen das Vertrauen ſeiner Depoſitäre erſchüttern.“

Da lachte Schreiber jr. laut auf: „Prachtvolle Jdee! Aus
gezeichnet! Mit den Depoſiten kriegen wir ihn. Damit hatte
ich ihn ſchon mal faſt an die Wand gedrückt.“

Felix horchte intereſſiert auf.
„Wie das?“
Und Schreiber jr. entblödete ſich nicht, die Ehre ſeines Va

ters in den Kot zu ziehen und ſeinem Teilhaber die Geſchichte
feines mütterlichen Erbteils zu erzählen.

timen Freunden ſowie von Baron von Trebſchitz und Doktor

Holbert erwartet. eMan gratulierte ihnen zu dem Erfolg und vereinte ſich
darauf zu einem luxuriöſen Diner im Kaiſerhof.
Während ſie bei der Tafel ſaßen und mit Sekt und Bur
gunder den Verluſt des Kommerzienrats begoſſen, war dieſer
in ſeinem ſtillen Heim im Grunewald und las mit grimmigen,
ſchmerzlichen Sinnen, was die Abendblätter bereits dem ſen
ten Publikum über ſeine rieſigen Verluſte mit
eilten.Jhm gegenüber ſaß an dem großen Speiſekiſch Frau Elſe

und blickte mit ſorgenvollem Herzen zu ihm.
Er hatte nichts von den vorgeſetzten Speiſen genoſſen,

Immer wieder nahm er die Abendblätter zur Hand und ſtarrte
e

S

v

ammit teuer, aber wir haben es, damit wollen wir
uns krotzdem zufrieden geben. Uebrigens intereſſiert mich das

Jm Konferenzzimmer der Bank wurden ſie von ihren in

Nachdruck verboten.

auf das, was er ſchon auswendig wußte Sein Geiſt grübelte
und ſann, wie er den Schlag ſeiner Gegner parieren könne.

Eine derartige Kurshöhe der Ophiraktien hatte er nicht in den
Kreis ſeiner Berechnung gezogen. Er konnte ihnen vorläufig
nichts anhaben. Es würde ihm nichts nützen, ſo er ſeine
Ophiraktien zu niedrigem Kurs auf den Markt warf. Die
Kaufluſt war zu groß, und er konnte nur das Letzte verlieren.

Die traurig fragenden Augen Frau Elſes fühlte er auf
ſich gerichtet. Er erhoh ſich, ſetzte ſich neben ſie und ſtreichelte
ihre Hände.

„Kann ich etwas für Dich tun, Eddy? Was fehlt Dir, Du
biſt heute ſo merkwürdig ſtill. Jch ſorge mich um Dich Du,

Eddy, was iſt Dir e eEr lehnte ſeinen Kopf an ihre Schulter.
„Kind, ich wünſchte, wir beide wären tauſend Meilen von

allen Menſchen entfernt. Jch bin kampfmüde. Ich ſehne mich
nach Ruhe.“
„Kannſt Du Dein Geſchäft nicht aufgeben? Verzeih' mir
meine Meinung. Aber ich verſteh' nicht, warum ein Menſch
wie e der reich iſt, ſo hart arbeitet und ſich keine Ruhe
gönnt.“

„Reich iſt Ein bitterer Ton lag in den Worten, er

augen an, und eine niederdrückende, grauſame Furcht vor et
e unbekanntem Schrecklichen lag wie ein Alb auf ihrer

eele.
Ohne daß es ihr bewußt wurde, füllten ſich ihre Augen

mit Tränen, und ihre Hände falteten ſich, als wolle ſie ein Ge

bet ſprechen. SAls er bemerkte, in welchen Zuſtand ſie ſeine Aufregung

gebracht hatte, ſtürzte er zu ihr, kniete vor ihr nieder und bat:
„Du Liebling Elſe nicht weinen, nicht weinen. Es
iſt ja noch nicht ſo ſchlimm, vielleicht ſeh' ich zu ſchwarz. Be
ruhige Dich, ich werde ſchon noch ſoviel verdienen, daß wir
nicht Hunger zu leiden brauchen

Sie ſtreichelte ſein Haar, liebkoſte ſein Geſicht mit ihren
Händen, und trotz der Tränen brach ein Strahl lächelnden
Glückes aus ihren Augen. J

„Eddy liebſter Mann ich ſorge mich nicht um Armut.
Ich bin ſie gewöhnt von Jugend an. Und ich kann arbeiten,
um uns Brot zu ſchaffen. Du, Eddy, ſorge Dich nicht, der
liebe Gott wird uns nicht verlaſſen und ſie ſtockte errötend
und ſprach mit weicher Stimme weiter „unſer Kleines, un
ſer Himmelsglück, auf das wir hoffen, werden meine Hände
auch in größter Armut weich betten. Sorge Dich nicht, Eddy.
Iſt unſere Liebe nicht viel mehr wert, als aller Reichtum?
Kein Gold vermag uns unſer Glück zu kaufen. Sei wieder
ſroh, Du lieber Mann.

Sie drückte ſeine Hände, bog ſich zu dem Knieenden nieder

und küßte ihn. e eDa empfing er, der ſtarke ältere Mann, neue Kraft von
der gläubigen Zuverſicht ſeines jungen Weibes. Er erhob ſich,
zog ſie an ſeine Bruſt und ſagte „Du gabſt mir den Glauben
wieder. Nun kann uns nichts mangeln.“

L
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S m SAls der Kommerzienrat Eduard Schreiber am nächſten
Morgen eine Stunde nach Geſchäftseröffnung in ſeine Bank-
räume eintrat, fand er dieſelben von einer dichten Menge er
füllt. Jhr lautes Lärmen verſtummte, als er hindurchging
und ſich in ſein Privatbureau begab, Er lachte bitter, legte
ſeine Sachen ab und ſprach zu ſich ſelbſt: „Die Jagd beginnt.
Der Artikel hat ſeine Schuldigkeit getan. Aber noch bin ich
nicht bereit, den Platz räumen zu müſſen.“

Er nahm am Schreibtiſch Platz und drückte auf den Knovpf

einer elektriſchen Klingelleitung, die in das Bureau ſeines
Prokuriſten Dewold führteStatt deſſen Perſon erſchien der erſte Buchhalter Herr
Mühlbecher

Es war ein älterer, bereits grau haariger Mann, der ſeit
zehn Jahren im Geſchäft tätig war. Der Typus eines bureau
kratiſchen Arbeitsſklaven. Er konnte ebenſo gut mit ſeinem
Ausſehen ein hungernder Privatlehrer ſein wie ein beſchäfti
gungsloſer Bureauarbeiter. Von ſeinem guten Einkommen,
das er beſaß, war nichts an ſeiner Perſon oder ſeinen Lebens
gewohnheiten zu merken. Er wandte alles für ſeine zahlreiche
Familie auf und gönnte ſich nicht eine belegte Schrippe zum
zweiten Frühſtück.Beſcheiden blieb er an der Tür des Zimmers ſtehen.

e „Was wünſchen Sie, Herr Mühlbecher?nicht ſprach ihn der Kommerzienrat an.
Mühlbecher machte eine ſteife Verbeugung und erwiderte

„Verzeihen Sie mein Eintreten Herr Kommerzienrat. Jcherlaube mir mitzuteilen, daß Herr Prokuriſt Dewold heute
nicht ins Geſchäft gekommen iſt.“Der Kommerzienrat ſtarrte ihn an, als ſpräche er etwas
Unverſtändliches. Die Worte verurſachten ihn ein ſeltſames,
beklemmendes Gefühl von Unruhe und FurchtBlitzſchnell kombinierten ſeine Gedanken. Dewold nicht im
Geſchäft? Wo er wiſſen mußte, was ihnen heute bevorſtand?
Sollte Dewold. Er wagte den Gedanken nicht zu vollenden, ſein Herzſchlag ſtockte für einige Sekunden, aber

nein, das war Unmöglich! Er kannte Dewold u

See an

C r zu„Herr Dewold wird en ſein.
geſandt?“

„Jawohl, Herr Kommerzienrat.Von neuem ſtarrte er auf den alten Beamten
Warum

ſprach jener nicht weiterVon draußen erſcholl der dumpfe Lärm der wartenden
Hunden.

Er wurde unruhig, trat zu n und fragte in Wgeriſſener und ſtockender Weiſe: Jſt. i d en W
zu Hauſe?“„Nein, Herr Komtmerzienrat,

„Bitte, ſprechen Sie, jede Sekunde iſt witber. Er zitterte

vor Nervoſität„Jch ſelbſt war in der Wohnung des Herrn Dewold. Sein
Diener teilte mir mit, daß er ſeit geſtern abend verreiſt ſei.“

„Mühlbecher!“et Er taumelte, alles kreiſte vor ſeinen Augen er mußte ſich
etzen.Mühlbecher goß ein Glas Waſſer ein und reichte es ihm.

Haſtig trank er es, und ſeine Aufregung legte ſich etwas.
„Sind die Depots intakt?“
Mühlbecher zuckte die Achſeln
Jetzt wurde dem Kommerzienrat klar, daß ſofortiges Han

deln eintreten mußte. Er nahm alle Energie zuſammen, ſagte
zu Mühlbecher: „Bitte, folgen Sie mir!“ und trat in den Kaſenraum zu der üngeduldig wartenden Menge

Schweigen trat ein, als er mit einer Handbewegung um
Ruhe bat.„Verehrte Anweſende! Jeder unter Jhnen, der ſein bei

mir befindliches Depot zurückwünſcht, möge ſeinen Namen
meinem Buchhalter melden und am Nachmittag von drei bis

fünf ſein Depot in Empfang nehmen. Die Depots ſind von
mir in meinen Banktreſors in Berlin niedergelegt, und müſ
ſen Sie mir ſoviel Zeit laſſen, dieſelben zu überführen.“Dieſe Erklärung genügte, um den Geſchäftsverkehr in
ruhige Bahnen zu lenken.

Er trat in ſein Zimmer zurück, kleidete ſich haſtig an und
fuhr in die Stadt. Wilde Gedanken ſtürmten während der
Fahrt auf ihn ein. Würden die Depots in Ordnung ſein?
Stand Dewolds plötzliche Reiſe mit ihnen in Zuſammenhang?
Und wenn das der Fall war e e ſeinem Kopf klopfte es, wie

Jch rief Sie

hen See zu e

S

mit tauſend Hämmern. Er ſchloß die Ahgen und lehnte ſeinen

Kopf an die kühlen Wagenpolſter. Eine Viſion überfiel ihn.
Er ſah ſeinen Prokuriſten Dewold vor ſich. Der Kopf verwan-
delte ſich in einen Rieſenpolypen, die Arme in Tentakeln, und
mit unheimlich ſtieren Augen ſtarrte er ihn an. Gierig griff
er nach ſeinen Depoſiten, führte ſie zum Munde und fraß ſie
auf. Er wollte ſchreien, wollte ihn hindern. Umſonſt! Wie
gelähimt war er der Viſion gegenüber, und große Schweißtrop
fen ſtanden auf ſeiner Stirn, als ſie ihn endlich verließ und er
wieder in das klare Tageslicht ſah.Er ſchrie ſeinem Kutſcher zu: „Fahren Sie ſchneller!

Er wünſchte von der quälenden Ungewißheit frei zu ſein,
und bevor der Wagen noch vor der Bank anhielt, ſprang er
hinaus und eilte die Treppe empor.

Ehrfurchtsvoll grüßte ihn der Portier der DepoſitenBank
und ſchaute ihm verwundert nach. Er wußte aus langjähriger
Erfahrung, was ſolche Eile bedeutete.In wenigen Sekunden war er in den ſtahlgebanten Auf
bewahrungsräumen, trat zu der Tür ſeiner Abteilung, öffnete
mit zitternden Händen die Schlöſſer und ſtarrte die leeren
Wände an. Ausgeraubt! Nicht ein Wertpapier vorhanden!

Er taumelte. Ein neuer Schwindelanfall packte ihn,
und er würde zu Boden geſunken ſein, wenn ihn nicht der hin
zutretende Bankdiener geſtützt hätte.Langſam verließ er den Raum und ſuchte den Direktor

der Abteilung auf.
Mit aufrichtigem Bedauern hörte dieſer von dem Verluſt

infolge ſeiner Vertrauensſeligkeit zu dem ungetreuen Proku
riſten Dewold. Er bot dem Kommerzienrat ein Glas Port
wein zur Stärkung an. Dankbar trank dieſer, und ſeine Ner
ven arbeiteten wieder energiſcher. Jetzt galt es, Deckung zu
ſchaffen, und zwar im Verlauf weniger Stunden Ex konnte
ſich nur durch ſofortigen Verkauf ſeiner Ophiraktien retten.
Er verabſchiedete ſich haſtig und gab ſeinem Kutſcher Befehl,
nach dem Geſchäft zu fahren, ohne die Pferde zu ſchonen

Jn jagender Fahrt langte er dort an.
Seine Angeſtellten ſahen bedauernd zu ihm, als er an den

Treſor eilte, die Wertpapiere aus demſelben nahm und Mühl
becher als Begleitung zur Börſe beorderte. Jn wenigen Mi

s nnten war es geſchehen und er jagte in feinem Kupee zurück. a
Es war bereits zwölf Uhr, als er dort eintraf.

Er war wieder völlig Herr über ſich geworden. Mit ſtol
zem, aufrechtem Haupte ſchritt er zu ſeinen Maklern und gab
dieſen in knappen Worten ſeine Brder zum Verkauf ſeiner
Ophiraktien zu jedem Préis.

John Felix und Schreiber jr. beobachteten ihn mit ge
ſpannteſter Aufmerkſamkeit. Sie hatten ihn heute nicht er
wartet. Der Kurs ihrer Aktien war weiter in die Höhe ge
trieben worden und ſtand vierhundertzwanzig. Sie hatten,
als der Kommerzienrat eintrat, beide das inſtinktive Gefühl,
daß jener etwas ſie perſönlich Berührendes mit ſich brachte.
Da tönte die laute Stimme des Maklers Jakobſohn, der

für Schreiber ſen. arbeitete, in den Börſenlärm, wie ein Erz
hammer: „Verkaufe Ophir vierhundert!“

Ein Augenblick atemloſer Stille, dann flogen zehn, zwölf,
zwanzig, dreißig Hände hoch, ſchrien den Kaufbetrag und Na
men und wurden von Jakobſohn notiert.

Felix biß ſich auf die Unterlippe.
doch den Kampf gegen ſie.
Teufel, jetzt mußten ſie aufpaſſen

Der Kommerzienrat revanchierte ſich ſn geſtern, und
wenn ihm der Kursſturz gelang, waren ſie verloren.Von neuem könnte die metallene Stimme Jakobſohns.
Diesmal bot er bereits zum Kurſe von dreihundertneunzig an.

Jetzt verſammelten ſich um Felix ſeine Agenten, um ſeine

Jener eröffnete alſo

Order zu erfahren, wie ſie ſich verhalten ſollten.
Schon war der Markt beunruhigt
Einige Privatverkäufer boten ihre Ophiraktien zu drei

hundertfünfundachtzig an.
Das war ein greifbares Zeichen für weiter folgenden

Rückgang des Kurſes.
Es mußte ſofort etwas geſchehen

Felix überlegte nur einen Moment, dann gab er Befehl:„Kaufen, was angeboten wurde, für Rechnung der Bank.“
Binnen einer halben Stunde waren die von den Kom

merzienrat angebotenen Ophiraktien im Beſitz der Ophir- Ge
ſellſchaft, und er beſaß die Deckung, die er ungefähr zur Be
friedigung ſeiner Depoſitäre benötigte.

Mit einem Gefühl der Erleichterung betrat er am Nach
mittag ſeine Geſchäftsräume.

(Fortſetzung folgt.
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Interessantes aus aller Welt

„Feuerloſe Dampfdrucke Lokomotiven. Die Maſchinenfabrik
Borſig, die ſowieſo im Lokomotivenbau an führender Stelle ſteht, bringt
eitie intereſſante Neuheit auf dem Gebiete des Lokomotivenbaues zur Vor
führung Die Lokomotiven werden mit kongzenkriertem Dampf aus einer orts
feſten großen Dampfdruckanlage geſpeiſt und ſind dann imſtande, ein gewiſſes
vorgeſchriebenes Penſum von Kraft oder Wegſtrecke zu erledigen, ohne daß auf
der Lokomdtive eine Heizanlage, die durch einen Heigzer bedient wird, vorhanden
oder notwendig iſt. Es iſt dies alſo eine Vereinfachung in der ganzen Loko

Die feuerloſe Lokomotive beim Füllen vor der ortsfeſten Dampfdruckanlage.

motive, die, falls ſie ſich erſt irgend bewährt, recht ſchnell zur Einführung kommen
wird. Das Mitführen von Kohlen und ſonſtigen Feuerungsvorräten iſt nicht
mehr nötig, die Maſchine kann von einem Mann bequem vedient werden und
der ſchwere Kohlentender erübrigt ſich. Gleichzeitig bringt uns die Neuzeit eine
feuerloſe Kranlokomotive, die vor allem dort Verwendung finden wird, wo im
Innern von Gebäuden, Hafenanlagen oder Fabrikhöfen- Laſten zu heben ſind.
Die Kranlokomotive, die in den Häfen in großen Städten zu tun hat, verurſacht wegen des aufſtrebenden- Rauches manche Beläſtigung,
deshalb wird die feuerloſe Lokomokive, die gar keinen Rauch entwickelt und auch weniger Geräuſch verurſacht, hier ſehr willkommen ſein
Die Lokomotive wird am frühen Morgen in einer Zentrale entſprechend mit Dampf gefüllt, um ihr Tageswerk zu erledigen. Gine
literaturhiſtoriſche Stätte: Das Gaſthaus zur Linde mit dem Garten und der Lindenwirtin, auf die ſich Baumbachs
weltbekanntes Lied von der „Lindenwirtin“ (Keinen Tropfen im Becher mehr) bezog. Den Allerwenigſten dürfte es bekannt ſein, daß

Das Gaſthaus zur Linde zu Godesberg a. Rh.

das ſo oft beſungene Gaſthaus zur Linde und ſeine Lindenwirtin exiſtiert hat und noch exiſtiert.
zu Füßen der Ruine der Godesburg liegt das Gaſthaus zum Godesberg,

Aennchen Schuhmacher, das Urbild der Lindenwirtin iſt.
Godesberg,

Jn dem herrlich am Rhein gelegenen
deſſen noch lebende Jnhaberin,

Die Linde ſelbſt ſucht man heute vergebens; ſie iſt bereits eingegangen
Fräulein

Cuſtige Ecke

Es iſt fatal,
wenn einem Bierbrauer
die Arbeit ſauer wird.

Stimmungswechſel.

Schuld ner: „Jch
möchte gern meine Schuld
bei Jhnen bezahlen

Gläubiger:
Eilel“

Schuld ner: „Aber ich
kann leider noch nicht!“

Gläubiger:
was bilden Sie ſich denn
eigentlich ein? Meinen
Sie, ich werde noch länger
warten?“

Auf der Zahnradbahn.
Erſter Paſſagier:

„Sie ſcheinen mit den Ver
hältniſſen dieſer Bergbahn
ſehr vertraut zu ſein; Sie
ſind wohl Jngenieur?“

ZweiterPaſſagier:
„Nein, das nicht, aber ich
bin Aktjonär der Bahn.
Sie hat an ihrer ſteilſten
Stelle 40 Prozent Steigung
und gibt 2 Prozent Divi
dende; umgekehrt wärs mir
lieber!“

„Ach,
bitte, das hat ja gar keine

Frech.

Bett ler (der ein Geldſtück bekommen hat): „Ach, lieber Herr, verzeihen Sie,
ich bin ſehr kurzſichtig, möchten Sie mir's Geldſtück nicht lieber a biſſl größer geben?“

Einfall

Druck und Verlag: Neue Berliner Vertageeaanneee, Meehe, Chaxlkortenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40.

Mancher hat es im Leben zu nichts anderem gebracht als zum Sterben.

Begründet.
„Du haſt die Verlobung

mit der hübſchen Ella Meyer
zurückgehen laſſen

„Ja, das ſonſt ganz nette
Mädel hatte für meine
Lebenslage zu viel Nerven.“

Der Pantoffelheld
„Wie iſt das nur mög

lich, daß Deine Frau über
Dein verſpätetes Nach
hauſekommen aufwachen
konnte?“

Ach ich ſag Dirſie iſt eben zu ſchlau!
Schnupftabak hat ſie mir

aufs Kopfkiſſen geſtreut!“

Umgekehrter Weg

Onkel. „Was führt
Dich hierher?“

Neffe: „Jch wette um
zehn Mark, Du errätſt es
nicht, Onkelchen!“

Onkel „Topp, ichhalte
die Wette. Du kommſt,
Geld zu verlangen.“

Neffe „O nein, ich
kam, nach dem Befinden
meiner Tante zu fragen.
Du haſt verloren, alſo

Verlag Uniſalt, Ang. Krebs; Max Eckexlein, Charlottrubuxg, Weimarerſtr. 40.
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